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Kaufmännische Schiedsgerichte .
Unter der Gehilfenschaft dcS Handelsgewerbes macht sich jetzt

in steigendem Maße eine Agitation geltend für die reichsgesetzliche

Einführung kaufmännischer Ge Werbegerichte . Zahl »
reiche Versammlungen haben die Forderung immer wieder erhoben ,
die Kongresie der Gehilfenvcrbände haben sich für sie ausgesprochen ,
so erst zu Pfingsten der Gehilfenkongreb in Halle ; dem Reichstage

liegen Petitionen in Menge vor . Doch von feiten der Regierung
scheint gar nichts geschehen zu sollen , um diesen dringlichen Schritt
der Socialreform zu thun .

Diese spontan hervorgetretene Agitation der Gehilfenschaft im

Handelsgewerbe hat ihren Grund darin , daß die Regierung
in der Frage der kaufniännischen Gewerbegerichte förmlich

wortbrüchig geworden ist . Dieses Verhalten der Regierung erweckt
ein weiteres focialpolitischeS Jnteresie , weil sich an ihm die ganze
unfruchtbare Aengstlichkeit der Reichs > Socialreform zeigt . Das

Geschrei des AuSbeutertumS , welches « Herr im eignen Hause ' sein
will und sich gegen jeden weiteren Schutz dcS einzigen Eigentums
der Arbeiter : die Arbeitskraft , sträubt , hat hier offenbar einmal einen
vollen Triumph gefeiert .

Da nun auch die kaufmännischen Gewerbegerichte eine alte

Forderung der Socialdeniokratie sind , die wir im Reichstage wieder
und wieder erhoben haben , so haben wir gegenüber dem plötzlichen
Abschlvenken der Regierung erst recht Grund , die Forderung zu ver -
teidigen und auf ihrer Durchführung zu bestehen .

Schon 1890 . als dem Reichstage der GewerbegerichtS - Gesetz -
rntlourf vorgelegt wurde , war von der Socialdemokrati « beantragt
worden , die Handlungsgehilfen und Lehrlinge in die Rechtsprechung
der Gewerbegcrichte einzubeziehcn . Die RcichstagSmchrheit lehnte
den Antrag ab . Aber durch die wachsende Agitation der HandlungS «
gehilfen , die vielen in die Oeffentlichkeit gelangten krassen Fälle der

Rechtslosigkeit und RechtSunsicherheit der Handlungsgehilfen gegen -
über ihren Ausbeutern , durch die socialdemokratische Kritik im

Reichstage , mußte sich die Mehrheit doch allmählich mit der Not -

weudigkeit abfinden , auch für die Gehilfenschast deS Handelsgewerbes
einen gewerblichen Rechtsschutz zu schaffen . 1897 gelang es der

Socialdemokratie , in der Handelsgesetzbuch - Kommission einen Antrag
durchzubriugen , der kaufmännische Schiedsgerichte von der Regierung
forderte . Auch die Reichstagsmehrheit nahm jetzt die Forderung
nach der KominissionSfassung an . Dank der Anregung der Social -
demokratie blieb sie nun auf der Tagesordnung und mehrfach wurden

kaufmännische Schiedsgerichte bald durch Antrag des CentrumS , bald
der Nationalliberalen verlangt , wobei erstere für Angliederung an
die Gewerbegerichte , letztere für Angliederung an die Amtsgerichte
waren . Bei der jüngsten Neuregelung des Gcwerbcgerichtsgesetzcs
versuchte die Socialdemokratie wieder , die einfache AllSdehmnig der

Gewcrbegerichte u. a. auch auf die Handlungsgehilfen durchzusetzen .
Aber die sreaktionäre ReichStagsmajorität , die in socialpolilischen
Dingen noch viel zaghafter als die Regierung selbst ist , lehnte den

Autrag ab .
Der letzte Schritt , der seitens des Reichstags geschah , war die

llebcrweisung des Antrags Bassermann ( kaufinännische Schiedsgerichte
unter Angliederung an die AmtSgerichtej an eine Kommission . Dies

geschah im Januar 1902 und die Regierung ließ durch ihren Ver -
treter erklären , daß . innerhalb der beteiligten Ressorts Verhand -
Inngen gepflogen würden und die Fertigstellung eines

Entwurfs in nicht zu ferner Zeit erfolgen würde " .

Kurze Zeit darauf ließ die Regierung ihren Entwurf in der Presse

ankündigen und bei der dritten Lesung des Etats versicherte

Staatssekretär v. Posadowsly , der Entwurf liege bei der Justiz
und diese sei willens , ihn » auf einen breiteren Leisten zu schlagen " .

Während man so allgemein eine baldige weitere Ausdehnung
der gewerblichen Sondergerichte in Form der kausinännischen SchiedS -

gerichte erwartete und das Centrum bereits durch den Abg . Trimborn

verkünden ließ , daß es gegen die Angliederung der Gerichte an die

Gewerbegerichte nichts einzuwenden habe , wurde plötzlich auS den

Kreisender bürgerlichen Berufsjuristen und derRichter ,
ein Widerstand in die Regierung hineingetragen , der sich zunächst

gegen die kaufmännischen Gewerbegerichte und dann gegen die

Institution der Gewerbegerichte überhaupt wandte .

Diese Kreise sehen mit mißvergnügten Blicken das Hereindrängen
deS Laienelementes im allgemeinen , der Arbeiter im besondern in

die Rechtspflege . Der Anwalt sieht sich bei den Gewerbegerichten aus -

geschlossen , der Amtsrichter sieht durch den Gewerberichter
eine Entwertung seiner eignen Stellung . So begann denn

eine Gegenagitation in einer Anzahl Blätter . Den stärksten AuS -

druck fand das juristische Mißvergnügen in der „ Deutschen Juristen -
Zeitung " , in einem Artikel des Justizrats Staub . Der forderte „die

maßgebenden Kreise " auf , noch in letzter Stunde von der Einführung

kaufmännischer Schiedsgerichte abzustehen . Es sei ein « Schlag gegen
die Anwaltschaft " , ein » Schlag gegen die Richter " . Es liege darin

ein »durch nichts gerechtfertigtes Mißtrauen gegen unsre Richter "

und auch die juristische Wissenschaft werde dadurch einen Schlag er -

halten . » Wenn das so iveitergeht mit der Einführung von Sonder -

gerichte », so kann bald die Zeit kommen , wo man nicht mehr wird

sagen können : eS giebt noch Richter in Berlin . "

Inzwischen hat sich gezeigt , daß diese Gegenagitation der bürger -

lichen Berufsjuristen und Richter auf die Regierung von eben

solchem Einflüsse gewesen ist . wie das Geschrei der Ausbeuter über

die Ausdehnung der Arbeiterschiitz - Gesetzgebung im allgemeinen .
Bereits bei der Beratung der Sceniaunsordnung wies Staats -

sekrctär Posadowsly darauf hin . daß sich «in juristischen Kreisen

und an sehr maßgebenden Stellen der Justiverwaltnng das Wider -

streben dagegen verstärke , noch weiterhin einzelne

Standes - und Berufsgerichte v ? » der allgemeinen

Rechtsprechung abzusplittern " . Man sehe darin eine

e r n st e Gefahr für die allgemeine Rechtssprechung und Aus

legung des Privatrechts . Gleichzeitig kündigte er an , man werde »in

Zukunft ganz allgemein für Ansprüche auS Ver¬

tragsverhältnissen zwischen Arbeitgebern und

Arbeitnehmern , für alle Lohnansprüche und was mit

diesen zusammenhängt , bei den Amtsgerichten ein

besonderes beschleunigtes und wesentlich billigeres Ver -

fahren einführen ' .
Diese Ministererklärung bedeutet nicht bloß , daß die Regierung ,

nachdem sie bereits ihren Entwurf in der Presse und im Reichstage

angekündigt hat , plötzlich ihre Zusage zurückzieht und kaufmännische

Schiedsgerichte nicht giebt , diese Erklärung bedeutet vielmehr im
weiteren auch , daß die Regierung auf jede AuS -

gestaltnng der Gewerbegerichte in der Zukunft

verzichtet . Wenn sie jetzt für gewisse Arbeiterkategorieu vor den

Amtsgerichten ein abgekürztes Verfahren für Streitigkeiten aus dem

Arbeitsverhältnis schaffen ivill , dann schweben die Geiv erbe -

gerichte überhaupt in der Luft , und man ist zu der

Annahme berechtigt , die Regierung Ivarte nur auf den »günstigen
Zeitpunkt " , um die gewerblichen Arbeiter wieder gänzlich von
der Rechtsprechung in ihren Arbeits st reitigkeiten

auszuschließen .
Die Schwenkung der Regierung ist natürlich auch bereits von

den herrschenden Parteien mitgemacht worden . War noch vor kurzem

Herr Trimborn , uamenS des CentrumS . für kaufmännische Schieds¬

gerichte unter » Angliederung an die Gelverbegerichte , so wandte sich

jetzt Herr Spahn , namens desselben Centrums , gegen die immer

weitere Ausgestaltung von Sondergerichten " ; ja , die WandlungS -

fähigkcit des CentrumS ist bereits soweit gediehen , daß Herr

Spahn den Wunsch äußert , » daß der Vorsitz bei dem

GewerbegerichtS - Verfahren in die Hände des Amts -

ri ch te rs gelegt werde " . Der erste Schritt zur Umgestaltung in das

verkürzte amtsgerichtliche Verfahren I

Seitdem hat man nichts wieder davon gehört , daß die Regierung
daran dächte , ihr gegebenes Versprechen einzulösen und kaufniännische

Gewerbegerichte zu schaffen . Sie verzichtet einfach auf einen der

wichtigsten Schritte der Socialreform im Handelsgewerbe . Sie

bringt ihren Entwurf nicht ein und vielleicht darf sich dieser oder

der nächste Reichstag dafür mit einer kleinen Vorlage beschäftigen ,

welche ein abgekürztes Verfahren für die geioerblichen Streitigkeiten
der Handlungsgehilfen vor dem Amtsrichter einführt , ähnlich de »

heutigen vorläufigen Vergleichsverhandlungen .
Unter solchen Umständen gewinnt der Kampf , den gegenwärtig

die kaufniännische Arbeiterschaft des Handelsgewerbes für ihr gewerb -

liches Recht führt , ein allgemeines Interesse für die

gesamte Arbeiterklasse . Die Verlveigerung der social -

politischen Maßnahme für das Handelsgewerbe seitens der Regierung

ist nach Lage der Sache eine ausgesprochen feindselige Hand -

lnng gegen die Gewerbegerichte der Arbeiter

überhaupt ! _

ZZolikifisze
Berlin , den 29 . Mai .

Ein Erbübel im ReichStagS - Wahlrecht .

Der Ceutrums - Abgeordnete Dr . Spahn hat kürzlich , wie wir

mitteilten , geäußert , seine Partei werde sich einer Acnderung der

Wahlkreis - Einteilung für die Rcichstagswahlen »schon

auS Achtung vor der Verfassung auf die Dauer nicht entziehe »
können ' . Diese Ankündigung erregt der »Konserv . Korresp . ' arge

Beschwernis . Sie meint :

» Wozu doch die » Achtung vor der Verfaffung ' nicht herhalten

muß I Weder der Buchstabe noch der Geist der Reichsverfassung
würde ein fast völliges Eliminieren des Einflusses der Land -

bevölkerung aus unsrer Gesetzgebung rechtfertigen . Die Großstadt -

Politik ist heute schon weit mächtiger als gut ist . Der Berufs -
Parlamentarismus gravitiert ausschließlich nach der großstädtischen

Richtung hin . Ganze Parteien vertreten die reine Großstadt -

Politik und sind vom Haß gegen das platte Land erfüllt . Wollte
man nun noch eine Wahlkreis - Einteilung herbeiführen , die
allein den Großstadtpolititern zum Vorteil gereichen und deren
Mandate unverhältnismäßig vermehren würde , so würde das ein

gewaltiger Schritt zur Erreichung des socialdemokratischen End -

zieles sein . Darum wird man eS sich wohl noch im Ceutnim

überlegen , ob man der Anregung des Abgeordneten Dr . Spahn .
der ja jetzt recht unternehmungslustig zu sein scheint , Folge
leisten soll . "

Auch wir find überzeugt , daß ein sehr weiter Weg ist von der

Ankündigung deS Herrn Dr . Spahn bis zu einer wirklichen Be -

mühung des CentrumS um eine Beseitigung des schweren Unrechts
in der Einteilung der Reichstags - Wahlkreise . Wenn also die

konservative Besorgnis wirklich sehr verfrüht ist , so zeigt doch die

Aenßerimg der » Konservativen Korrespondenz " , wie sehr die

konservativen Herrschaften zittern , daß von den Ungerechtigkeiten , auf
denen allein ihre politische Macht beruht , irgend ein Teil abgetragen
werden könnte . Natürlich ist « von einem fast völligen Eliminieren

deS Einflusses der Landbevölkerung ' in keiner Weise die Rede , viel -

mehr nur davon , daß nicht der ländliche Wähler daS S- , 1( 1- und

IS fache Wahlrecht eines städtischen Wählers haben soll , wie es jetzt
der Fall ist , und daß nicht der konservative Haß gegen alles , waS

nicht junkerliche Bereicherung ist , eine übermäßige und völlig un -

berechtigte Vertretung im Reichstage erhält . Wenn gar das

Organ der konservativen Partei sich auf die Verfassung

beruft , die solche Absichten , wie sie Dr . Spahn geäußert , nicht

unterstütze , so braucht nur erinnert zu werden , daß die Verfassung .

ausdrücklich die bisher erhalten gebliebene Wahlkreiseinteilung als

Provisorium ansieht und ein Gesetz ankündigt , das eine Vermehrung

der Zahl der Abgeordneten derart im Verhältnis zur steigenden
Bevölkerungszahl bringen soll .

Bielleicht wird sich bald Gelegenheit finden , das Centrum
hinsichtlich der interessanten Ankündigung Dr . Spahns auf die
Probe zu st eilen . —

Die Wahlresnltate in Belgien
liegen nunmehr , soweit wenigstens als die Mandate in Betracht
kommen , endgültig vor . Danach wird die nächste Kammer wie folgt
zusammengesetzt sein : Klerikale 97 Sitze gegen 37 in der vorigen
Kammer , die Liberalen behalten ihre 33 Sitze , die Socialistcn
34 Sitze gegen früher 31. 2 christliche Demokraten ( Dasusisten ) gegen
einen in der früheren Kanimer .

Die Wahlen vom 25 . Mai beschränkten sich bekanntlich auf die
Hälfte deS Landes , d. h. auf 5 Provinze » von neun ; es waren das
die Provinzen Brabant , Antwerpen . Ost - Flandern , Namur und

Luxemburg . In allen diesen Provinzen hat , Ivenn die großen Städte
abgerechnet ivcrden , der KlerikaliSmuS noch die unbeschränkte Herr -
schaft über die Geister . Nach dem belgischen Wahlgesetz ist aber bei

jeder Neuwahl entsprechend der Bevölkerungszunahme , welche sich
bei dem voranfgegangencn Census ergeben hat , eine Vermehnmg der
Mandate vorzunehmen . Diesmal waren 14 neue Sitze zu vergeben ;
rechnet man diese zu den regulären Wahlen hinzu , so ergiebt sich nach
der Stimmenzahl folgendes Bild :

1900 1902
Klerikale . . . . .765 383 840 978
Liberale . . . . .370 609 369 910
Socialisten . . . . 361563 378326
Chrisll . - Demokraten . 26117 26190

Daraus ergiebt sich , daß am letzten Sonntag zugenommen
haben die Klerikale » um 75 595 , die Socialisten um 16 863 , die

Dasusisten um 73 und daß die Liberalen zurückgegangen sind um
698 Stimmen .

Daß diese Zahlen , die dem . Peuple " entnommen find , die
Situation für die Socialisten nicht zu günstig zeichnet , ergiebt sich
daraus , daß z. B. der . Soir " die Resultate wie folgt abschätzt :
Katholiken 842 144 Stimmen . Liberale 361 161 , Socialisten 384 947 .
Danach vereinigt die liberal - socialistische Opposition 746 112 Stimme «

gegen 842 144 klerikale Stimmen . Fügt man diesen die Stimmen
der Christlich - Demokraten bei . so kommt man auf 771 930 oppo -
sitionelle Stimmen gegen 842144 ; will man aber den Klerikalen
die Stimmen zuzählen , ivelche für die Unabhängigen abgegeben sind ,
so erhalten diese 853 937 Stimmen , also ein Mehr über die

Opposition von 87007 Stimmen . Nun kommen auf die Klerikalen
57 Sitze , während die Opposition nur 34 erhält ; die klerikalen Ab -

geordneten sind demnach durchschnittlich mit je 15 069 Stimmen ge -
wählt , während auf jeden Abgeordneten der Opposition 22 703

Stimmen kommen . Würde das ganze Land nur einen Wahlkreis
bilden , würden die Mandate nach Maßgabe sämtlicher abgegebenen
Stimmen verteilt , so würden auf die Klerikalen nur 43 Sitze
kommen , während die Opposition deren 43 erhielte . Daraus ist er -

sichtlich , daß das jetzige Proportional - Wahlverfahren die Ungerechtig¬
keiten des Plural - WahlsystemS noch verschärft .

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß auch der «Meffager de

BruxelleS ' den Stimmenzuwachs der Socialisten auf 22 092 angiebt .
Für den Senat waren 7 Neuwahlen vorzunehmen . Es

wurden gewählt 4 Klerikale , 1 Liberaler und 1 Demokrat , die siebente

Wahl ( Charleroi ) konnte aus formalen Gründen noch nicht vollzogen
werden . Der Senat , der bisher zusammengesetzt war aus
48 Klerikalen , 39 Liberalen und 5 Socialisten , wird in Zukunft
62 Klerikale , 41 Liberale und Demokraten und 5 Socialisten zählen . —

FrledenSgerüchte und Kornzoll .
London , 27 . Mai . sEig . ver . )

Die Friedensstinimung , die sich in den letzten zwei Wochen in

ziemlich veniünftigen Grenzen gehalten , wird jetzt mit jeder Stunde

sanguinischer . Und da außer dem Kabinett kein Mensch etwas Sicheres
über den Stand der Verhandlungen zu sagen tueitz , sind die politischen
Klubs , die Zeitungen und die Börse voll der übertriebensten Gerüchte .
Manche versicheni mit aller Gewißheit , der Friedensschluß werde

am nächsten Donnerstag oder Freitag erfolgen und auch
bekannt gemacht werden , andre sprechen vom Widerruf deS

Kornzohls , und liberale Politiker sind bereits mit Vorbereitungen

für Neuwahlen beschäftigt , da sie den Rücktritt der Regierung schon
im nächsten Jahre erwarten . Verstärkt wurde diese Stimmung

durch die Thatsache . daß die heute fällige Beratung des Finanz -

gesetzeS auf nächsten Freitag verschoben worden ist . Diese un -

geivöhnliche Aenderung der Geschäftsordnung gab in den Wandel -

gängen deS Unterhauses den Anlaß zu folgenden Schlußfolgerungen :
entweder will die Regierung die unangenehmen Diskussionen über

die neuen Steuern durch die Verkündigung deS Friedensabschlusses

versüßen , oder sie will auch gleichzeitig den unpopulären Kornzoll

fallen lassen , vielleicht auch eine Herabsetzung der Einkommensteuer
ankündigen .

Wie bereits an dieser Stelle ausgeführt wurde , ist der Korn -

zoll bestimmt , der Grundstein des britischen Zollvereins zu werden .
Seitdem die öffentliche Meinung auf die imperialistische Seite deS

neuen Zolles aufmerksam gemacht tvorden , wurde die auti - imperia -
listische Agitation eine heftigere . Der minimale Kornzoll würde zu
einer großen nationalen Frage . Dieser Agitation wäre indes kein

Gelvicht beizulegen , hätten sich nicht innerhalb des Kabinetts
Stimmen erhoben , die den Abschluß des britischen ZollvereiuS für
verfrüht halten . Wir haben in dieser Frage thatsächlich mit

zivei Strömungen innerhalb der Regierung zu rechnen . Chaniberlains
Ansichten sind bekannt ; er möchte den Zusammenschluß des Reiches
so schnell als möglich verlvirklicht sehen . Dagegen vertritt Lord

Salisbnry die Politik deS Abwarte » ? ; er glaubt , daS Reich sei für



diesen Schritt noch nicht reif . Dann kommen noch Wahlrücksichten
in Betracht . Die konservetive Parteileitung erhielt von ihren

Vertrauensleuten , den sogenannten Wahlagenten , Nachrichten über

die Unpopularität des Kornzolls in den größeren Städten .

Dies sind die Grundlagen , auf die die Gerüchte über den

Widerruf des Kornzolls sich stützen . Als der Schatzkanzler Sir

Michael Hicks Beach darüber befragt wurde , sagte er , eS sei

sein Princip , von derartigen Gerüchten keine Notiz zu nehmen . Und
die . Times " drücken ihre Meinung dahin aus , daß an einen

derartigen kleinmütigen Frontwechsel der Regierung gar nicht

zu glauben sei . Jedenfalls ist es bemerkenswert , daß die Zoll -
Interessenten schon auf das bloße Gerücht hin beim Schatzkauzler für
die Aufrechterhaltnng deS Finanzgesetzes eintraten .

All diese Unruhe und Ungelvißhcit deuten darauf hin , daß wir
am Borabend wichtiger offizieller Ankündigungen stehen . —

*

London , 29. Mai . Der Kabinettsrat , der noch
gestern abend in aller Eile einberufen war , trat heute morgen
zu einer Sitzung zusammen . Auch der Kolonial -
m i n i st e r Chamberlain war anwesend , obwohl er
an einem G i ch t a n f a l l leidet .

• »

Deutsches Weich.
BlinMerefnbrnch in CcntrnmSpolitik . Im Wahlkreise des

verstorbenen Dr . Lieber haben die LandlvirlSbündler die Fahne
der Rebellion offen gegen das Centrum erhoben und es scheint , daß
die CentrumSbauern gemeinsanie Sache mit den büudlerischen Zoll -
wucherfrcundcn zu machen gedenken . Die LertrauenSinänner des
Bundes der Landwirte , deren es im 3. nassanifchen Wahlkreise nach
der „ D. T. " in 31 Ortscbaftcn giebt , haben einstimmig beschlossen ,
für den Hauptmann a. D. v. G r a b e r g einzutreten ,

'
der zugleich

der Erkorene des Naussaner BauernvereinS ist . Herr v. Graberg ist
den Forderungen des Bundes der Landwirte noch mehr entgegen -
gekommen als der o s f i z i e l l e C e n t r n m s k a n d i d a t Rechts -
auwalt Dr . Dahlem und als der natioualliberale Kandidat
Krawinkel . Eine Zuschrift aus dem Wahllreise an die » Deutsche
Tageszeitung " führt ans :

„ Rechnen wir nun die 63 Ortschaften des Nassauer Bauern -
Vereins und die 61 Ortschaften , in denen der Bund der Landwirte
organisiert ist , so dürfte der Centrnmsleitung wohl
weiter nichts übrig bleiben als die Kandidatnr des
Rechtsanwalts Dr . Dahlem - Oberstein zurückzuziehen , was um so
notwendiger erscheinen dürfte , als es nicht unbekannt geliebe » ist ,
daß in der Versammlung der Vertrauensmänner der Centrums -
Partei im Wahlkreise bereits eine starke Minorität sich für die Auf -
stellnng des Herrn v. Graberg als Kandidaten ausgesprochen hat .
Auch dürfte für das Centnnn ferner noch zu erwägen sein , daß
die Nassauer Bauern eine besondere Vorliebe für Rechtsanwälte
nicht haben . "

Die schönseitige Politik der Versicherung unversöhnlicher Gegen -
sätze führt schließlich dazu . daß dem Centrüm zu beiden Seiten ge -
fährliche Rebellion erwächst . Dort empören sich die industriellen
Arbeiter gegen den Zolltvucher , hier die Landbesitzer , denen der
Zollwuchcr des CentrumS noch nicht genügt . —

Die gute Tante ! Die . Vossische Zeitung " weiß auf unsre
gestrigen Ausführungen über Tyrannei und Gewalt iveniger als
nichts zu erwidern . Sie wagt nicht einmal den Grundgedanke »
unsrer Darlegungen mitzuteilen : was unsre Urteile über die vulka «
nischen Ausbrüche des mißhandelten russischen Volkes mit
Deutschland zu thun haben ?

Die „Vossische Zeitung " begnügt sich, ihr Entsetzen auszusprechen ,
daß nun auch der „ Vortvärts " den „ Meuchelmord verherrlichte " .
Und schwer besorgt um unser Schicksal jammert die Tantc :

. Der „ Vorwärts " wird mit seinem Artikel der „ Kons . Korresp . "
und allen Scharfmachern eine große Freude bereitet haben . . . .
Die Socialdcmokratie mußte wissen , daß einflußreiche Kreise nur
auf einen Vorwand zn neuen , Umstnrzgeschrei warte » . Will
ihnen der „ Vorwärts " einen solche » Vorwand schaffen ? Einst¬
weilen bezweifeln wir noch immer , daß die „ gesamte Social -
demokratie " die Gefühle der „Leipz . Bolksztg . " und des „ Vorwärts "
teile , und wir warten ab , wie sich die übrige Presse der Partei
und ihre parlamentarische Vertretung zu der Angelegenheit stellen
wird . "

Wir sind ganz ruhig , wissen wir doch , daß die Tante Helden -
miitig für uns streiten wird , wenn die Scharf » , nchcr den blöden
Versuch , den die „ Vosfin " fürchtet , wirklich unternehmen sollte ». Die
tapfere Tante wird dann schon den Burschen zeigen , was für eine
unsinnige , verbrecherische , gefährliche Aktion eS wäre , ans solchen ,
Anlaß Gewaltpolitik zu treiben l Sie wird uns schon schützen , und
mit der Hilfe werden wir über alles Unisturzgeschrei triumphieren .

Bei dieser Gelegenheit seien ein paar Druckfehler in der
gestrigen Notiz korrigiert . Im zweite » Absatz Zeile 17 muß es
statt „vertrete " . wertete " , und am Schluß Zeile 11 von unten
. deutsche Einheit und Freiheit heißen . —

Die Borsäure . Nach dem Beschlusie des Bundesrates von ,
18. Februar soll bekanntlich jeder Zusatz von Borsäure zu Fleisch
und dementsprechend natürlich auch zu allen andren Nahrnngs - und
Genußmitteln , diese gesundheitsschädlich machen .

Dem gegenüber wird von beteiligter Seite eine Veröffentlichung
deS Professors Dr . Edmund O. v. L i p p m a n n in der
. Chemiker - Zeitung " vom 24 . Mai hingewiesen . Dieser Ge -
lehrte hat bei der Untersuchung von Citronensäflen , rohen
Citronen , Orangen ( Apfelsinen ) solvie einiger andrer Süd -
früchle , intensive , of , sogar , wie er besonders hervorhebt ,
erstaunlich starke Reaktionen auf Borsäure erhalten . Aehnlichcs war
bereits schon früher von Hopfen und manchem Rohzucker , ferner von
Weintraube » . Aepfeln , Birne » , Pflaumen und andre » einheimischen
Früchten bekannt . Man fragt sich in Fachkreise » erstaunt , wie es
möglich sein soll , daß der allgemein stattfindeude an -
haltende Genuß dieser Früchte , die zum Teil Borsäure in
so erheblichen Mengen enthalten , trotzdem bisher von jeder -
mann ohne Ausnahme als außerordentlich bekömmlich und die
Gesundheit fördernd angeschen werden konnte , wenn in Wirklichkeit
Borsäure bedingungslos gesundheitsschädlich wäre , wie doch der
Beschluß des Bundesrates auf Grund des Gutachtens des Reichs -
Gesundheitsamtes vorausgesetzt hat .

Man hat eben in den Fachkreisen kein genügend entwickeltes
. nationales " Bewußtsein . Sonst würde man begreifen , daß alles
gesundheitsschädlich ist . was vom Ausland kommt . Es steht mit
dem amerikanischen Borsäurefleisch nicht anders wie mit dem
nationalen Schwein - und Rindvieh , das , wenn es diesseits der

Grenze geboren ist , wohlbekömmlich ist . und wäre eS »och so sehr
verseucht ! das aber auf deutsche Mägen tätlich wirkt , sobald es
jenseits der Grenze auf die Welt gekommen ist , mag es auch
lerngesund sein .

Nach den Entdeckungen v. �LippmaunS hat man nun den schönsten
Grund , auch die Einsuhr von Südfrüchten als . gesundheitsgefährlich "
zu verbieten . —

Der Kaiser und die Kriegervereine . Für die Begrüßung
deS Kaisers durch Kriegervereine sind neue Vorschriften erlassen
worden . Auf Wunsch des Kaisers soll fortab bei seiner Begrüßung
jedwede Kopfbedeckung , auch diejenige uniformierter Äriegervereine ,
abgenommen werden ; dagegen sollen die Träger von Militär -
oder Beamten - Uniformen in der für sie vorgeschriebenen Weise
grüßen . Gewehre , ivelche vorzugsweise zum Gebrauch bei
Begräbnisfeierlichkciten bestimmt sind , dürfen zur Begrüßung
des Kaisers nicht mitgebracht werde » . Erscheinen
Kriegervcreine in größerer Zahl , so sollen möglichst berittene
Offiziere oder auch Gendarmen zur Unterstützung des Berbands -

vorsitzenden herangezogen werden . Wenn Kricgervereine zu .
Paraden vor de », Kaiser zugelassen werden , soll der für sie bestimmte
Platz durch eine Drahtei nzäunung gegen anderweitige Per -

Wendung gesichert werden .

Diese neuen Vorschriften sehen wie — BorsichtSmaß -
regeln ans ! —

Zur Charakteristik Bismarcks . Aus den in der . Deutschen
Revue " veröffentlichten Denkwürdigkcitcn des Admirals v. Stosch
verdient ein Urteil über den Charakter Bismarcks Wiedergabe . Ueber
die Militärkonvention mit Sachsen war Bismarck mit Stosch in

Konflikt geraten .
. Nach einige » Tagen " — so erzahlt Stosch — . ließ mich Bismarck

kommen . Er hatte bisher in mir einciiMann gesehen , der offen seinem
hohen Geiste und seiner rastlosen Energie huldigte ; und so lauge
ich für ihn . i » seine », Streben nach Einverständnis mit dem Krön -

Prinzen eine gewisse Bedentung besaß , halte ich mich seiner

größten Höflichkeit stets zn rühmen . Jetzt war ich für
ih » nnr ein beliebiger Hilfsarbeiter , und das „ rnßte
ich spüren . Er ließ mich sitzen und nahm mit mir meine Arbeit

durch , wie der Schullehrer das Opus eines
d u in m e n und w i d e r s p e n st i g e n Zöglings . Es
blieb kein gutes Haar daran . Er überschüttete
mich mit der ganzen Fülle seines Zornes , mit
den spitzigsten Pfeilen seines Spottes , von den unnahbaren
Höhen seiner Uebcrlegcnheit , und demonstrierte , daß ich König und
Vaterland und das zukünftige Reich und den Kaiser schwer g e -

schädigt habe . Jeder Einwand wurde kurz abgeschnitten ; mir blieb

nichts übrig . alS zu schweigen und abzugehen . Kurze Zeit daran
wnrdef mir derselbe Vertrag — n n r stilistich
an einigen Stellen abgeändert — ans dem
Auswärtigen Amte durch Sabignh wieder z » ige st eilt
mit dem Ersuchen , die beiderseitige Bollzichnng zu ver¬
anlassen . Für mich ergab sich daraus die Frage , welchen Zweck die

geschilderte Scene gehabt habe ; aber auch die Lehre , daß mir

ähnliches nie wieder passieren dürfte . Und danach habe ich fortan
gehandelt . Auch Bismarck hat die Sache nie vergessen . Er liebte
es stets , seinen Mitarbeitern Beweise seiner Gewalt

zu gebe ». Ihre Verdienste waren immer die seinigen ; passierte
aber ein Malheur , so ivar der Untergebene der allein
Schuldige , selbst wenn er mir auf bestimmten Befehl
gehandelt hatte . Als später der sächsische Vertrag
in der Oeffentlichkcit vielfach angegriffen wurde , sagteer ,
dieser Vertrag sei ihm er st nach der Vollziehung
bekannt geworden . "

Das ist nun einmal die Eigentümlichkeit solcher . Heroen " der
offiziellen Weltgeschichte : die Erfolge der a n d r e u annektieren
sie als die eignen Verdienste , ihre eignen Dummheiten legen
sie den andren zur Last . So hat bekanntlich Bismarck auch den von
ihm angezettelten kläglich gescheiterten Kulturkampf später ab -
geschworen . —

_

Der Ziickcrobstrnktio »
wird von dem Büudler - Organ mit größter Lebhaftigkeit das
Wort geredet . Das Blatt erklärt die Argumente , die P o s a d o w s k y
und R i ch t h o f e n gegen die Vertagung der Beratung geltend ge -
macht hoben , für absolut niistichhaltig .

'
Wozu denn überhaupt Eile

vomiöteii sei ? Die Ratificimingsnrkundc » der Brüsseler Konvention
brauchten ja erst bis zu », 1. Februar 1303 ausgetauscht zu werden , also
könne dieBeratnng gerne bis zmii 1. Oktober ausgesetzt werden . DieVer -

schleppung derBeratung könne übrigens , bemerkt dosBündlerblatt hämisch .
auch den Freunden der Vorlage nur angenehm sein , denn wie die

Dinge augenblicklich lägen , sei es zum iiiiiidesteu nicht unwahrschein¬
lich , daß die Konvention keine Mehrheit im Reichstag finde . An
weiteren Verschleppnngs - und Obstruktionsversuchen wird es also
aller Voraussicht nach nicht fehlen .

Gegen die O b st r u k t i o n wendet sich die . Post " . Freilich
nicht ans Gegnerschaft gegen die Ziickcrintereffenten , sondern aus
bangender Sorge um den Zollwnchcrtarif . Eine Verschleppung der

Znckervorlnge richte ihre Spitze allzu deutlich gegen die Negierung ,
der die baldige Verabschiedung der Frage am Herzen liege , und
müsse infolgedesse » v e r > ch n u p s e n !

„ Das aber entspräche am wenigsten einer politischen Gesamt -
läge , welche mit geradezu zwingender Gcivalt auf die Ver -

st ä n d i g n ii g zwischen der schiitzzöllnerischen Reichstags -
inchrheit und der Reichsregierung über den Zolltarif -
Entwurf hinweist . " Die SteichSpartei will es also mit der ja
jetzt so beliebten Kompromiß - oder Geschenlpolitik versuchen :
die Zuckervorlage soll vewilligt werden , damit die Negierung im

Punkte deS Z o l l w u ch e r s um so eiilgcgeukommender ist . —

Eine grundlose Denunziation wegen MajcstätSbcleidignng
lag wieder einmal einer Anklage zu Grunde , wegen welcher an ,
Montag gegen den Schuhniachergesellen Heinrich Körting - Pankow
vor der 4. Strafkammer hiesigen ' Landgerichts II verhandelt wurde .
K. arbeitete bis zum Herbste v. I . bei einem Schuhmachermeister in
Pankow , geriet mit demselben jedoch in Streit und gab infolge dessen
seine Arbeit auf . Aus Rache dafür wurde nun K. von seinem ehe -
moligen Meister wegen MajcslätSbeleidigung dcnniiziert und zwar
wegen einer Aeußeriing , welche K. schon vor längerer Zeit über den
Kaiser de », Meister und seiner Frau gegenüber gethan hatte , ohne
daß diese irgend welchen Anstoß daran genommen hätten . Auch der

Gcricbtshof vermochte in der inkriminierten Aeußerung keine Majestäts -
bcleidigmig zu entdecken und sprach infolgedessen Körting von der
ihn beiastenden Anklage frei . —

Sächsisches . Zn einer Auseinandersetzung über das sächsische
Landtags - Wahlrecht kam es gelegentlich der Beratung über

einige Petitioiicu in der betreffenden Kommission der 2. Kammer .
Die Petitionen wünsche » eine Vermehrung der städtischen
Wahlkreise , gehen also anscheinend von Nationalliberalen ans ,
die bei dem jetzigen Wahlsystem , das sie selbstmörderisch mitgeschaffen
haben , sich fchivcr geschädigt fühlen . Der Minister des Jnneni gab
dabei folgende Erklärung ab :

„ Die Regierung verkennt nickt , daß die Vertretung , welche
jetzt in der Zweiten Kammer der städtischen Bevölkerung zugeteilt
ist , deren Zahl und Stenerleistung nicht mehr ganz
entspricht . Es erscheint u n t h u n l i ch , eine Abhilf « in dieser
Beziehung zu erwägen , ohne daß nicht gleichzeitig auch noch
andre Fragen wegen Bendening des Landtags - Wahlrcchts ans -
gerollt werden . Zu einer allgemeinen Revision oder Nefonn
der letzteren dürste die Zeil aber vorläufig noch nicht
gekommen sein . Dieser abwartende Standpunkt empfiehlt
sich um so mehr , als eS immerhin nicht leicht sein wird , an Stelle
des jetzigen , gewiß nicht vollkommenen Wahlrechtes
ein andres zu finden , welches allen berechtigten Interessen in aus -
reichender Weise Rechnung trägt . "

Diese Erklärung zeigt von neuem , daß sich selbst die sächsische
Regierung unter dem jetzigen Wahlsystem , das die völlige Allein¬
herrschaft der agrarischen Konservativen herbeigeführt hat . nicht mehr
behaglich fühlt . —

Ii , der Zweiten Kammer ist eine Interpellation ein -
gebracht worden , welche die Regierung auffordert , im Bundesrat

gegen den T o l e r a n z a n t r a g des CentrumS zu stimmen . —
Die E r st e Kammer stiinnite dem Ergebnis des BereinigungS -

verfabrenS in der Steuerreform bei . Danach soll das neue
Eiiikommeusteuer - Gesetz mit der von der Zweiten Kammer
beschlossenen Abstufung zimächst auf vier Jahre in Kraft treten
und die Vermögenssteuer als ErgänzungSsteuer unter Beibehaltung
der Grundsteuer „ höchst milde uud vorsichtig " augewendet
werden . —

Ueber einen Grenzzwischenfall , der sich am Sonntag in
Dentschoth zugetragen hat , berichten die . Lothringer Nachrichten " :
Danach wurde der luxemburgische Staatsangehörige Goury aus
Villerupt bei dem Versuche , die französische Grenze ans Umwegen
zu überschreiten , wahrscheinlich um Schmuggel zu treiben , von
französischen Grenzlv ächtern auf deutschem Boden
s e st g e n o m m e i, und mißhandelt . Am folgenden Tage
wurde er gegen 500 Frank Kaulion freigelassen . Das Amtsgericht
Diedenhofen nahm gestern den Thatbcstand an Ort und Stelle ans .

Gcmeiudcratswahlen i » Metz . Man schreibt uns aus
Lothringen :

Durch Verfügung des Bezirkspräsidenten vom 20. d. M. wird
in der Stadt Metz bei den kommenden Gemeinderatswahten
( 15. Juni d. I ) nicht mehr wie früher in fünf Wahlkreise », soudcu ,
einheitlich durch die ganze Stadt gelvählt . Zu dieser Verfügung
mag wohl der Umstand mit beigetragen haben , daß die Arbeiter -
Wählerschaft in zwei Bezirken in übergroßer Mehrheit find , ein lieber -

gewicht , dessen Vorteile nun durch die Nichteinteilung in Wahl¬
bezirke mehr wie aufgehoben ist .

Ein ziemlich faules Kompromiß , daS unsrer Partei bon bürger -
licher Seite ans angeboten wurde , lehnten wir rmidweg ab . Nunmehr
sind die OrdimugSbrüder , Jniinngskrauter und Bierbankpolitiker unter

fich zusammengetreten , um das Fell so zu verteilen , daß fichjede Partei ,
Franzosen und Eingewanderte , eine Mütze davon machen kann .
Dieses Kompromiß ist aber für uns weit ungefährlicher , als es in

Wirklichkeit aussieht ; denn die Einigkeit unter diesen Kompromiß -
brüdern wird wohl bloß danern bis zur endgültigen Aufstellung der
Kandidaten . Da wird sich wohl mancher enttäuscht wegwenden ,
weiter nicht nnfgestellt wurde . Außerdem soll dieses Komvroiiiisz
mit dem nlten Gemeindcrat glatte Bahn schaffen , was sich diese
würdigen Herren gewiß nicht so ohne weiteres gefallen laffen werde » .

Auch sie werden also mit einer Liste herausrücken . Zu gnterletzt
kouimeii nun noch die Klerikalen nicht unerheblich in Betracht . Zwar
machen sie den Kompromißrummel offiziell mit , werden aber wohl »och

so nebenbei etwas zu ergattern suchen , umsomehr , wenn es ihnen nicht
gelingt , bei dem allgemeinen Kuhhandel die andern Parteien iiber ' s

Ohr zu hauen . So kann man denn wohl auf einen ansehnlichen
Reichtum an Kandidaten rechnen , und diese Ueberfülle kann uns

günstigenfalls die verlorenen Chancen wieder einbringen . Er -

schwcrend für misre Agitation wirkt allerdings , daß wir kein Lokal

zur Verfügung haben zur Abhaltung von öffentlichen Bersamm -
luugen und die Gegner unS in den ihrigen wohl kaum zum Wort
kommen lassen werden . —

Uuruhc » auf dem BtSmarck - Archipel . Eine detaillierte

Nachricht , die jetzt über die Ermordung der Frau des Ansiedlers
Wolf in Paratava auf dem Bismarck - Archipel vorliegt , beweist , daß
es sich nicht um ein vereinzeltes Verbrechen , sondern anscheinend um
eine dentschfeindliche Bewegung unter den Eingeborenen handelt .
Zur Vorgeschichte deS Verbrechens wird erzählt , daß bereits seit
einem Jahre ernste Unruhen unter den südlich vom Karziillierge
wohnenden Eingeborenen ausgebrochen gewesen seien . Die «traf -
expeditionen . die gegen sie vondein deutschen Gouvernement miternouimc »
worden seien , hätten wenig Erfolg gehabt , einmal habe sich die Polizei -
truppe sogar fluchtartig zurückziehen müssen , ohne daß später diese
Schlappe wieder ausgewetzt worden sei . Dieser Zustand soll die

Eingeborenen aufsässig gemacht haben . Ein alter verwegener Haupt -
ling Namens Tokilang sei plötzlich — wie das auch in verschiedenen
andren Fällen geschehen sei — mit älteren Besitzansprüchen an dns
von Wolf in Besitz genommene Land hervorgetreten und schließlich
hinterlistig über die Frau des Kolonisten hergefallen , wobei sie nebst
ihrem Säugling und mehreren schwarzen Arbeitern ermordet worden
sei . Seitdem seien 1500 Arbeiter verschiedener Plantagen aufgeboten
worden , um die AusstSndischen zn verfolgen und zu bestrafen . Schließ «
lich heißt eS in dem schriftlichen Bericht :

„ Die Eingeboriien von Karavia , die wahrscheinlich
Beziehungen z u einem Teil der Aufständischen
haben , sind nach HerberiShöhe gekommen und haben unter
dem Vortvande . daß sie in Gefahr seien , Gewehre verlangt . Auf
Order des Vicegou Verneurs hin sind denselben in diesen
Tagen der Aufregung 65 Gewehre nebst Patronen aus¬

gehändigt worden . Damit sind die Leute in ihre Heimat
abgezogen ohne weißen Führer , so daß dieselben nach Belieben
Hansen und sich z u den Feindrn der Weißen schlagen
können . Dieses von allen Weißen als höchst unklug bezeichnete
Vorgehen der Verwaltung hat die bestehende , nicht unbegründete
Unzufriedenheit unter den Weißen sehr gesteigert . "

Nach diesem Bericht scheinen auf dem Bismarck - Archipel äußerst
trostlose Zustände zu herrscheu . Ein Teil der Eingeborenen scheint
den Kricgspfad beschritten zu haben , um sich nicht einfach durch die

weißen Ansiedler des Landes berauben zu lasien . Der U eberfall
der Plantage des Kolonisten Wolf wird allerdings einfach als

Meuchelmord dargestellt , wahrscheinlich handelte es sich aber
nur um eine Episode in einem jener blutigen VertilguiigSkriege . die

sich beim Zusammenstoß der Weißen mit Farbigen abzuspielen
pflegen .

Jntereffaiit ist an dem Bericht auch die Aeußerung der Uu «

znfriedenheit mit den Maßnahmen des Goiiverncmcuts . Auch die
1500 Plantagenarbciter scheine » von den Ansiedlern selbst bewaffnet
und gegen die Eingeborenen geführt worden zu sein , so daß eS sich
also un , einen irregulären und zügellosen Grenzkrieg handeln dürfte ,
bei dem eS auf beiden Seiten keinen Pardon giebt . —

Ausland .
Schweiz .

Die schwarze Fahne erlaubt .
Ziirtch , 27 . Mai . ( Eig . Ber . ) Bei der letzten Maifeier in

Lnzerno trugen Anarchisten eine schwarze Fahne herum , die trotz der

Fnrbenverwändischaft einen klerikalen Abgeordneten veranlaßte , im
Kantonsrat die Regierung wegen der Duidung dieses Vorganges zu
interpellieren . SaätSral ( Minister ) Colon , bi erwiderte namens der

Regierung , es sei , wie seiner Zeit in Genf und Zürich , nicht für an «

gebracht erachtet worden , der Sache irgend welche Bedeutung bei -

zulegen uud Maßnahmen zu treffen , die als eine Beschräukmig der

Freiheit hätten augcseheu Iverden könne » .
Das sind einmal recht vernünftige Miuifierworte . Es ist

ja auch gar zu lächerlich , in jedem andersfarbigen Tuche
als dem der . gutgesiimte » " Fahnen , sofort Hochverrat und Umsturz
zu erblicken . Ruhe und Besonnenheit zieren leitende Staatsbeamte

mehr als hysterische Erregtheit und Kopslosigkeit .
In demselbeii Kanton Tessin schlägt die Regierung dem Kantons -

rat eine Revision des Kirchengesetzes in dem Sinne vor , daß das
K i r ch e ii g e l ä u t e bei allen Beerdigungen , auch bei den rein

bürgerliche », obligatorisch sein soll . So ist ' s recht . Die
Glocken sind Eigentum der Geiiieiiiden , nicht der . Kirche " oder der

Geistlichen , uud sie sollen daher allen Einwohnern , ob Inden , Heiden
und Christen , auf dem letzten Wege das feierliche , klangvolle Ehren »
geläute geben . —

Spanien .
Zur Ministerkrise . Nach einer Meldung der „Frankfurter

ung " aus Madrid hat CanalejaS endgültig demissioniert , weil

Sagasta sich weigerte , die Codes zur Erledigung des VercinSgesetzcs
einzuberufen . Der Ministerrat wird am Donnerstag die Lösung der

KristS beraten . —

Englaud .
Gegen den Brotzoll . Das Auti - Brotzoll « Komitee , da ? vor

einigen Monaten gewählt wurde , beginnt eine energische Thätigkeit
. u eutfalleu . Es hat die Trade - Uuioiis , die Kooperativ - uud Ein -
aufs - Genoffeuschafte » von Nord - England zu einer Konferenz nach

Manchester eingeladen . Eine andere Konferenz findet in einigen
Tagen in Dorlshire statt . In dem Cirknlnr heißt es , daß , wenn die
in Aussicht stehende Checkslcner die Geschäftsleute ziisamiiiengebracht
habe , so müsse die drohende Brotvertenerung das ganze Volk zn -
sanimenführen , denn durch sie würden tausende betroffen . In einem
Fliigvlatt sind die Gründe angegeben , warum der Brotzoll zn be -
täinpfeii ist : er ist reaktionär und bedeutet Rückkehr zum Schutzzoll -
ystei ». Er ist zn verwerfen , weil er die gesunde nationale Finanz -

Wirtschaft gefährdet . Anstalt den Luxus trifft er die notwendigsten
LebeiiSbednrfnisie der großen Masse ; er drückt schwerer auf die
Armen , als wie auf die Neichen . Noch haben die englischen Arbeiter
Zeit , in letzter Stunde ihren Einfluß ans das Parlament geltend zu
macheu , um die Brotverteueruug zu verhüten .

Ruftland .
AttentaiSgerüchle cirkuliereu in der englischen Presse . Eine

Meldung aus Petersburg behauptet zn wissen , daß die im Zaren -
palast zu Zarskoe Selo angestellte Specialpolizei am Montag eine

junge Frau verhaftet habe , bei der man in einem Handtuch versteckt



eine Hollenmnschwe gefunden habe . Die Persönlichkeit der Frau sei
noch nicht festgestellt . Die Beamten beobachteten in der Angelegenheit
strengstes Schweigen . —

Amerika .

Imperialistischer Katzenjammer . Die OpPositionSbIZtter be -
nutzen General Chaffees Ankündigung vom Abgange
der Expedition gegen die Moros zu erneut scharfer
Kritik der ganzen Philippinen - Politik . Man sei im Grunde
heute nicht weiter als vor zwei Jahren , dank der
brntal - militärischen Taktik , und die amerikanische Herrschast nicht
solider begründet als die so verketzerte Herrschaft der Spanier . Jetzt
stehe man vor einem Feldznge gegen die den Tangalen an Kriegs -
tüchtigkcit weit überlegenen Moros und die Sulu » Sultane , höbe
mit dem Fanatisnius der mohamedanischen Bevölkerung zu rechnen ,
und es seigarnichtabzu sehen , wie und wann das
enden tu e r d e. —

Australien .
DaS australische Antitnistgrsetz .

Unser Londoner Korrespondent schreibt uns : Dank den Be -
muhungen der Arbeitervertretcr legte die Regierung dem australischen
Bnndesparlament soeben eine Bill ( Gesetzeniwurf ) vor , die gegen die
Bildung von Trusts gerichtet ist . Die Bill ist deshalb beachtenswert ,
da das ihr zu Grunde liegende Princip noch in keinem der zahlreichen
amerikanischen Antitrustgesetze einverleibt worden ist . Wahrend
diese im

_ kleinbürgerlichen Sinne abgesagt sind und die
Konzentration des Kapitals verhindern wollen , bestimmt die
australische Bill , daß in vertrusteten Industriezweigen der Schutz¬
zoll zu beseitigen sei , um aus diese Weise wiederum den
Wettbewerb zu erleichtern . Auf Grund dieser Bill ist der General -

gouveruenr� verpflichtet , sobald ihm eine Trustbildung gemeldet wird ,
eine Untersuchung anzuordnen , ob der Trust eine Erhöhung der
Warenpreise zur Folge hatte . Ist dies der Fall , so soll das Parlament
davon in Kenntnis gesetzt werden und die Beseitigung des Schutz -
zolleS beschließen . —

_

Vavkei
DcS Kampfes Lohn . Die »Erfurter Tribüne " macht eine

Husamineustellung der Strafen , die seit dem Bestehen des Blattes
Über seine Redacteurc verhängt worden sind . Es sind insgesamt
8 Jahre 11 Monate Gefängnis , 61 Tage Haft und 7£) <X> M. Geld¬
strafe . Dazu kommen die Gerichtskosten mit über 9000 M. Das
Bemerkenswerteste daran ist aber , daß sich die Strafen in den letzten
Jahren außerordentlich verniehrten . In den ersten 10 Jahren deS
Bestehens des Blattes wurden nämlich verhängt 6 Jahre Gefängnis ,
32 Tage Haft und 6300 M. Geldstrafe . Seitdem sind noch nicht
ganz 2�/4 Jahre verflossen nnd in dieseZeit fallen 2 Jahre 11 Monate
Gefängnis , 21 Tage Haft und 1600 M. Geldstrafe nebst 2200 M.
Gerichlskostcn .

DaS Parteikomitce der schweizerischen socialdcmokrati -
schon Partei hielt am Sonntag in Luzern eine Sitzung ab ,
der 37 Vertreter beiwohnten . Der Partei haben sich bisher
Organisationen mit ca. 16 000 Mitgliedern angeschlossen und der
Anschluß weiterer Verbände steht in Aussicht . Da dem nächsten
Parteitag der Entwurf zu einem neuen Parteiprogramm vorzulegen
ist , so wurde ein « Kommission ( Dr . Ferri - Luganö , Rasin - Lausaiine ,
Seidel - Zürich , Fürholz - Solothurn und Dr . Studer - Winterthur ) zur
Ausarbeitung eines solchen bestellt . Auch die im Herbst stattfindende
Jntegral - ErneuerungSwahl des Nationalrates sollen den kantonalen
und lokalen Partei - Organisationen Weisungen zur Aufstellung social -
demokratischer Kandidaten gegeben werden ; für bürgerliche Kandidaten
sollen fie nicht eintreten . Bezüglich des Zolltarifs wurde beschlossen ,
ihn zu bekämpfen . Die Antragstellung zum iiiteriiatioiialen Socia -
listenkongreß 1903 in Amsterdam wurde dem Parteitag vorbehallcn .

Polizeiliche » , Gerichtliches usw .

Ober - BcrwaltungSgericht gegen Kniiiniergericht .
Die beiden höchsten preußischen Gerichtshöfe , das Kainmergcricht

und das Ober - Berivaltungsgericht , leben gegenwärtig auf dem
Kriegsfüße miteinander . Vor einiger Zeit entschied das Kammer -
gericht , daß die Anwendung der bekannten Verfromnuuigs -
Verordnungen auf das Versainmlnngsrecht vcrfassungstoidrig sei ,
während das Ober - Verwaltungsgericht Beschwerden über Vcr «

sammlungSverbote zurückivies , die sich auf diese Verordmuigen
stützten .

Am Montag hat , wie wir berichteten , daS Kammergericht auch
die Auffassung des Ober - Verwalstmgsgerichts von der Ansichtießung
der Frauen auS de » Vergnügungen der politischen Vereine für un -
haltbar erklärt .

Am Donnerstag aber hat umgelehrt das Ober - VerwaltnngS »
gericht die Gelegenheit wahrgenommen , zu erllären , daß es sich der

Auffassung deS Kammergerichts über die Nichtmiwendbarteit der

BerfrommungS - Verordnungen auf das Versammlungsrecht nicht an -
schließen könne .

Die Polizeibehörden werden sich natürlich der Anficht deS Ober -

BerwaltungSgerichtS anschließen ; sie werden weiter Versammlungen
verbieten auf Grund der Verfrommmigs - Verordnungen , und sie werden
weiter die Teilnahme von Frauen an den Tänzen politischer Arbeiter -
vereine verbieten . Die Bürger werden sich aber sagen : wie kann
uns die Polizei etwas verwehren , was das Kammergericht für straf -
IvS erklärt !

Die Polizei ist nicht in der Lage , die Befolgung ihrer Verbote

zu erzwingen , denn die Strafen , die fie auswirft , werden vom

Kammergericht aufgehoben . Uns kann übrigens dieser Zustand schon

recht sein , wenn dabei die Polizei etwas ins Hintertresfeii kommt .

lieber die Verhandlung vor dem Ober - Verwaltnngsgericht
schreibt uns unser Berichterstatter :

Eine für den Totensonntag , abends 7 Uhr , einbernfene social »

demokratische Volksversammlung wurde von dem Amtsvorsteher zu
Tenchern mit der Begründung verboten , daß es in einer früheren

sociatdcmoklatische » Versammlung zu heftigen Auseinandersetzungen
zwischen den Genossen gekommen sei und die Polizei deshalb für
de » Totensonntag Ausschreitungen befürchte , denen sie kraft ihres
Amtes vorbeugen müsse . Der Parteigenosse W. Otto in Teuchern ,
der die Versammlung einberufen hatte , beschiverte sich beim Landrat

z » Weißenfels , der die Beschwerde verwarf und dem Amtsvorsteher

beistimmte . Eine weitere Beschwerde hatte ebenfalls keine »

Erfolg . Otto klagte dann gegen den Regiermigspräsidenten zu

Merseburg beim Ober - Verwaliungsgericht und rügte Verletzung deS

BereinSgesetzeS und des Artikels 29 der preußische » Verfassung .
Außerdem machte er geltend , das K a m m e r g e r i ch t habe das

Verbot von Versammlungen am Karfreitag und Totensonntag für

gesetzwidrig erklärt . - - Das Ober - Verwaltungsgericht

gab der Klage statt und setzte die Verbotsverfügung des Amts -

Vorstehers außer Kraft . Begründend wurde ausgeführt : Nach

Artikel 30 der Verfassung unterliege das Vereins - und Versammliings »

Wesen der Regelung durch das Gesetz . Der Auf -

f a s s u n g des K a m in e r g e r i ch t S . wonach das Vereins - und

Versammlmigsleben ausschließlich seine Regelung durch das

Vereinsgesetz erfahren habe . könne das Ober -

Verivaltungsgericht sich nicht anschließen . Es nehme

vielmehr an , daß Versammlungen auch s o n st den all -

g e m e i n e n G e s e tz e n u n t e r iä g e n nnd auch die überall in

Preußen auf Grund der Kabinettsorder von 1837 bezw . ( in den

neueren Provinzen ) auf Grund des Gesetzes vom Mai 1892 er »

laflenen Obcrpräsidial - und Regierungsverordnungen über die

äußere Heilighaltung der Sonn - und Feier -

tage auf sie Anwendung fänden . Enthielte die

fragliche Verordnung für die Provinz Sachsen für den

Totensonntag ein VersammkniigSverbot , dann wäre die

Versammlung , wie der Senat im Gegensatz zum Kammergericht an -

nehme , mit Recht verboten worden . Sie enthalte jedoch eine

solche Bestimmung nicht ; ohne eine solche Vorschrift hätte aber
die Versammlung mit Rücksicht auf die Feier des dem Andenken der

Verstorbenen gewidmeten Tage ? nicht verboten werden können .
Wenn nun der AmtSborsteher und der Regierungspräsident sich auf
heftige AnSeinaiidersetzimgen in einer früheren Versammlung beriefen ,
so sei daS kein Grund zu einem Verbot . Ein Verbot aus solchen
Erwägungen verletze das Vereins - und Versamm -
lungsrecht , richte sich gegen die Versamm lungS -
freiheit selber und sei unzulässig . Und daß etwa Ruhe -
störinigcn fiir den Totensonntag zu befürchte » gewesen wären , sei
nicht ersichtlich . DaS Verbot sei deshalb außer Kraft zu setzen .

NonnnunAles .
Stadtverordnete » - Vcrsaminliing .

20 . Sitzung vom Donnerstag , den 29 . Mai 1902 .

Die Sitzung wird vom Vorsteher Dr . L a n g e r h a n S gegen
V26 Uhr eröffnet .

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung giebt der

Stadtv . Dr . Langerhans

folgende Erklärung ab :
Um Mißverständnisie zu beseitigen , welche durch meine in der

Sache Jacobi abgegebene Zeugenaussage entstehen könnten ,
erkläre ich hiermit , daß ich kein der Stadtverordneten - Versantmlung
angehörigeS Mitglied mit meiner Acußerung treffen konnte und
treffen wollte , sondern längst verstorbene Stadtverordnete , deren
Namen zu nennen ich ablehne .

Zunächst erfolgt die feierliche Einführung und Verpflichtung
der ncugewählten Stadtvv . Rechtsanwalt G a llo n d und Kauftnanii
M o d l e r.

Nach dem abgeänderten Entwurf des

OrtSstatltts für daS Berliner Gewerbegericht
sollen die W a h l l i st e n gemäß dem Vorschlage des Magistrats nur
für die Arbeitgeber beibehalten werden . Die Wahlen ' seitens der
Arbeiter sollen ohne Listen dergestalt erfolgen , daß ein von dem
Arbeitgeber oder der Polizeibehörde aiiSzilstellendes Zeugnis , daß der
Arbeiter zur Zeit der Wahl in seinem Wahlbezirk Ivohnt oder in
Arbeit steht , als Legitimation genügt . Diese Aenderuiig ist vom
Geiverbegerichts - Ausschuß angeregt worden .

Stadtv . Hugo Sachs will es bei dem gegenwärtigen Modus
belassen und hat die entsprechenden Abäiiderungeii des Entwurfes zu
IZ 13, 16 nnd 16 beantragt . Entweder solle die Aufstellung von Wähler -
listen überhaupt nnlerbleiben . oder sie solle für beide Kategorien er -
folgen . Das iicne Statut sei ja besser als das frühere ; wenn eö
den Erscheiimngszwang vor dem Gewerbcgericht als Eiiiigungsamt
nicht anfgenoninien habe , so sei auch darin ein Vorzug zn er -
blicken . Sein Antrag ergebe sich aus der Thatsache , daß in dem
Vorschlage des Magistrats durch den Oberpräsidenten späterhin eine
Gesetzwidrigkeit ertamit werden köliiie .

Stadtv . Fricdcniann ( N. L. ) beantragt folgende Znsätze :
1. Das Urteil muß die Belehrung enthaiten , daß bei Wert -
gegenständen über 100 M. die Berufung an das Landgericht I Berlin
zulässig ist . sowie die Belehrung über die einzuhaltenden Fristen .
Diese Belehrung ist bei Publikation deS Urteils zu erteilen . 2. Die
Wahl findet von 12 Uhr mittags bis abends 9 Uhr statt .

Stadtv . Goldschmidt l ( N. L. ) : Wir beantrage » die Berlueisnng
an einen Ausschuß von 16 Mitgliedern . Die gründliche Prüfung der
Vorlage ergiebt die Notwendigkeit einer Nachprüfimg im Ausschuß
schon um der stilistischen Schönheitsfehler des Entwurfs willen , zn
unferin großen Bedauern aber hat der Magistrat die Proportional -
wähl nicht aiifgenommeii , während z. B. München nnd Frank -
fnrt a. M. sie eingeführt haben und zahlreiche andre Groß - und
Mittelstädte die Einführmig beschlossen haben . Die Be -
fürchtiina des Magistrats , daß die Verhältniswahl in die Interessenten -
kreise in erhöhtem Maße Streitigkeiten hineintragen würde ,
hat er nicht näher begründet ; wir möchten aber die Gründe er -
fahren . Für die Arbeitgeber würde die Verhältniswahl eine viel
größere Beteiligimg nach sich ziehe ». Bei ihrer bisherigen TeilnahinS -
losigkeit haben die Socialdemokrateii vielfach auch Arbeitgeber , die
auf ihrem Standpunkt stehen , in das Geiverbegericht hinemgebracht
( Zurufe bei den Socialdemokrateii ) , das iväre bei stärkerer BeteiUgniig
nicht möglich geivesen . Die socialdemokratischen Arbeiter habe » in
den Geivcrbegerichten zweifellos viel gelernt ; sie sind geneigter ge -
worden , ans Einigungsvorschläge einzligehe », und sind sehr nützlich )
bei Streiks auf Einigung hinznivirke » ; aber die social -
demokratischen Arbeitgeber sind weniger einer Einigung znzii -
stimmen geneigt , jedenfalls weil sie irgend welche Wirtschaft -
lichen Nachteile fürchte ». Sind diese Arbeitgeber so groß an Zahl ,
daß sie eine Vertretung beanspruchen könilen , so sollen sie es durch
die Wahl bethätigen . Aber auf die Mitgliedschaft von socialdemo -
kratischen Arbeitgebern , die bloß wegen der Gleichgültigkeit ibrcr
Kollegen in das Geiverbegericht gekommen sind , brauchen die Social -
dcmokraten nicht stolz zn sein . Bei der Majoriiätsivahl kommen die
Geiverkvereinler überhaupt nicht zu einer Vertrelimg , obwohl die

nicht - socialdemokratischeilArbeiterBerliiis nach vielen Tausendc » zählen .
( Widerspruch . ) Es ist unbillig , diese von der Vertretung ansznschließen .
Diese Unbilligkeit zu beseitigen , war auch die Absicht des Geseilgebers .
9000 organisierte Berliner Geiverkvereinler haben wn die Einführung
der Proportionallvahl petitioniert ; außerdem haben auch die chrift -
lichen Gewerivereine i » den letzten Jahre » eine große Zahl von

Mitgliedern gewoniien , welche den socialdemokratischc » Arbeitern

gegenüber eiiie starke Minorität bildet , die Anspruch hat , gehört zu
werden . Die Vorfitzenden des Berliner Gewcrbegerichts haben sich
ebenfalls für dieses Wahlverfahren ansgesproche », der Ausschutz bloß
deshalb nicht , weil darin die Socialdemokrateii sitzen . Der « vorivärts "
hat das damit verteidigt , daß die Verhältniswahl nur fakultativ sei .
Die Herren sind jetzt bloß deshalb nicht dafür , weil sie auf diese
Weise einen Teil ihres Besitzes einbüßen müßten . Die Arbeitgeber
fürchleii , bei der Verhältniswahl eine größere Zahl von socialbemo -
kralischen Arbeitgebern in das Geiverbegericht eindringen zu sehen .
Wenn sie sich nur einigermaßen beteiligen , dann werden auch bei
der Verhältniswahl nicht mehr solche hineiiikommen als heute schon
dri » sitze ». ( Lachen bei den Socialdemokrateii . ) Die socialdemo -
kratischen Arbeitgeber sind doch sehr in der Minorität zu Berlin .

( Zwischenruf : Woher wisjen Sie den » das ? Heiterkeit . ) Ich stehe doch
im öffentlichen Leben und mache mein « Erfahrungen ; auch bei den

Laiidtagsivahlen hat man das ja schon feststellen köinien . Das Gesetz
will Parität , die Arbeiter , welche nicht Socialdeinokraten sind , wollen
und sollten berücksichtigt Iverden , man soll sie nicht vor den Kopf
stoßen . Diese Hauptfrage mutz gründlich in einem Ausschuß durch -
beraten werden , selbst wenn dann im Oktober noch nach dem alten

System geiväblt iverden sollte .
Stadtv . Maus ( A. L. ) : Im Namen fast aller meiner Freunde

bitte ich Sie , die Vorlage unverändert anznnehmen . Dem

Magistrat danken wir für seine Vorschläge bezüglich des Wahl -
vcrfabrens . Wir haben es nicht mit Kommissionsberichten
und Verhandlungen , sondern mit dem Wortlaut des Gesetze » zu
thun . Wer Arbeiter ist , iveiß jeder Mensch , der bekommt seine

Bescheinigung ; würde » ivir Listen aufstellen , so würden Zehntauseiids
nui ihr Wahlrecht kommen . Nach dem Gesetz kann der Arbeiter , der

beute nach Berlin kommt , morgen zum Geiverbegericht wählen .

Richtige Listen aufzustellen , würde ungeheure Schwierigkeiten machen .
Die Proportionalwahl kann , aber sie muß nicht eingeführt werden .

DaS Wesen des Gewerbegerichts ist doch die Parität . gleichmäßige
Teilnahme beider Parteien an der Rechtsprechung. Da ist es ganz
glcickigültig , welcher Partei einer angehört , weini er nur das Recht
mit finden' hilft . Bon den Arbeitgebern hat sich nicht eine Stimme

für die Proportionalwahl erhoben . Daß die Beteiligung schwach
war , ist zuzugeben , das lag aber an dem bisherigen ungeeigneten
Wahlsystem . (Beifall . )

Stadtv . Koblenzer ( Soc . ) : Die Herren Goldschmidt und Sachs
haben in recht beweglichen Worten auf die Gefahr aufmerksam ge -
macht , die uns droht , wenn wir die Vorlage pure annehmen . Wir
teilen diese Auffassiing nicht , werden geschlossen für die Vorlage
stimmen und hoffen , daß die große Mehrheit dasselbe thnt . Aus
den Aiisführungen des Herrn Goldschmidt selbst ergiebt sich , daß
eine Ansschiißberatiing ziemlich überflüssig ist . Wir Socialdemo -
traten sind principiell für die Verhältniswahl , wir würden dabei

auch nicht schlecht abschneiden ; aber für fakultative Verhältnis -
Wahlen sind wir nicht , welche den Parteien gestatten , sich das System
nach den Machtverhältnissen auszusuchen . Auch bei den Ver «

hällniswahlen würde für die »ichtsocialdemokratischen Arbeiter nicht
viel heraiiskommen ; ancki von deren Organisationen stimmen ja
ziemlich drei Viertel für die socialdemokratischen Kandidaten . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdeinokraten . ) Wir stimmen eben principiell
gegen fakultative VerhältniSivahlen . Es ist vollständig deplaciert ,
jetzt immer von den socialdemokratischen Beisitzern zn reden , nachdem
das Funktionieren der Geiverbegericht « selbst von Ihre » Anhängern
lobend erwähnt werden muß . ivie es früher von Dinse und heute
von Herrn MaaS geschehen ist . Der Magistrat hat doch auch die

Interessentenkreise befragt , und diese haben den Entlvnrf gebilligt .
Stehen denn die Herren Arbeitgeber des Ausschusses weniger
im gelverblichen Lebe » als Herr Goldschmidt ? Die Vorsitzenden
de ? GelverbegerichtS stehen doch aber gewiß weniger im praktischen
Leben , als jene . Herr Sachs hat granlig zn machen versucht vor
der Listenlosigkeit für die Arbeiter . Die Nichtanfstellung von Listen
hat niit der Parität absolut nichts zu thnn . Die Legitimationen
iverden genügend geprüft iverden können . Bisher habe » wir immer

gesehen , daß solche Vorlagen des Magistrats auch juristisch sehr
genau geprüft ivorden sind ; ich habe dies Vertrauen zu ihm auch
in diesem Falle . Wir haben bisher immer für Ausschußberatung
gestimmt , wenn ein iiennenslvertcr Teil der Versammlung
es wünscht ; in diesem Falle halten wir den . Teil für nicht
nennenswert ( Heiterkeit ) und iverden den Antrag ablehnen . Für
die Rechtsbelehrung Iverden auch wir stimmen .

Stadtrat Böhm : Gegen die Aufnahme der Bemerkung wegen
der Rechtsbelehrung haben ivir nichts einzuwenden ; aber die frühere
Wahlzeit wieder einzustellen , das bitten wir abziilehnen . Wir ivollen

jede Beschränkmig weglassen und volle Freiheit haben . Die Listen -
mifstellung bloß für Arbeitgeber können ivir für gesetzwidrig nicht
halten . Für die Proportionalwahlfrage kg im ich mich auf die Ans «

fiihrnngcn des Kollegen Maas beziehen . Das anfängliche Miß -
tränen gegen die Gcwcrbegcrichte und das Mißtrauen der
beiden Beisitzer - Kategorien gegeneinander ist längst geschwunden
und seit 6 —S Jähren hat sich das Verhältnis derart

geändert , daß beide Teile nach bestem Wissen nnd Gewisse »
Recht fiiideii imd nicht nach Parteirücksichten entscheiden . Haben wir

»ach dem bisherigen Wahlsystem einen zufrievenstellendeil Zustand
erzielt , so ist es vielleicht nicht ratsam , daran zu rütteln . Der Wahl -
modus der Proportionalwahl ist ein außerordentlich komplizierter ;
auch das Frankfurter System hat seine großen Mängel . Das
Statut wird unzweifelhaft zur Förderung des socialen Friedens
dienen .

Siadtv . Cassel ( A. L. ) : Das Material des Kollegen Sachs ist
mir einseitig zusammengestellt ; über die Frage , ob differenziert werde »

kann , giebt dieses Material überhaupt keine Auskunft . Das Gesetz
verbietet die Sondcrnng nicht , und daher halten wir sie für statchaft .
Bezüglich der Verhältniswahl trete ich durchweg den Ausführungen
des Kollegen Koblenzer bei . Bei de » Entscheidimgen des Gewerbe -

richtS kommt der politische Standpimkt des Unternehmers nicht zum
Ausdruck und ist ganz gleichgültig , ivie ich aus langjähriger Erfahrung
als Vorsitzender des Schiedsgerichts der vereinigten Innungen be -

zeuge . Es könnte die Einführung des Verhältnis - WahlsystemS bei

dieser Gelegenheit leicht den Anschein erivecken , als ob hier die Macht

ausgenutzt iverden sollte , , » n den Socialdeinokraten vielleicht einige
Mandate abzunehmen . Es könnte das Resultat auch ein solches sein ,
welches den Kollegen Goldschmidt keine Freude machte . Dem Antrage

wegen der Rechtsbelehrung stimme ich zu.
Hierauf ivird ein Schlußantrag angenommen . Persönlich be -

merkt Stadtv . G o I d s ch m i d t . daß er seinen Antrag namens
seiner Fraktion gestellt habe . Diese sei » m zwei Mitglieder stärker
als die socialdemokratische . und er werde sich merken , daß eine solche
Anzahl ein nicht neniiensiverter ' Teil der VersammliNig sei . ( Große
Heiterkeit . )

Die Vorlage wird darauf im einzelnen mit dem Antrage
F r i c d in a i> » wegen der R e ch t s b e I e h r u n g im übrigen
unverändert angenommen , nachdem der Antrag , die

Wahlzeit ans 12 —9 Uhr festzusetzen , zurückgezogen ist . Für die

Anträge Sachs erheben sich nur zivei Hände . ( Heiterkeit . )
Vom Stadlverordnelen Pcrls nnd der Neuen Linken liegt der

Antrag vor :'
De » Magistrat zn ersuchen , in gemischter Deputation mit ihr ;

die Schritte zu beraten , welche geeignet sind , die durch den

neuerlichen
Synodalbcschlich

hervorgetretene Gefahr einer z >v e i st n n d i g e n Sch ließung
der Gaststätten a n den Vormittagen der Sonn -
u n d Feiertage abzuwenden .

Der Antragsteller führt ans , daß man den neuerlichen in
dem Antrage gekennzeichneten Bestrebungen beizeiten e»t -

gegcntreten iniissc imd nicht abwarten dürfe , bis das Ha » S über dem

Kopfe brenne . Herr Stöcker habe die Erziehung des Volks zur Sittlichkeit
von neuem proklamiert und de » Schutzmann zum Schutze der Kirchen -
besncher augerufen . Damit sei doch bciviesc », daß die bisherige Ver -

fromimmgspolitik trotz alles Kirchenbaneiis Fiasko gemacht habe .
Ohne den starke » Arm des Staates imd der Polizei scheine man
nicht mehr ansznkomnien . Herr Stöcker habe gemeint , daß , wer von
10 bis 12 Uhr au , Sonntag das Saufen nicbt lassen könne , keine

Rücksicht verdiene . Wo habe Herr Stöcker wohl seine Erfahrnngen
gesammelt ? Von 10 —12 vormittags huldige » lau in den Casös und
Bierlokalen nicht der Schlemmerei , sondern diese Stunden kämen
vor allem dem Frenideuverkehr zn gute . Berlin sei in der Provinz
als Sündenpfiihl , als Sündenbabel verrufen ; es sei »»erhört , baß
auch Berliner weltfremde Geistliche in dieses Geschrei einstimmten .
Die Versöhnung zlvischen den Frommen und den Kindern der Welt
habe die katholische Kirche viel besser verstanden . Es nahe „ auf
Socken " der gefürchtet « englische Sonntag , thatiächlich keine echte
ErbailmigS - Einrichtung , sondern ein ÜbertÜnchtes Grab . Der
von Madai verfugte Lokalschliiß um Mitternacht habe recht eigent «
sich erst den Rnltns der Venn « vnlgivuK » aiif die heutige
beklagciisiverte Höhe gebracht . Die hypcrkirchlichen Eingriffe würden

schließlich auch dem Wirtschaftslebe » tiefe Wunde » schlagen . „ Weisen
ivir daher solche im Namen der Kirchlickkeit uns gemachte Zu -
niutunge » rechtzeitig und energisch ab I Das ivird auch die Be -

völkernng beruhigen . Lrineipsis obsta !" ( Beifall . )
Stadtv . Dr . Dvve ( A. L. ) : Wir stimmen dem Antrage zu. Die

Sonntagsruhe ist ei » vom sociale », nicht vom kirchlichen Standpunkt

zu lösendes Problem .
Stadtv . Barth ( A. L. ) bestätigt als Mitglied einer der Berliner

Kreissynoden , daß . wenn sich das Polizeipräfkdinm ans die Wünsche
der Synoden einließe , dies » ur der Anfang zn viel tiefer in das

gesamte Berliner Erwerbsleben einschneidenden Beschränkungen sein
würde . Es handle sich doch nicht bloß um Sonntagsheilig , mg ,
pudern vor allein um Sonntagsruhe und Erholung . Viele ortho -
doxe Geistliche könnte » den Segen einer fröhlichen Turnfahrt am

Soimtage oder die Aussprache beim Glase Bier oder Wein über -

Haupt nicht begreifen .
Stadtv . Stadthagc » ( Soc . ) : Auch wir stimmen dem Antrage

zu nnd hoffe », daß ans der gemischten Depntation nicht bloß ein

charfer Protest gegen diese Bestrebungen hervorgehen wirb , sondern
auch Stclliuig genommen Ivird gegen die schweren Ungerechtigkeiten ,
welche heute bezüglich der P o l i z e i st n n d e für die verschiedenen
Kategorien von Gastwirtschaften bestehen . Die Synoden wolle », daß
die Erhol , »igsbedürftigeil am Soimtag zu de » Geistlichen in die

Kirchen komme » . Wie kann ein Stand einem andern Stand vorschreiben
ivollen , daß , ivährend er arbeitet , der andre nicht arbeite » soll , bloß
damit er für seine Arbeit ein volles Haus bekommt ? (Heiterkeit . )
Da muß cS ja schlimm um die Sache dieses Standes stehen . Das



ist eint Art dcS «nloitfercn Wettbewerbes ( Heiterkeit ) , von der man
eigentlich seitens einer Synode außerhalb Berlins noch nicht gehört
hat . Es ist von der Rücksicht auf die Angestellte » der Gastwirte und au
die Gäste die Rede gewesen . Nach der Gewerbe - Ordnung muß den Aw
gestellten die Möglichkeit der Teilnahme am Gottesdienst gegeben
werden , und Klagen über Beeinträchtigung sind auch auf den
Synoden absolut nicht vorgetragen worden . Es kam den Herren
vielmehr , auf die Gäste , die übergroße Mehrheit , an . Nun
bin ich Iveit entfernt davon , die Freiheit des Einzelne » zu
beschränken , wir werden niemand von der Kirche abhalten ;
aber umgekehrt muß genau ebenso entschieden verlangt iverden , daß ,
»ver aus irgend einem Bedürfnis in ein Lokal gehen will , davon nicht
abgehalten werden darf . Die Religiösität liegt nicht nur in Aeußer -
lichkeiten , nicht nur auf den Lippen des Menschen , sondern drückt
sich in seinem ganzen Wesen aus . Bon der wahren Nächstenliebe
zeugt es nicht , den andern zwingen zu wollen , einer Predigt
zuzuhören , die er nicht hören will , weil sie ihm zu langweilig ist oder
weil er ivaS Besseres zu thun hat , und noch weniger zeugt' es von
wahrer Nächstenliebe , auf diesem Wege den gedrückten Stand der
Gastwirte noch weiter chikanieren zu Ivollen . Meine Freunde
Gründet und Zubeil haben als Gastwirte öffentlich behauptet , daß
die Polizei bezüglich der Polizeistunde die Gastwirte verschieden be
handle , und sie sind vom Gericht freigesprochen worden , weil diese
Thatsache als erwiesen galt . Willkürlich wird vorgegangen und
würde noch weiter vorgegangen werden , wenn man sich ' dem Stand
Punkt der Synoden anbequemte . Gelage in Privatwohnungcn will
die Synode nicht treffen ; ich erinnere bloß an die „ Harmlosen " .
die gerade vom Sonnabend zum Sonntag ihrer harnrlose »
Beschäftigung nachgingen . Die übergroße Mehrheit der Lokal -
besucher kann solche Privatgelage nicht veranstalten . Mit aller
Entschiedenheit muß ganz besonders gegen die Richtung der Schein
Heiligkeit und Heuchelei aufgetreten werden . wie sie sich in jenen
Beschlüssen ankündigt . „ In der evangelischen Kirche , wir können es nicht
leugnen , ist eine Orthodoxie eingerissen , die mit ihrer Grundanschauung
nicht verträglich ist und sofort in ihrem Gefolge Heuchelei hat . . . . Alle
Heuchelei ist zu entlarven , wo es nur möglich ist . " Das hat
Wilhelm der Erste geschrieben , als er zu den Pflichten des
Monarchen berufen wurde . Ich unterschreibe jedes Wort davon und
habe nur zu betonen , daß in den letzten Jnlire » und Jahrzehnte »
diese Schemheiligkcit , die Orthodoxie , diese Dissonanz zwischen den
Thaten und Worten jener Herren ganz außerordentlich um sich ge -
griffen hat . Diese Art des Auftretens der Kirche wäre nicht möglich .
wenn nicht in der Bürgerschaft und leider auch vom Magistrat

' diesem scheinheiligen Verlangen . soviel Entgcgenkommeir bewiesen
worden wäre . Die Polizciverordnung , welche bloß gegen die
Kaschemmen angelvcndct werden sollte , ist auch gegen die Arbeiter -
lokale angewendet worden . ( Sehr richtig ! ) Der Oberbürger -
mcister hat sein in dieser Beziehung gegebenes Wort nicht einlösen
können . Genau so würde es hier kommen , die Arbeiterkreisc
würde , r am letzten Ende die Betroffenen sein . Ausnahme »
für die Honoratioren , für die Wcinkncipen , für die Bars und
Cyliuderdestillen werde » gewiß gemacht werden . Ich bin kein
Abstinenzler , aber der Klassenunterschied macht sich auch hier klar
bemerkbar . Diese Polizcichikancn treffen schließlich lediglich
die Arbeiterkreise . Halten sich die Arbeiter denn zum
Vergnügen in den Kneipen auf . oder weil sie Erholung
notwendig haben , und haben sie nicht das Recht , auch zwischen 10
und 12 Uhr mit vernünftigen Dingen sich in Versammlungen zu de -
schäftige »? Wie will man mündige Männer zwingen , in eine Kirche
hineinzulaufen , wo keinerlei Diskussion statifindel ?

'
( Stürm . Heiterkeit )

und wo dem , der solche anfinge , niöglicherweise noch 8 IKL St . - G. - V. drohe »
könnte ? Mögen die Herren doch in die öffentlichen Versammlungen

. lkommen und die andren zu belehren versuchen , eine solche Erbauung
hätten fie bis dahin wohl noch nicht kenne » gelernt . Wunderbar ist
es , daß immer noch viel zu wenig Kirchen in Berlin sind , aber stehen

�etzt schon die Kirchen leer , wozu dann noch neue bauen , wozu hat denn
der Magistrat noch so viel neue bewilligt ? Erfreulicherweise haben
zene Herren das Publikum insofern richtig eingeschätzt , daß sie glauben .
nur das Publikum komme zu ihnen , das sich a »r Alkohol berauscht .
Sie wollen Ersatz geben für den Alkohol , sie geben also zu . daß
zwischen Alkoholrausch und dem Beten ein gewisser Znsammen -
hang besteht . Ich danke Ihnen für diese hohe Taxierung ihrer eignen
Arbeit . Die städtischen Behörden müssen alles anstrengen .
um solchem Austurm entgegenzutreten . Wen » ich zurückschalle auf
die Znstilnninng des Magistrats zu der verderblichen Polizciverordnnng ,
welche Arbeiterlokale drangsalierte , so habe ich wenig Vertraue »
dazu , daß jetzt sein Rückgrat fester sein wird . Die volle Beseitigung
der Polizeistunde muß angestrebt iverden , das ist die Pflicht jedes ,
der politisch mündig geworden ist . Immerhin bitte ich Sie . der Ein -
fetznng einer gemischten Depntation zuzustinimen , damit dem neuen
Angriff auf die Selbständigkeit der Bürger Berlins ein Ende gemacht
werde . ( Beifall . )

Stndtv . Marggraff ( N. L. ) : In der Synode , der ich angehöre ,
wurde von dem Referenten eine Konzcssionspflicht angeregt, '
aber damit würde thatsächlich bloß der Willkür eine

'
Voll -

Macht gegeben und die große Masse drangsaliert werden ,
während nran die oberen Zehntansend menagicrtc . Schuld

! - an allem ist die heutige Zeit des Gottesdienstes , der auf
11 Uhr verlegt werde » sollte . Die Orthodoxen haben schon
viel zu viel ivlacht erlangt und zwar deshalb , weit die andren Par¬
teien , auch die Socialdeniokrate », sich zu wenig um die kirchlichen
Dinge kümmern ; thäten sie das , so iväre es mit der Macht der
Orthodoxen vorbei . (Beifall . )

Damit schließt die Beratung . Der Antrag P e r l s wird m i t
großer Mehrheit a n g e n o in m e n.

Entgegen seiner neulich ! », Entschließung ist der Magistrat jetzt
zu der Auffassung gelangt , daß eine V e r st ä r k u n g der Zahl der
Mitglieder der Wasserwerks - Depntation angezeigt ist .
Er schlägt die Vermehrung um einen Stadtrat und einen Stadt -
verordneten vor .

Die Versammlung stimmt zu und wählt aus ihrer Mitte den
Stadtv . Dr . Wey ! ( Soc . ) .

Schluß V29 llhr .

Nus Fttdnlsvio « nd AZondrl .
Verkauf der Kaliwerke Eime . Die bei Bandeln an der

Strecke Haunover - Kreieiise » liegenden Kaliwerke Eine gehen in
englische Hände über . Eime gestern in Hannover abgehaltene
Generalversnmmlnng genehmigte den ihr vorgeschlagenen ' Verkauf
des gesaniten Werks an ein englisches Kousorliuui für die Summe
von 1. 8 Millionen Mark .

Die Sanierung der Sebnitzer Papierfabrik ( Aktien - Gescll -
schaft ) , der Lieferantin des Zeitnngs - Großindlistlielleu A u g u st
Scherl in Berlin , wurde Mittwoch durch eine in Dresden tagende
außerordentliche Geueralvcrsnnimlung beschlossen . Als vor Jahres -
frist der Papierring die Papierpreise in die Höhe schraubte ,
planten die großen Papierverbraucher durch Gründung einer
eignen Papierfabrik der Diktatur des Ringes sich zu ent -

ziehen . Die Fabrikgründung kam zwar nicht zu stände ,
indessen verstand es Scherl ans anderem Wege , sich dem Drucke des
Ringes zu entziehen . Er gclvährte der Sebnitzer Papierfabrik ein
Darlehe » von einer Million zu Betriebsverirrößcr »»igeil und über¬
trug ihr die Lieferung seines ganzen Bedarfs von etiva 40 000 Kilo

täglicl , auf 10 Jahre . Die Aktiengesellschaft nahm an ,
29 . März 1901 das Anerbieten au . Die Betriebsvergrößc -
rung verschlang aber wider Erwarten ein enormes Kapital ,
wodurch die Gesellschaft in Schwierigkeiten geriet . Dann
suchte auch der Papierring unausgesetzt den guten Kunden
der Fabrik abspenstig zu rnache ». Diese Treibereien scheinen Erfolg
gehabt zu haben , denn am 15. Mai d. I . soll Scherl thatsächlich vom
Vertrag zurückgetreten sein . Die Sanierungsvorschläge gingen dahin ,
das bestehende Aktienkapital von 3900 Aktien zu 300 M. -- - 900 000
um 2 Millionen Mark , die von den 48 Gläubigern der Gesellschaft
in Vorzugsaktien zu 1000 M. aufgebracht werden sollen , zu erhöhen .
Die Verdreifachung des Aktienkapitals wurde angenoinmen .

Ueber bie Lage der Eisenindustrie an der �aar im vorigen
Jahr entwirft der soeben veröffentlichte Jahresbericht der Handels
kammer zu Saarbrücken folgendes Bild : . Seit den kritischen Zeiten
in den siebziger Jahren des verflossenen Jahrhunderts ha , die
deutsche Eisen - und Stahlindustrie kein solch ungünstiges Geschäfts
jähr zu verzeichnen gehabt wie das Berichtsjahr . War man manchen
Orts zu der Annahme geneigt , es würde nach den rapiden Preis
stürze » in den vergangenen Monaten zu Anfang des Jahres oder

doch mindestens mit ' Beginn des Frühjahrs ein Stillstand des Riich

ganges oder eine Besserung des G' schäftsganges eintreten , so erwies
sich diese Annahme bald als irrig . Während die Werke genötig waren .
die vertragsmäßig abgeschlossenen Rohmaterialien abzunehmen und

zu verarbeiten , ging der Inlandsbedarf mehr und mehr zurück und
stockte zeitiveise fast gänzlich . Um die Betriebe — bei immerfort
anwachsenden Lagerbestäuden — dennoch aufrecht zu erhalten , blieb
ihren Besitzen , nichts andres übrig , als den iveitaus größten Teil
ihrer Produktion auf den Weltmarkt zu werfen ; so wurden von den

Hüttenwerken in einigen Monaten bis zu 80 Proz . der Gesamb

erzeugung ins Ausland exportiert und zwar zu verlustbringenden
Preisen . . . . Die Preise sanken von Quartal zu Quartal stetig und

erreichten im Dezember des Berichtsjahres den tiefsten Stand . Erst
in den letzten Tagen desselben zeigte sich eine leichte Belebung des
Marktes . Nach den schweren Erschütterungen , welche die deutsche
Eisenindustrie in den beiden letzten Jahren zu bestehen hatte , wird
dieselbe sich im Interesse ihrer Selbsterhaltung nicht der Nottvendig
keit überheben können , die Produktion einer - , Jnlandsabsatz und

Ausfuhrmenge andrerseits in richtige Bahnen zu leiten . Schon die

Thatsache , daß die Roheisenproduktion Deutschlands in der kurzen
Spanne Zeit von 1895 bis 1900 stetig von etwa 5! /i aus 3' /s Millionen
Tonnen gesteigert Ivorden ist . sollte die Erwägung nahe legen , daß
mit einer solchen Vermehrung der Produktion Verbrauch und Absatz
auf die Dauer nicht Schritt

'
halten können . Hierzu kommt , daß in

Lothringen neuerdings Hüttenwerke mit umfangreichen Anlagen ent
standen sind , welche die Produktion noch ganz erheblich zu vergrößern
im stände sind . Unter solchen Umständen liegt die Gefahr nahe , daß
Uebcrproduktion und Krisen häufig wiederkehrende Erscheinungen in
der Eisenindustrie werden . "

Ein Eiertrust in der Schweiz . Unter den , harmlosen Namen
einer „ Ersten schweizerische » Eierverkaufs - Gcnossenschaft " ist vor

einiger Zeit im Kanton Bern eine Organisation geschaffen worden .
die sich nun als eine Art Trust entpuppt . Es werden in weiten

Gegenden herum Eier - Einkäufe gemacht und Verträge augestrebt .
» m die Lieferungen zu erhalten und sodann den Abnehmern und
Konsumenten die Preise , natürlich hohe , gewinnreiche Pren ' e . diktieren

zu können . Sogar die Aufhebung des Eiermarktes wird angestrebt .

Tabak - Trust . Dem „ New Dork Herald " zufolge ist in Trcnton
( New Jersey ) mit 35 Millionen Dollar Kapital eine „ Hauava Tobacco

Company " gegründet ivorden . Das Blatt sagt , der amerikanische
Tabaks - Trust bekomme durch diese Gründung 85 Proz . des kubanischen
Cigarrentabnk - Handels in seine Gewalt .

Tie Eiseubahne » der Erde . Das „ Archiv für Straßenbahn
Wesen " hat seiner diesnialigen Abhandlimg über die Ausdehnung der

Eiseubahne » der Erde einen Rückblick über die Elitwicklung der Eisen
bahnen seit ihrer Entstehung hinzugefügt . Die erste Eisenbahn winde
1825 in England eröffnet . In Amerika begann der erste Eisenbahn -
bau 1830 ( in den Vereinigten Staaten ) , Asien 1853 ( Ostindien ) , ! i »
Australien 1854 ( Victoria und Südaustralien ) , in Afrika 1856

( Aegypten ) . Am Ende des Jahres 1840 waren 7679 Kilometer Eisen
bahne » auf der Erde , deren Länge sich am Ende des Jahrhunderts
mit 780 125 Kilonieter mehr als verhundertfacht hatte . Die meisten
Eisenbahnen hat Amerika mit 402 171 Kilometer , darunter besitze »
die Vereinigten Staate » allein 311 094 Kilometer , d. h. mehr als

ganz Europa , dessen Eisenbahnnetz eine Länge von 283 525 Kilo -
uieter anftvcist . In weitem Abstand folgen Asien mit
60 301 Kilonieter , Australien mit 24 014 Kilometer und
Afrika mit 20114 Kilometer . Unter den europäischen Staate »
steht inimer »och das Deiitsche Reich mit 51 391 Kilonieter
an der Spitze . Es folgen Rußland mit 48 107 Kilometer , Frank -
reich mit 42 827 Kilometer , Oestreich - lliigarn mit 36 883 Kilometer ,
irnd erst an fünfter Stelle Großbritannien mit 35 186 Kilometer .
Was das Verhältiiis der Bahnlänge zun , Flächeninhalt der verschiedenen
Länder anbetrifft , so stellt es sich am güustigstcn in Belgien
mit 21,9 Kilometer auf 100 Quadratkilometer ; dann folgen der
Reihe »ach das Königreich Sachsen niit 19 Kilometer , Baden und
Elsaß - Lothringcu mit je 13 Kilometer . Großbritamiien mit 11,4 Kilo -
meter . das Deutsche Reich mit 9. 5 Kilometer . Das Anlagekapital
der Eisenbahiien der Erde wird auf 155 674 455 650 M. , das find
rund 1ö5 >/e Milliarden Mark , berechnet .

Sociales .

Verschlechterung des ArbeiterschutzcS .
Die Verordnung über die Walz « und Hammerwerke läuft am

1. Juni d. I . nach zehnjähriger Dauer ab . Durch Bekanntmachung
von , 27 . Mai 1902 ( N. - G. - B. Nr . 26 ) hat der Bundesrat diese Ver -
ordnung abermals auf zehn Jahre erneuert . Statt einer Ver -
besserung bringt sie eine Verschlechterung . Schon durch die
bisherige Verordnung waren die Vorschriften des § 136
der Gewerbe - Ordnung über die Pausen für jugendliche
Arbeiter verschlechtert ivorden durch Verkürzung der ordentlichen
Pausen und Verschleppung derselben auf eine Anzahl kurzer Arbeits -

Unterbrechungen . Während aber bisher Arbeitsunterbrechungen von
weniger als einer Viertelstunde auf die Pausen niemals angerechnet
werden durften , soll das in Zukunft nur noch „ in der Regel " gelten .
Die Regel wird unterbrochen durch folgende uene Vorschrift :

Ist jedoch in einem Betriebe die Beschäftigung der jugendlichen
Arbeiter so lucnig anstrengend und naturgemäß mit so zahlreichen ,
hinlängliche Ruhe gewährende » Arbeitsunterbrechimgen verbunden ,
daß schon hierdurch eine Gefährdung ihrer Gesundheit aus -
geschlossen erscheint, so kann die höhere Verwaltungsbehörde einem
solchen Betried auf Antrag unter Vorbehalt des jederzeitigcn
Widerrufs gestatten , diese Arbeitsunterbrechungen auch dam , auf
die einstündige Gcsamtdauer der Pausen in Anrechnung zu
bringen , wen » die einzelnen Unterbrechungen von kürzerer als
cinvicrtelslündiger Dauer sind . Werden die jugendlichen Arbeiter
in längeren als achtsttindigen Schichten beschäftigt , so muß eine der
Pause » stets mindestens eine halbe Stunde dauern und zwischen
das Ende der vierten und den Anfang der achten Arbeitsstunde

fallen .
Diese jetzt üblich werdende vollständige Beseitigung der ordent -

lichen Eßpausen für die jugendlichen Arbeiter gerade dieser Groß -
betriebe ist im höchsten Grade verwerflich . Es kommt der Bc -
seitigung jeder ordentlichen Ruhepause innerhalb acht Arbeitsstunden
gleich , wenn die eiustündige Pause in mehr als 4, vielleicht 6 und noch
mehr kurze Arbcitsunterbrecbungen zersplittert werden kann . Man muß
bedenken , daß es sich um Burschen von 14 bis 16 Jahren handelt .
Es muß schwere Schädigungen der Gesundheit dieser Kinder in , Gc -
folge habe » , iven » ihnen innerhalb acht Stunden nicht die Muße zu
einer ordentliche » Mahlzeit gewährt wird . Eine Pause von iveniger
als einer Viertelstunde gewährt eben keine hinlängliche Stühe , wenn
das auch in der Verordnung steht . Der Bundesrat jollte einmal im
Reichstage angefragt werden , womit er diese Maßregeln rechtfertigt .

Keklnerschutz .
Die Bundesratsverordnung , welche die Ruhezeiten für die gast -

Ivirtschaftlichen Angestellten regelt , bestimmt bekanntlich , daß die
Orts - Polizeibchörden an Stelle der Sstüildigen die 9stündige Ruhe¬
zeit anordnen könne » . Die Fachkommission der Berliner Gastivirts -
gehilfe » hatte sich deshalb bereits an , 3. März in einer Eingabe an
das Polizeipräsidium gewandt und um Einführung der neunstündigen
Ruhezeit für Berlin und Ilmgegend ersucht . Mittleriveile sind auch
die Ansführungsbestimmunge » des preußischen Ministers für Handel
und Geiverbe erschienen . Darin beißt es , daß in den größeren
Städten sich eine entsprechende Ausdehnung der Ruhezeit meist schon
durch die Erwägung rechtfertigen werde , daß die Gehilfen und

Lehrlinge häufig in so weiter Tiitsermmg von der Betriebsstätte

wohnen , daß durch die Zurücklegung des Hin - und Rückweges
die Ruhezeit erheblich verkürzt wird . Die OrtS - Polizeibehörde »
aller Orte mit mehr als 50 000 Einwohnern wurden daher durch die

Anweisungen veranlaßt , alsbald den Erlaß einer entsprechenden

Polizeiverordnnng zu erwägen und bis zum 1. Oktober dieses Jahres
an die vorgesetzten Regierungspräsidenten zu berichte », ob eine solche

Verordnung erlassen Ivorden ist oder welche Umstände ettva zur Ab -

standnahme von dieser Maßregel geführt haben .
Aus diesen Ausführungen ist klar ersichtlich , daß das preußische

Ministerium die Einführung der neunstündigen Ruhezeit für die

größeren Städte allgemein erwartet und wünscht , daß nur in Aus «

iiahmesällen davon Abstand zu nehmen ist . Dieser Auffassung hatte »
wir schon bei Bekanntwerden der Ausführungsbestimmungen Aus -
druck gegeben und sie würde sich auch decken mit de » ursprünglichen
Absichten des Bundesrats ; im Entwurf war bekanntlich für alle
Städte über 20 000 Einwohner auch für die Gehilfen von über
16 Jahren die neunstündige Ruhezeit vorgesehen . Auch ließ die ganze
Fassung der preußischen Ausführuiigsbestiinmungen keinen Zweifel
darüber , daß die preußische Regierung wenigstens eine einigermaßen
strenge Durchführung der Bestimmungen der Bundesrats - Verordnung
wünscht .

Aus allen diesen Gründen hätte man erwarten sollen , daß daS
Berliner Polizeipräsidium den Wünschen der Gastwirtsgehilfe » ohne
weiteres nackkomme » werde . Dem ist aber nicht so ; jetzt , »ach Ab¬

lauf von 3 Monaten ist die obengenannte Kommission uock ohne
Bescheid , und die neunstündige Ruhezeit ist für Berlin »och nicht ein -

geführt . Das lange Schlveigen des Polizeipräsidiums Ivird jetzt aber

erklärlich . Es wird nänilick bekannt , daß der Polizeipräsident derBerlincr

Gasttvirte - Jnnung eineAbschrift der Gehilfcnpetition zusandte mit der Ans -
fordcnmg , sich zu derselben zu äußern . Diese hat nun beschlossen , sich mit
den andern Gastivirtevereinen in Verbindung zu setze » und genieinsan ,
eine Denkschrift als Autwort auf diese Petition an den Polizei -
Präsidenten abzusenden .

Es ist eine mcrklvürdige Sache mit der deutschen Socialreform .
Zuerst werden jahrelang Erhebungen , Untersuchungen angestellt ,
Gutachten eingefordert , Sachverständige vernommen , und nachdem
Berge von Papier verschrieben ivorden sind , gebiert dieser Papier -
berg ein Mäuslein , genannt Kcllncrschutz . Die iveitgehendste Rück -

ficht ans das Unternehmertum hat die Verordnung selbst
»ach dem Urteil iveit rechts stehender Leute zu einer

argen Mißgeburt werden lassen , aber das , was gegeben
worden ist , soll nach den Absichten deS preußischen
Ministeriums im Interesse der Gehilfenschast strikte durchgeführt
Iverden und ein demcntsprcchcnder deutlicher Wink wird den Vcr -

waltungsbehördcn gegeben . Da kommt der Berliner Polizei -
Präsident , für den alle ' durch die Erhebungen usw . festgestellten That -
achen nichts gelten , und beginnt neue Untersuchungen anzustellen .

Hat der Herr Polizeipräsident in diesem Falle so wenig Fühlung
mit den Ministerien , keimt er nicht das Gutachten des Reichs -
Gesnudheitsanits . stehen ihm die Berichte der Kommission für
Arbeiterstatistik nicht zur Verfügung ? Wen » ja , so hätte er wohl
die dringende Notwendigkeit der Einführung der neunstündigen Ruhe -

zeit für Berlin ohne weiteres herausfinden müssen .
Auf der andern Seite iverden von den Gasthofbefitzern die

Wühlereien gegen die Verordnung fortgesetzt . Der Gasthofbesitzer .
Verein hat bereits wieder eine neue Eingabe an den Reichskanzler
eingereicht . Diese wendet sich gegen die preußischen AuSfühnmgs -
bcstimmnngen . Auch dort werden dieselben dahin verstanden . daß
durch sie „die neunstündige Ruhezeit zur Regel erhoben " werde .
Die Eingabe Ivendet sich gegen die neunstündige Ruhezeit soivohl
als den regelmäßigen Ruhetag , also gegen alles Wesentliche , was
die Verordnung bringt .

_ _

Tie Reichsregieruug wird sich durch einen Vertreter an der

Delegicrteuversammlung der Internationalen Vereinigung für gesetz -
lichen Arbeiterschutz beteiligen , die am 22. September d. J . in Köln

stattfinden ivird .

Daö Sryiedögericht fUr Arbeiterberstchermig für Schaum -

bnrg - Lippe soivie das für Hannover und Pyrmont ist aufgehoben
und an Stelle deren für die drei genannten Bezirke ein gememschnft .
lichcs Schiedsgericht für Arbeiterversichernug errichtet worden .

PariS , 27 . Mai . ( Eig . Ber . ) Eine g e n o s s e n s ch a f t 1 1 ch «

Kohlengrube im Bezirk Autu » ( Saüne - et - Loire ) steht im Betrieb
eit Juli vor . Js . Es ist eine seit 1860 vom Eigcntihn « als un¬

rentabel verlassene Grube . Die Regierung hat sie an eine Senoffen -
chaft vergeben , die aus 25 gcmaßregelten Kohleugräberu von Mont -

ceau und Perrecy zusammengesetzt ist. Für den Ankauf der nötigen
Werkzeuge und die ersten Betriebskosten wurde der Genossenschast eine

taatlicheSnbventio » von 15000 Fr . bewilligt . Jetzt steht dieGcnossenschaft
bereits auf eignen Füßen . Die Arbeiter bekommen einen Tagelohn
von 5 Fr . Sie leben auch genossenschaftlich in einem „ Phalauster "
bei einer täglichen Ausgabe von 1 Fr . 10 Cts . pro Mitglied . Zwei
Fünftel des Lohnes wird in der Genoffcnschaftskasse zurückgelegt ,
der Rest des Lohnes wird an die Familie der Arbeiter geschickt , die

noch in Montceau und Perrecy leben .
Dieser Tage wurde die Genossenschaft offiziell eingeweiht , » n

der Festlichkeit beteiligten sich u. a. der socialistische Abgeordnete von

Moutcean , Kohlengräber Bon v e r i , und ein Ministerialbeamter
C e r t e u x , der den HandelLministcr Millerand vertrat .

Uehte MÄlchvichken und VepeMe « .
Eiscubahittinfall .

München , 29 . Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird gemeldet :

Gestern entgleiste der Exprcßzug Karlsbad —Ostcnde bei der Aus -

' ahrt aus der Station Markt - Redtvitz . Verletzt wurde niemand , der
Materialschaden ist nicht bedeutend . Der Personenverkehr nach Nnni -

berg wird durch Unisteigen aufrechterhalten . Die Ursache der Ent -

glcisung konnte noch nicht festgestellt werden .

Slbgrftiirzt .
Wien . 29. Mai . ( W. T. «. ) Wie die „ Neue Freie Presse "

meldet , sind heute beim Ausstieg auf die Nax zwei Touristen , ein

Einjährig - Freiwilliger und ehr
'

Chemiker , beim Katzeukopf ab -

gestürzt ; beide sind to t.
_

Unterhaus .
London , 29. Mai . ( W. T. B. ) B a I f o u r erklärt ferner :

Bis eine Mitteilung über das Ergebnis der Bcrhandlnngen in
Südafrika gemacht werden kann , halte ich es nicht für dienlich ,

die Beratung des Budgets einzutreten . Ich sagte am
Dienstag , ich hielte es nicht für dienlich . daS Budget zu beraten ,

lauge die Augelegeuheiten i » der Schivebe seien . DaS Wort
chwebe " ( balance ) ist sinnwidrig so ausgelegt worden , als

nchmc es ans Erörterungen und Meiiiuiigsverschiedenheiten innerhalb
des Kabinetts über das Budget selbst Bezug . Dem ist nicht so. Der

einzige zweifelhafte Punkt war , ob das Hans ersucht iverden könne ,
Über das Budget z » beraten , ehe wir ge » n » wissen , wie wir hin -
' ichllich der zur Zeit in Südafrika vor sich gehenden Verhnnd -
lungen stehen . Da noch ein Schatte » von Zweifel besteht , ob ich
in der Lage sein werde , am Montag die endgültige Erklärung ab -

zugeben , schlage ich vor , am Mittivoch die Beraiung des Budgets zu
begiuuc » . _

Abschluß der FriedeuSverhaiidlnngen .
Pretoria , 29. Mai . ( W. T. B. ) Die hier abgehaltene Konferenz

t gestern geschlossen worden ; die Boereudelegierten sind am Abend

nach Vereeniging abgereist .
London , 29. Mai . Das „ Reutersche Bureau " erfährt : Die vor -

handenenAnzeichcii deuten anf einen befriedigenden Ausgang dergestcrn
abgeschloffencn Verhandlmige » in Pretoria . ES besteht Grnnd zu der

Annahme , daß keine Schwierigkeit erhoben wurde , den Boeren daS

Recht zuzngestehc », Waffen zur Verteidigung gegen Eingcborne uud

gegen wilde Tiere zu behalten .

Berantwottltcher Redacteur ! Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil veraiilwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badin , in Berti ». Hierzu 1 Beilage u. llnreihalinngSblutt .
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Prozeß Sonden und Genossen .
Dritter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Lau ' dgerichtsdirektor H e i d r i ch
teilt Rechtsanwalt Dr . Bollert mit , daß die Verteidigung einen Antrag
stellen müsse . I » der Anklageschrift werde behauptet , daß die An -
geklagten durch Hypothekenverpfändungen -c. der Preuhischen
Hypothekenbank einen Schaden von SSVs Millionen Mark zugefügt
haben . Ilm Anhaltspunkte für die Richtigkeit oder Unrichtigkeit dieser
Behauptung zu gewinnen , habe die Verteidigung die jetzige Vev
waltung der Bank ersucht , ihr mitzuteile », wieviel Unterlagst
Hypotheken seiner Zeit vorhanden waren . Tie Vcrwaltnnz
bat sich dazu bereit erklärt , sobald ein Beschluß des
Gerichts vorliegen würde . Die Verteidigung beantragt daher
einem solchen Beschluß zu fassen . — Rechtsanwalt Bernstein er¬
weitert diesen Antrag dahin , der Verteidigung Gelegenheit zu geben
die angeblichen Verluste der Preußischen Hypothekenbank rechnerisch
nachzuprüfen . — Staatsanwalt Beeck gicbt anheim , diesem Antrage
da er nun doch einmal gestellt sei , zu entsprechen . — Der Gerichts
Hof behält sich einen Beschluß darüber vor .

Von dem als Sachverständiger vorgeladenen Direktor des
A. Schaaffhausenschen Bankvereins Geh . Finanzrat Härtung ist ein
ärztliches Attest eingegangen , wonach sein Erscheinen an Gerichts
stelle unmöglich ist .

Die heutigen Erörterungen drehen sich um die Frage , ob
Hypotheken in Höhe von 20 Millionen Mark , welche von der
Aktiengesellschaft für Grundbesitz im Oktober 1900 für die Preußische
Hypothekenbank auf Neu - Tornay und Grundstücke in der Daiiziger
straße eingetragen worden sind , als unterlagsfähig zu betrachten
seien oder nicht . Es handelt sich dabei um folgendes : nach der An -
klage sollen 7 088 286 M. Hypotheken nicht gedeckt gewesen sein . Der
Angeklagte Ed . Sanden behauptet , daß er die in Frage stehenden
20 Millionen hingegeben , und diese Hypothek soll min -
destens einen Wert von 9 Millionen Mark gehabt haben , so daß
der behauptete Deckungsmangel schon hierdurch vollständig behoben
sein würde . Es finden über diesen Punkt längere Auseinander -
sctzungen zwischen dem Sachverständigen Konimerzienrat Lucas und
der Verteidigung , sowie einem Bausachverständigen statt . Nach dem
Gutachten des letzteren haben die Hypotheken thntsächlich einen Wert
von 9 Millionen Mark . Nach dem Zeugnis des Bankbeamten
Schulz hatte Kommerzienrat Sanden ihm mich den Auftrag ge¬
lleben , die Ucberführung der Hypothek in den Tresor des Treuhänders
vorzubereiten die Angelegenheit sei auch in der Bearbeitung gewesen ,
als die Verhaftung Ed . Sandens daztvischen kam .

Ferner wird Bücherrevisor Reuter über das Thema des
L6>/s Millionen - Schadcns vernommen . Er hatte gestern den Auftrag
erhalten , in Gemeinschaft mit dem Kommerzienrat Lucas das Ziffern -
niäßige Material durchzugehen und zu prüfen . Er erklärt , daß sein
Bemühen ein negatives Ergebnis gehabt habe . Mit dem im Gerichts
saale vorhandenen Material habe er nicht feststellen können , ob die
Berechnnngen des KommcrzienratS Lucas stimmen , oder ob die An
gaben des Angekl . Ed . Sanden richtig sind . Es handle sich im
wesentlichen um die Prüfung der Frage , wie es mit den vom
' Sachverständigen als valntalos bezeichneten Hypotheken stehe
Dazu sei es erforderlich , umfangreiche Feststellungen au
» er Bank selbst zu mache » . — Der Gerichtshof beschließt .
�die beiden Sachverständigcn Reuter und Kommerzienrat Lucas zu
�anftragen , auf der Bank selbst die Unterlagen zu schaffen , um zu
entscheiden , welche Hypotheken valntalos waren .

Zeuge Direktor L i e b e r t bestätigt die Bchauptnng des An
tgellagten Ed . Sanden , daß er kurz vor seiner Verhaftung sich in
einem Zustande starker seelischer Depression befunden habe . In -
folgedcssen wird auf die Vernehmung andrer über diesen Punkt ver -

izichtet .
Es meldet sich hierauf der als Sachverständiger geladene

Direktor der Hamburger Hypothekenbank . Dr . Gelpcke . Er be -
gründet des längeren , daß es ihm nicht einfalle , sich seinen
staatsbürgerlichen Pflichten irgendwie entzicheii zu wollen , daß es
ihm aber seine Geschäftsüberlastung , die Dispositionen , die in seinem
Institut getroffen sind , unmöglich machen , die Funktionen eines
Sachverständigen auszuüben , wenn nicht die Interessen seines
Instituts aufs schwerste geschädigt werden sollen . — Staatsanwalt
Beeck erkennt die vorgebrachten Gründe als durchschlagend an und
verzichtet auf Dr . Gelpcke , zumal der Geheime Kommerzienrat Hcckit
ht Mannheim , den er telegraphisch berufen , sei » Erscheinen zugesagt
habe . Außerdem beantrage er , den Bankdirektor Fricdländer in
Weimar als Sachverständigen zu laden . — Der Gerichtshof be
schließt in diesem Sinn « und entläßt den Bankdirektor Dr . Gelpcke .

Nach wiederholten Erörterungen über die gestern angeschnittene
Frage , ob die aus dem Geschäftsverkehr der Firma Pachälys Enkel

Breslau mit der Prcußenbank herstammenden Hypotheken alstii
Unterlagshhpotheken gelten konnten , wird die wcit ' ere Erörterung
dieses Punktes bis nach Erstattung des Berichts der Sachverständigen
Reuter und Lucas vertagt .

Rechtsamvalt Bollert beantragt hierauf , den Bankbeamten
Bruno Schulz über folgenden Punkt zu vernehmen : Als die Treu -
händer im Oktober 1900 den Pfandbricf - Umlauf und die Register
Hypotheken zusanimengestellt haben , habe sich ergeben , daß die
« nterlag . S - Hypotheken sich auf ungefähr drei Millionen
Bm> her beliefen als der Betrag des Pfandbrief -
l !l m l a u f e S. Der Bankbeanite Schulz werde bekunden , daß dies
« aS Ergebnis der sorgfältigen Berechnung der Tresorverivaltung
evar . Wenn schon die Treuhänder dies angenommen haben , so
werde mau jedenfalls dem Angeklagten Ed. Sanden bis zu diesem
Termin — 23. Oktober 1900 — eine mala fides nicht zur Last legen
Tönnev .

Auch dies « Punkt soll morgen verhandelt werden .
Da Kommerzienrat Lucas für heute der Verhandlung nicht

Wetter beiwohnen kann und ihm . soivie Herrn Reuter Zeit zu ihren
FeWellimgen gelassen werden mutz , so vertagt der Vorsitzende die
Sitzung nach Lvi- stiindiger Dauer auf Freitag ' 10 Uhr .

U her WrlottenvllrgtrStlldtlierordilttcn-VersiüiultlNg .
Auf der Tagesordnung der Mittwochs - Sitzung der Charlotten -

Burger Stadtverordneten - Bersammlung stand eine Reihe Vorlagen
» on hoher Bedeutung . In erster Linie handelt es sich um die Vor -

Dage betreffend Verbreiterung der Bismarckstraste , deren Ab -
nähme der Ausschuß mit geringfügigen Acnderungen beantragte .
Den Standpunkt der Socialdemokraten vertrat Stadtv . B a a k e in
einer längeren Rede : Meine Freunde , so führte Redner ans , sind
gegen die Vorlage . Wir müssen die Verantwortung für das Phantasie -
volle Projekt der Mehrheit überlassen . Von keiner Seite ist das
Rätsel gelöst , warum die Straße gerade 50 Meter breit sein soll .
Diese Paradcmarschstraße vom Schloß bis Döbcritz wird etwas
außerordentlich Oedes haben . Der moderne Verkehr mit seinen
Untergrundbahnen ist auf diese breiten Straßen gar nicht angewiesen .
Es ist mit keinem Wort überlegt worden , welche Folgen das Nieder -

reißen von 50 Wohnhäusern auf unfern Wohnungsmarkt haben wird .
Wo sollen diese tausend Familien bleiben ? Die Stadt müßte ,
genau so wie sie die Eigentümer entschädigt , auch die Verpflichtung
übernehmen , für die Mieter Unterkunft zu schaffen . Die Wohnungsnot
kann durch diese Vorlage nur verschärft werden , zumal da durch das

Anwachsen der Bodenpreise die Mieten auf der andern Seite der
Straße ganz erheblich in die Höhe getrieben werden . Diese
Kommunalpolitik der Plötzlichkeit , die unkontrollierbaren Einflüssen
ausgesetzt ist , können wir nicht mitmachen . ( Beifall bei den Social -
demokraten . s

Nach längerer Debatte , in der fich verschiedene Redner , unter
andern Oberbürgermeister SchustehruS , gegen die Ausführungen
von Baak « wandten , gelangte die Vorlage gegen die Stimmen der
Socialdemokraten zur Annahme .

Einem Ausschuß überwies die Versammlung die auf eine

Regelung des Submissiouöwcscns hinzielenden Anträge Buka
Unsre Fraktion erklärte sich ebenfalls für Ausschnßberatung . Genosse
Scharrnberg , der namens unsrer Fraktion sprach , betonte nach
drncklich unsre programmatischen Forderungen ; er verlangte die weit
gehendste Ausführung städtischer Arbeiten in eigner Regie und
kritisierte es . daß sogar Magistratsmitglieder zu der Stadt in ge
schäftlicher Beziehung stehen .

Fast gegen 8 Uhr kam die Versammlung zur Beratung der

Anträge betreffend die Errichtung von Hausern mit kleinen
Wohnungen . Der Referent Stadtv . Rostock bezeichnete die An

träge des Ausschusses als theoretischer Natur ; er gab selbst zu , daß
der Ausschuß im Dunkeln getappt habe .

Hieran knüpfte der erste Diskussionsredner , Genosse Hirsch an
Mit theoretischen Plänen ist der Bevölkerung nicht gedient . Die
Mieter wollen endlich Maßnahmen ergriffen sehen , die geeignet sind
die Wohnnngsnot zu mildern . Durch die Ansschußanträge wird dies

Ziel nicht erreicht . Meine Freunde stimmen deshalb gegen die ganze
Vorlage , die im Grunde genommen nur eine Verschleppung
der Wohnungsfrage bedeutet und die Einwohnerschaft zu
täuschen geeignet ist . Daß' unsre principielleFordernng , die Ueberführung
des Grund und Bodens in den Besitz der Gesamtheit , heute noch
nicht zu erreichen ist , wiffcn wir sehr wohl . Wir sind deshalb bereit ,
wenigstens allen den Maßnahmen zuzustimmen , die auf dem Wege
zu diesem Ziel liegen . Bei den Ausschnßanträgen ist das nicht der
Fall ; sie bedeuten gegenüber der ursprünglichen Magistratsvorlage
einen gewaltigen Rückschritt in socialer Beziehung und kommen , bei
Licht betrachtet , nur auf eine Liebesgabe für die Hansagrarier
hinaus . Wie kommt die Stadt dazu , private Ban - Unternehmer
auf Kosten der Allgemeinheit zu unterstützen ? Das billige Geld
werden die Herren ja gern annehmen , aber daß sich auch nur ein

einziger Privatmann findet , der sich die Mietspreise , ja sogar
die Hausordnung vom Magistrat vorschreiben läßt , das glaube doch
im Ernst niemand . Die Herren , die gewohnt sind , wie die Paschas
zu hausen , werden sich nicht plötzlich unter Kuratel stellen lassen
( Sehr gut l links . ) Redner warf sodann einen Rückblick auf die fast
zweijährigen Verhandlungen der Deputation und des Ausschusses . Der
Ausschuß hat völlig unter dem Einfluß des HanS - und Grundbesitzer�
Vereins gestanden, ' er beriet nicht darüber , wie der Wohnungsnot
abzuhelfen sei , sondern wie man den notleidenden Hansagrariern
entgegenkommen könne . Gewiß ist es erfreulich , daß die Mehrheit
die Wünsche ihrer Mitbürger berücksichtigt , aber warum läßt sie dann

stets und ständig die Wünsche der Arbeiterschaft unbeachtet ? ( Beifall
bei den Socialdeinokraten . )

Stadtv . Dr . C r ü g e r (frs . ) erklärte , daß die liberale Fraktion
in erster Linie die Wiederherstellung der Magistratsvorlage be
antrage ; stinnne die Versammlung

'
diesem Antrage nichl zu, so

würden die Liberalen für die Kommissionsanträge eintreten , da sie
der Ansicht seien , daß das wenige Gute , was die Ansschußbcschlüssc
enthielten , gerettet werden solle , wenn es sich auch nur um das
Greifen nach einem Strohhalm handle .

Auch Oberbürgermeister Schnstehrus trat für die Magistrats -
vorläge ein ; ob der Magistrat den Ausschnßanträgen zustimmen
Iverde , bezeichnete er als zweifelhaft .

Nach einem heftigen Zusammenstoß zwischen dem Oberbürger¬
meister S ch u st c h r n s und unsrcn Genossen Hirsch über die
Socialpolitik der Charlottenburger Stadtvertretung wurden die
Ansschußanträge in namentlicher Abstimmung mit 23 gegen
12 Stimmen angenommen . Die Versammlung war also , da sie ans
72 Mitgliedern besteht , beschlußunfähig . Der Vorsteher
erklärte sie trotzdem für beschlußfähig , da zur Zeit drei Mandate
unbesetzt seien . Vergebens suchte Stadtv . Hirsch an der Hand der
klaren Bestimmung der Städte - Ordnnng und einer Entscheidung des Ober
vcrwaltungsgerichts nachzuweisen , daß es gar nicht darauf ankomme , aus
wieviel Mitgliedern die Vcrsammlttug zur Zeit bestehe , sondern
einzig darauf , wie stark sie gesetzlich sei . Der Vorsteher ließ diesen
Einwand nicht gelte » und gab dadurch dem Gen . Hirsch die Gc
legenhcit , seine Partei als diejenige zu bezeichnen , die gegenüber der
bürgerlichen Mehrheit die Gesetze hütet .

Natürlich darf der Magistrat , der über die
Inn ehaltung der gesetzlichen Vorschriften zu
Ivachen hat . dem ungesetzlichen Beschluß der Ver -
' ammlung nicht beitreten .

GmovvkMAf tl iilxes .
Berlin mit ) Umgegend .

Ein paritätischer Arbeitsnachweis der Töpfer wird am
Juli im G e w e r k s ch a f t s h a n s e eröffnet . Wegen der Er

richlung des Arbeitsnachweises haben seit einiger Zeit VerHand -
lungcn zwischen dem Gesellenansschnß und der Innung statt -
gefunden . Jetzt ist es gelungen , die letztere davon zn überzeugen
daß eine solche Einrichtung für beide Teile nützlich ist . Der vom
GescllenanSschnß eingereichte Entivnrf hat die Znstimmnng des
Jnnungsvorstandes sowie der JnnungSversammlung gefunden . Der
Centralverbnnd der Töpfer erklärte sich in seiner letzten Versamm -
knng gleichfalls mit der Einführung des paritätischen Arbeits -
Nachweises einverstanden und delegierte in das Kuratorium des -

elben die Mitglieder Hahnhold , Kronfeld , Neumann und Nitlmeicr .

TcnlschcS Reich .

Tie Aussperrung in 5liel dauert fort . Bekanntlich haben
die Ausgesperrten , nm die Beilegung des Konflikts herbeizuführen ,
um eine gemeinsame Beratung deö Jnnungsvorstandes und des
Gcsellenausschusses ersucht . Die Innung „ Bauhütte " hat in ihrer
Versammlung am Dienstag das Angebot ' der Ausgesperrten kurzweg
abgelehnt und denselben folgende Antwort übermittelt :

„ Auf Ihr gefälliges Schreiben vom 26 . Mai haben wir Ihnen
im Auftrage der heutigen Jnnungs - Bersainmlung zu erwidern , daß
wir , da die Antwort nicht unsren Vorschlägen gemäß ausgefallen ist ,
uns auf die beantragte Verhandlung in einer Sitzung nicht einlassen
können . "

Die Innung nimmt also immer noch den unveränderten Herren -
tandpunkt ein .

Die Lohnbewegung der Hamburger Maurer und Zimmerer
bat einen guten Erfolg . Zu den neuen Bedingungen arbeiten bis
setzt 1213 Maurer und 63 Poliere bei 84 Unternehmern . 250 Maurer
befinden sich im Ausstand . Von den Zimmerern arbeiten 426 bei
51 Unternehmern zu den neuen Bedingungen . Mit 7 Unternehmern
wird noch verhandelt . — Auch die Bauarbeiter sind mit dem
bisherigen Resultat ihrer Bewegung zufrieden .

Den Töpfern Leipzigs ist der bestehende Tarifvertrag seitens
der Unternehmer zum 1. August d. I . gekündigt worden . Die
Arbeiter sind überzeugt , daß es den Unternehmern nur um eine
: Herabsetzung der jetzt geltenden tarifmäßigen Löhne zu thun ist .
Dagegen wollen die Arbeiter unter allen Umständen eine Verschlechte -
rung der Arbeitsbedingungen abwehren .

Vom Braunschweigrr Zimmererstrrik wird berichtet : Die
iahl der am Ausstand Beteiligten beträgt gegenwärtig 233 , abgereist
nd 22 Mann . In allen Betrieben zusammen arbeiten nur noch
Zimmergesellen . Die Haltung der Streikenden ist vorzüglich .

Die Bäcker in RegenSbnrg streiken , sie ersuchen deshalb um
Femhaltung des Zuzuges .

Zimmererstreik . In F r a n st a d t ( Posen ) ist ein Streik der
Zimmerer ausgebrochen , da die Meister die geforderte Lohnerhöhung

nicht gewähren ivollen . Der Bürgermeister hat sich bereit erklärt ,
Einigungsverhandlungen zwischen Meistem und Gesellen anzubahnen .
Uebcr das Resultat ist noch nichts bekannt .

In Bromberg streiken die Töpfer wegen Lohndifferenzen .
Die Situation wird als günstig bezeichnet .

Ausland .

Die Bauarbeiter in Lemberg , die , wie schon berichtet , am
26 . d. M. den Streik beschlossen haben , fordem : 1. Minimallohn
für Maurer und Zimmerer 4 Kr. täglich , für Stcinmetze 6 Kr. , für
Hilfsarbeiter 2 Kr. , Hilfsarbeiterinnen 1 Kr . 40 Heller . 2. Neun -

stündtge Arbeitszeit . 3. Vierzehntägige Kündigung . 4. Die Arbeits¬

vermittelung soll durch ein von der Gehilfenversammlnng zn
gründendes Amt erfolgen . Die Arbeit ruht auf allen
Bauten .

Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters wurde ein Komitee ans
Arbeitgebern und Bauarbeitern eingesetzt , das die Fordeningen der

streikenden Bauarbeiter zu prüfen hat .

Der BäckerauSstand in Göteborg ist noch immer nicht
beendet . Verbandlungen , die inzwischen stattfanden , find resultatlos
verlaufen . Die Arbeitgeber halten an der 66stündigen Arbeitsivoche
fest und verlangen außerdem die Abschaffung der sonntäglichen Frei -
nacht , die bereits seit 1873 besteht . Es finden zur Zeit jedoch
wiederum Verhandlungen statt .

A « S England . Die Gewerkschaft der Schuharbeiter
( Loot and Shoe Operatives ) hielt ihre Konferenz in Bristol ab .
Sie beschloß einzutreten für eine besondere parlamenta -
rische Arbeitervertretung , für den Achtstundentag und
Altcrspensionen sowie für die Errichtung von Schiedsämtern nach
neuseeländischem Muster . _

Kongcefse niederländischer Gewerkschaften .

Zn Pfingsten hielten mehrere niederländische Gewerkschaften ihre
Verbandstage ab . — Der Kongreß des Möbeltischler -
Verbandes tagte zu Utrecht . Insgesamt zählt der Verband jetzt >
11 Abteilungen mit 578 Mitgliedern . Mit Rücksicht darauf , daß in

Amsterdam für dieses Jahr eine allgemeine Lohnbewegung geplant
wird , wurde die Verbandsleitung beauftragt , an allen Orten , wo es

möglich erscheint , provinziale Lohntarife anzustreben . AIS Vorort
des ' Verbandes wurde einstimmig Rotterdam gewählt . Das Verbands -

organ erscheint in Groningen .
Der Niederländische Bund der Post - und Tele -

graphen - Beamten „ De Po st " hielt seine neunte allgemeine
Jahresversammlung zn Utrecht ab . Der Hanptvorstand beabsichtigt ,
einen Bericht über die wirtschaftliche Lage der unteren Postbeamten
heranszngeben , der den Ergebnissen der offiziellen Untersuchungen ,
die zur Zeit veranstaltet werden , gegenüber gestellt werden soll . —

Der Landesverband der im Gemein dedien st be -

ych ä f t i g t c n Arbeiter hielt seine zweite allgemeine Jahres -
Versammlung zn Rotterdam ab . Der Verband zählt in 10 Ab -

teilnngcn 2050 Mitglieder . Es wurde beschlossen , mit allen gesetzlichen
Mitteln den Achtstundentag für die in Gasanstalten
beschäftigten Arbeiter zn erstreben ; ferner die Auszahlung
des Arbeitslohnes in Krankheitsfällen und bei Invalidität auch an
die nicht fcstnngestcNten Arbeiter im Gemeindedienst zn fordern . Des
weiteren wurde beschlossen , daß der Bund kräftig für Bekämpfung der .
Trunksucht agitieren soll . Mit 21 gegen 4 Stimmen wurde be - '

schlössen , die Agitation für das allgemeine Wahlrecht '

in das Statut aufzmiehmen .
Der „ AllgemeineNiederländischeTypographen «

e' r band " hielt seinen Jahreskongreß in Amsterdam ab . Die i

Mitgliederzahl ist von 1235 auf 1165 zurückgegangen , was wohl .
hauptsächlich dem schlechten Geschäftsgang zuzuschreiben ist . An

Arbeitslosenuntcrstütznng wurden im verflossenen Jahre 2040 Gulden ,
an Reise - Unterstütznng 1377 Gulden , wovon 812 Gulden auf Mit -

glieder ausländischer Verbände kamen , ausbezahlt . Beschlossen wurde
unter anderm , die Regierung zu ersuchen um gesetzliche Regelung der
Arbeits - und Ruhezeit erwachsener Personen ; sie ferner zu ersuchen ,
die Fabrikinspektoren zn einer besseren Aufsicht hinsichtlich der

Schutzbestimmungen für jugendliche Personen und Frauen zu ver -
anlassen .

DcrA l lgemeineNiederländischeTextil a rb e iter -
Verband hielt seine Jahresversammlung zu Arnhem ab . Der
Verband hat in 11 Abteilungen 1460 Mitglieder . Das Verbands -

organ erschien in 1700 —1800 Exemplaren im verflossenen Jahre .
Der Kongreß befaßte sich hauptsächlich mit inneren Angelegenheiten
des Verbandes . Beschlossen wurde , den internationalen

Kongreß i n Z ü r i ch durch zwei Delegierte zn beschicken . —

Der „ Bauarbeiter - Verband " hielt seine sechste Jahres -
Versammlung zu Arnhem ab . Aus dem Jahresbericht geht hervor ,
daß der Verband während des letzten Jahres an Abteilungen und
an Mitgliedcrzahl zugenommen hat . Der Vorstand wurde beanf -
tragt , für die Durchführung eines Minimallohnes und einer Maximal -
arbeitszeit zn agitieren .

Der Anschluß an das „ Nationale Arbeitersekretarial " wurde mit
8 gegen 6 Stimmen beschlossen . —

Berliner Partei - Angelegenheiteu .
Zur Lokallistc . Gewerkschaften , Vereine » KlubS

welche nach Potsdam , Nedlitz und Umgegend Partien ver -
anstalten oder abgeschlossen haben , werden ersucht , den Tag und das
Lokal an das Mitglied der Lokalkommissiov , Genossen R. G o d «

glück , Kanal 45 in Potsdam , umgehend mitzuteilen .
Die L o k a I k o m m i s s i o n.

Wilmersdorf . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß Reichs «
tags - Abgeordneter Aug . Bebel am Montag , den 2. Juni , abends

Uhr , in WittcS Voltsgarten , Berlinerstr . 40 , über die deutsche

Zoll - und Handelspolitik sprechen wird . Gute Agitation und recht
tarker Besuch der Versammlung werden unbedingt erwartet ; ebenso

rege Beteiligung am Sonntag zur Flugblattverbrcitung .

Alt - Glienicke . Sonnabendabend 8Vs Uhr hält der Wahl -
verein bei Satz feine Mitgliederversammlung ab . Vortrag über

Kommunalangelegenheiteu .
_

Lokales .
Die Stadtverordneten - Versammlnug

hatte in ihrer gestrigen Sitzung wieder einmal das Vergnügen , eine
Abbitte ihres Vorstehers LangerhanS entgegenzunehmen .
Herr Langerhans hatte als Zeuge in dem Prozeß Jacovi -
Bernhard ausgesagt , es gebe Stadtverordnete , die sich von eigen «
üchtigen Motiven leiten lassen . Gester » gab er vor Eintritt in die
Tagesordnung hierzu eine Erklärung ab , die auf den bekannten Satz

die Anwesenden sind selbstverständlich ausgenommen " , hinauslief .
Er versicherte , er habe mit seiner Aussage kein noch jetzt der Stadt -
verordneten - Versammlung angehörendes Mitglied treffen wollen ,
andern nur längst verstorbene Stadtverordnete , deren Namen zu

nennen er ablehne . Diese Erklärung wurde von den Parteigenossen
des Herrn Langerhans mit Schweigen , von der socialdemokratijchen
Fraktion mit Lächeln aufgenommen .

Ueber die Abänderung des Gewerbegerichts -
Statuts , die durch die Gewerbegerichts - Novelle notwendig ge -
worden ist , entspann sich eine lange Debatte . Herr H n g o Sachs
begründete in endloser Rede , der aber niemand in der Versammlung
zuhörte , ein paar AbändernngSanträge . Die „ Neue Linke " , die
vor 14 Tagen die Vertagung der Beratung durchgesetzt hatte , wünschte,
daß der vom Magistrat vorgelegte Entivurf des Statuts erst noch
einem Ausschuß iiberiviesen würde . Herr KarlGoldschmidt
begründete diese Forderung hauptsächlich damit , daß doch noch er -
wogen werden müsse , ob nicht das Verhältniswahl - Shstem
einzuführen sciy . Er machte kein Geheimnis daraus , daß der be »
deutende Einfluß der Socialdemokratie ein wesentlicher Grund für
ihn ist , das Verhältniswahl - Shstem zu fordern , von dessen Einführung
eine Mink « rÄng deö s o e i a I d em o kr a tis che u Einflusses



SU erwarten sei . Von «nsrer Seite sprach Genosse Koblenzer , der
Herr » Goldschmidt recht gründlich abführte . Ans den Vorwurf , daß
die Socialdeniokratie ihrem Programm gemab selber für die Ver -
hältniSlvahl eintrete , also in diesem Faüe das gleiche thim müszte ,
erividerte Koblenzer , dajz dabei Voraussetzung sei , nicht fatnltative ,
sondern obligatorische Einführung des Verhältniswahl - Systems .
Der Berliner Freisinn sei aber für das Verhältnisivahl - System nur
in dem ersteren Faüe , weil er einen Vorteil für sich davon erhoffe ;
in , umgekehrten Faüe würden die Freisinnigen schwerlich dafür ein -
treten . Die Unparteilichkeit des Ge Werbegerichtes
in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung wurde
übrigens von den Rednern der . Alten Linken " wie vom Magistrats -
Vertreter anerkannt und nachdrücklich hervorgehoben . Das ' Statut
wurde schlieblich en bloc angenommen .

Der Antrag Perls , den Magistrat um Einsetzimg einer ge
mischten Deputation zu ersuchen , die die gegen die Wer -
f r o in rn u n g s b e st r e b u n g e n d e r K r e i s s y n o d e » z u er -
greifenden Maßregeln beraten solle , wurde vom Antragsteller
geschickt begründet . Die Debatte ergab , daß die Versammlung über -
einstimmt in der Verurteilung dieser Bestrebungen , von denen
eine schwere Schädigung der Gastlvirte zu erwarten ist . Der Sprecher
der socialdcmokratischen Fraktion , Genosse Stadthagen , be¬
leuchtete in sarkastischen Ausführungen daS Treiben derer um
Stöcker . Er ging näher auf die „ Schönheiten " der sogenannten
P o l i z e i st ii ii d e� ein und hob treffend hervor , daß die lästigen
Scherereien , die sich aus solchen Bestimmungen auch für das
Publikum ergeben , zuletzt doch immer wieder nur die Arbeiterklasse
treffen , daß mithin auch hier wieder der K l a s s e n g e g e n s a tz zu
Tage tritt . Der Antrag PerleS wurde , anscheinend einstimmig , au -
genommen .

R » S dem Berliner JnnnngSleben .
In der hiesigen Fleischer - Jnining ist eine heftige Fehde zwischen

Meistern und Gesellen ausgebrochen , mit der sich die Gewerbe -
Deputation des Magistrats als Aufsichtsbehörde in ihrer Sitzung
vom Mittwochabend zu beschäftigen hatte . Im Berliner
S ch l ä ch ter g e w erb e war bisher keine längere Kündigniigs -
frist , soweit die Lösung des Arbeitsverhältnisses zwischen Meistern
und Gesellen in Betracht kam , üblich . Es hatte sich allgemein die
Sitte , oder besser gesagt die Unsitte herausgebildet , daß die
. Kündigung " nur ani Sonntage und zwar bis ' 10 Uhr vormittags
erfolgen mußte und dann an demselben Tage das Arbeitsverhältnis
gelöst wurde . Erfolgte am Sonntage die „ Kündigung " nicht , so galt
das Arbeitsverhältnis unter allen Umständen als um eine weitere
Woche verlängert . Diese Bindung auf acht Tage scheint den Meistern
unbequem geworden zu sein . Die Jiinmig beschloß deshalb , daß in

fiikriiift
die . Kündigung " , mit am KnndiguiigStage erfolgender

ösung des Arbeitsverhältnisses , nicht nur Sonntags , sondern an
jedem beliebigen Tage beiden Teilen ( Meistern und Gesellen ) zu -
gestanden werden solle .

Dem widersetzten sich die Gesellen , welche zwar damit ein -
verstandeii sind , daß die Lösung des Arbeitsvertrages nicht mehr am
Sonntacze erfolgen , hierfür aber ein zwischen Meistern und Gesellen
zu vereinbarender bestimmter Wochentag festgesetzt werden soll . Di -
Vorstellungen des Gescllenausschnsscs lvurden jedoch von der
Innung nicht beachtet , foudern es wurde von dieser , wie angeführt .
beschlossen .

Gegen diesen Beschluß erhob der Gescllcnnusschuß Beschwerde
bei der Gewcrbedeputatioii , wobei er noch besonders rügte , daß die
Zniiung dem Gcsellenausschnsse nicht gestattet habe , an der be -
schließenden Jiinungsversaiiimlung teilzunehmen .

Nach längerer Debatte beschloß die Gewcrbedeputatioii , den
Beschluß der Innung z Ü annullieren und dieser auf -
zugeben , einen ueuen Beschluß nutcr Zuziehung des Gesellen -
ansschiisseS herbeiznsührcii .

Recht erbauliche Znstände scheinen in der hiesigen Barbier » ,
Friseur - n n d Heilgehilfen - Innung zu herrschen . Dem
Rendantm dieser . Mustcr - Fniinng " sind ans seiner Wohnung Sterbe -
aelder in Höhe von 2244 M. gestohlen worden . Der Herr Rendant
sowohl als auch der Jiiiiiingsvorstand unterließen es sonderbarerweise ,
von diesem Diebstahl der Polizeibehörde oder Staatsanwaltschaft
sofort Anzeige zu machen , und suchten dies uiiglanblicherweise damit
zu entschuldigen , „ daß ja kein Einbruch stattgefunden habe " . — Un -
begreiflich ist es , daß der Vorstand und die Revisoren eS geduldet
haben , daß der Rendant dieser kleinen , etwa 100 Mitglieder zählenden
Jnnuiig , deren Geldbedarf im Quartal nur circa 500 M. beträgt ,
einen so verhältnismäßig hohen Betrag in seiner Wohnung müßig
liegen ließ . Bekanntlich hat die Gewerbedepntation seiner Zeit den
generellen Beschluß gefaßt , daß alle disponiblen Gelder der Jrninnge » ,
soweit sie nicht in Wertpapieren angelegt sind , bei der Deutschen
Bank zu hinterlegen sind . Trotzdem auch der Vorstand der be -
stohlenen Innung von diesem Beschluß in Kenntnis gesetzt war . hielt
er es nicht für seine Pflicht , hiernach zu handeln . — Als später die
Polizei von diesem rätselhaften Diebstahl in Kenntnis gesetzt
wurde , gelang es ihr nicht , zu ermitteln , auf welche Weise derselbe
vor sich gegangen sei .

Der bestohlcne Reiidaut , der außer der Sterbekasse noch zwei
andre Kassen der Jiimnig verwaltete , ist inzwischen seiner Funktion
enthoben worden und hat sich verpflichtet , den gestohlenen Betrag
in monatlichen Raten von je 40 M. zu ersetzen , womit sich die
Innung einverstanden erklärt hat .

Welch heillose Mißwirtschaft in dieser Innung besteht , geht
u. a. daraus hervor , daß die vernommenen Revisoren nicht im
stände waren , angeben zu können , wie viel Barbestand jede der drei
vom Rcndaiiten verwalteten Kassen bei der letzten von ihnen vor -
genommenen Revision hatte . Eine derartige Mißwirtschaft dürste
wohl bei keiner von Arbeitern verwalteten Kasse vorgekommen sein .

Mehrfach , u. a. von unserm Parteigenoffen Tu tz a u e r , wurde
iii . ' der Gewerbe - Deputation gefordert , den gesamten Vorstand und
die Revisoren für die gestohlene Summe regreßpflichtig zu machen ,
da' -�ie sich durch ihre llnterlassiliigssünden zii Mitschuldigen gemacht
haben . Die Deputation faßte hierüber jedoch noch keinen Beschluß ,
sondern will erst abwarten , ob die zwischen der Jnnnng und ihrem

chcstohleiieii Rendantcn vereinbarten monatlichen Raten von
letzterem pünktlich gezahlt werden ; sie verfügte jedoch , daß der
Rendant die gestohlenen 2244 M. bis zu ihrer vollen Nückzahluug
noch mit 3 Proz . zu verzinsen habe .

Die Untergrundbahn Potsdamer Platz —• Alexander - Platz .
Aus dem Rathansc wird berichtet : Zlvischen Vertretern des Magistrats
und der Firma Siemens u. HalSke haben in der letzten Zeit unter
dem Vorsitz deS Oberbürgermeisters K i r s ch n e r Beratmigen über
die Fortführung der Itiilergruudbahn Potsdamer Platz — Voß -
straße — Mohrenstraß « —Niederwallstraße —Spittelmarkt —Wallstraße —
Neu - Cölln a. W. —Klosterstraße —Alexander - Platz stattgefunden . Die

Verhandlungen , an denen Stadtrat Böhm und Assessor A l b e r t i

teilnahmen , ergaben in den meisten Fragen eine Uebereinstimmimg .
Die Schwierigkeiten , die sich der Untergrundbahn noch bei der Aus -

führung entgegenstellen , liegen in der Hauptsache in der Umgehung
und Beseitigung der städtischen Kanalisationsröhren nnd Kanäle zc,
in den genannten Straßen . Die Konferenzen über diese mehr
technischen Fragen sollen fortgesetzt werden und dürften die Hoffnung
auf ein befriedigendes Ergebnis rechtfertigen . Es handelt sich bei
diesen Berntungen übrigens nicht um ein städtisches Unternehmen ,
sondern um ein der Firma Sieniens u. Halske konzessioniertes Unter -

nehmen als Fortsetzung der elektrischen Hochbahn .

Bammfälle . Ans dem Neubau des Hauses Lindciistr . 69 , wohin
bekanntlich die Geschäftsstelle des „ Vorwärts " verlegt wird , hat sich
gestern abend gegen 6 Uhr ein tödlicher Unfall ereignet . Der Zimmerer
Schelling aus Moabit , der verheiratet und Vater von 2 Kindern ist ,

siel vom Dachstuhl auf den Hof hinab und war sofort eine Leiche .
Der Vcriiiiglnckte wurde nach dem Schauhanse gebracht . Ueber die

Urjache des Betriebsunfalls war noch nichts Näheres bekannt ge -
worden . ■

An einem Hause der Neinickendorfer - und Plaittagenstraßen - Ecke
stürzte gritern nachmittag das Leitergerüst ein . Ein Arbeiter , der

«uif der Leiter stand , wurde vom ersten Stock auf den Wirgersteig ge -
. ii/iri .

schlendert und so schwer verletzt , daß er bewußtlos vom Platze ge -
tragen werden mußte . Ein vorübergehender Knabe erlitt durch die
Leiter an beiden Beinen erhebliche Verletzungen .

Ucber eine Betriebsstörung auf der Hochbahn teilt uns die

Firma Siemens u. Halske mit : Infolge der plötzlich eingetretenen
starken Soiinenwärine haben sich die Stroiiizilführiingsschieiicii in
ihrer LängSrichtiiiig sehr stark ausgedehnt und sind , da die Lücken an
den Stößen zwischen den einzelnen Schiciicn nicht mehr groß genug
waren , seitlich zur Gleitrichtnng ausgewichen . Infolge der hierdurch
eingetretenen unrichtigen Lage der Stroinschiencn sind einzelne Sirom
abnchmer von denselben seitlich abgeglitten und niit iiichtisoliertcn Teilen
in Berührung gekommen , so daß Kurzschluß verursacht wurde . EL trat
infolgedessen eine Betriebsstörung ans der Weststrecke von 12 Uhr
5 Minuten bis etwa 1 Uhr 45 Minuten ein . Nach Eiitdeckinig des
Schadeiis und Beseitigung der schadhaften Stroiiiabiiehnier wurde
der fahrplanmäßige Betrieb bis Haltestelle Wiltenbergplatz um 1 Uhr
45 Minuten wieder aufgeiiominen . Die Stromschiencii waren wieder
in ihre richtige Lage gebracht und die Schäden schnellstens behoben ,
Einer Wiederholung derselben wird durch geeignete Vorkehrungen
vorgebeugt werden , indem an den Stößen die Lücke » entsprechend
erweitert werden .

Nicht Rost , noch Reisige . . . Eine liebliche Illustration der
preußischen Natioiialhynine bringt die „ Deutsche Tagesztg . " in fol -
gender Notiz : Da morgen bei der Frühjahrsparade außer dein
Kaiser , dem Großherzog Friedrich Franz von Mecklenbiirg - Schweriii ,
dem Prinzen Friedrich August von Sachsen und andren Fürstlich
leiten auch der Schah von Persicn und der Kronprinz
von Siam anwesend sein werden , so hat die Berliner
Polizei alle Vorkehrungen getroffen , um etwaigen Zwischen -
fällen nack Möglichkeit' vorbeugen zu können . Im besonderen
werden die Strotzen zum Tcmpelhofer Felde von einer dichten
S ch ii tzni a nn s ke t t e und von vielen Kriminalbeamten besetzt
sein . Dazu kommt , daß sowohl die p e r s i s ch e wie die s i a m e s i s ch e
Polizei vertreten ist ; der Schab bat sogar eine ganzeTrnppe
G e h e i in p o I i z i st e ii um ffch. Schließlich sei noch bemerkt , daß
in den letzten Tagen die in Berlin angekommenen Fremden scharf
beobachtet worden sind . Bisher hatte die Polizei ober leine Per
anlassuiig zum Einschreiten .

Die vielbesprochene Affaire dcS Gräfe » Talviac kam
gestern vor der 22. Civilkaiiimer des Landgerichts I zur Ver
Handlung . Kläger Graf Salviac war vertreten durch den Rechts -
anwalt Morris , die Verklagten . Frau Kanter und deren Söhne
wlirdcn durch de » Justizrat Wolff verteidigt . Der Klageantrag
lautete dahin , dem Kläger den ungehinderten Zutritt zu der
Wohiiiiiig seiner ihm angetrauten Frau zu gestatten ; die Gegenpartei
bestritt die Ncchtsgültigkeit der Ehe , weil ein Graf Salviac de Castel
in Frankreich überhaupt nicht existiere . Derjenige , der sich so
nenne , führe diesen Namen zu Unrecht , sei wegen Betruges
und Uilniidenfälschung zu sechs Jahren Zuchthaus ver -
urteilt und daher nicht adoptionsberechligt . Nach fran
zösischem Recht diiiffe nur derjenige einen andren adoptieren ,
der einen guten Ruf habe , tvaS hier bei dem Adaptiv -
Vater nicht zutreffe . Der Kläger habe sich auch iiisofeni eines Betruges
schuldig gemacht , als er sich in der Heiratsurkunde als den leiblichen
Sohn dcS Ulrich Jean Steffen , Conite de Salviac de Viel Castel ,
bezeichnet habe , während er der Sohn eines Bäckcniieisters Steffen
sei . Der Gerichtshof beschloß nach längerer Verhandlimg , das
Klageverfahren in dieser Sache vorläufig nusziisetzen , bis über die
Rechtmäßigkeit der Ehe dcS Klägers mit Frau Kanter in dem ein
geleiteten EhescheidnngSprozcß entschieden sei . Nunmehr beantragte
der klägerische Rechtsanwalt den Erlaß einer eiiistiveiligcii Versügimg ,
die dem Kläger den Eintritt in die strittige Wohiiiiiig ' gestatten solle .
Zu einem Beschlüsse kam es nicht . Die Verhandlung über die einst
weilige Verfügung wurde ausgesetzt .

Der Kirchcuräiibcr , der in der Nacht zum Montag aus der

H i m m e l fa h r ts k i r ch e am Hiimboldthaiii die von der Kaiserin
gewidmeten silbernen Geräte entwendete , ist jetzt gefaßt worden .
Mehrere Diebstähle , die in der letzten Zeit in der Umgebung
Berlins in Kirchen verübt tviirden , eriimeiten die Kriminal -

Polizei an einen ehemaligen MissionSschüler R o b e r t U l r i ch , der
schon olS junger Bursche ein gefährlicher Kirchenräuber war .
Am meisten machte Ulrich von sich reden durch einen Einbruch in
die St . Hedwi�skirche, aus der er am 7. Juni 1383 goldene und
silberne Kruzifixe und Geräte stahl . Für dieses Verbrechen wurde
er damals , erst 20 Jahre alt , mit drei Jahren Zuchthaus bestraft ,
Die Kriminalpolizei vermiitete ihm , daß dieser Ulrich von irgendwoher
auS der Fremde nach Berlin zurückgekehrt sei und an den Kirchen
dicbstählen beteiligt sei . Sobald ihr die Beraubung der
HimmelfahrtSkirche bekannt tvnrde , ließ sie auf der Straße und
in allen Schlupfwinkeln durch Beamte . Bcobachtmigen anstellen .
Ihre Veriiiutiing erwies sich als richtig , und schneller als man
erwarten konnte , hatten die Maßregeln den gewünschten Erfolg .
Schon am Dienstagmorgen sahen Kriminalbeamte den Ulrich in
der Greifswalderstraße . Sie nahmen nichts AiiffallendeS an ihm
wahr . Bald aber gesellte sich zu ihm ein andrer Mann , den sie
ebenfalls schon kannten , ein ehemaliger Schlosser Braun , der

wegen Diebstahls wiederholt bestraft ist . Uiianffällig folgten sie
deii beiden Männern , bis diese vor einer Silberwarcii - Handliiiig
Halt machten und sich anschickten , hineiiiziigehen . Nun griffen
die Kriminalbeamten zu und brachten beide nach dem Polizei -
Präsidium . Einen Klumpen Silber hatte Ulrich in der Tasche .
Er wollte ihn von einem Unbekannten gekauft haben , von einem
Einbruch aber nicht das Geringste wissen . Noch unschuldiger stellte
sich Braun , auch dann noch , als man in seiner Wohiiiiiig an den
Steinen der Kochmaschine und in den Schlacken Silberreste und
die nicht verbrannten Knöpfe von dem gestohlenen Talar fand .
Auch Ulrich beteuerte nach wie vor seine Unschuld , Um ganz sichere
Beweise zu sammeln , besichtigte Kriminalkommissar v, Baeckmami
die Himmelfahrtskirche noch einmal gründlich und fand an einer
der Sammelbüchsen , die frisch geputzt waren , einen Fingerabdruck ,
Diesen photographicrte er , um ihn mit einem andren Abdruck .
den er von den Fingern Ulrichs machen ließ , zu ver -
gleichen . Beide Abdrücke stimmten aufs Haar überein . Diesem Be -
weise gegenüber gab Ulrich sein Leugnen aus und legte ei » Ge -
ständnis ab . Seiner Darstellung nach führte er den Diebstahl allein
ans . Nachdem er am Sonntag dem Abendgottesdicuste beigewohnt
hatte , verkroch er sich in eine » Winkel , in dem man ihn nicht fand ,
obgleich man die ganze Kirche absuchte , bevor sie geschlossen ivurdc .
In der Nacht bemächtigte er sich der silbernen Geräte , sprengte die
Thür am Hnmboldthain . brachte zunächst die kleineren Geräte

zu Braun und kehrte dann noch einmal zurück , um die größere
Taufschale zu holen , die er in einen Rock des Küsters einwickelte , um
sie zu verbergen . Nim trank er ein paar Flaschen Wein und ging
dann mit der Schale zu Braun , der ihm beim Einschmelzen half ,
Die Kirchciidiebstähle in der Umgebung Berlins will Ulrich nicht
ausgeführt haben .

Ein schwerer Etrastenbahnnnsall , welchem ein Greis zum
Opfer gefallen , wird vom gestrigen Mittag aus dem Osten der Stadt

gemeldet . Der 79jährige Almoien - Einpfänger Friedrich Großmami ,
m der Gubenerstraße 12 a bei Laste wohnhaft , versuchte gegen
l/4l Uhr mittags , seinen Enkel , einen dreijährigen Knaben , an der

Hand führend , den Straßendamm der Frankfurter Allee in der Nähe
der M- melcrstraße zu überschreiten . Der schwerhörige und fast
erblindete Mann nahm nicht wahr , daß nur anderthalb
Schritt von ihm entfernt der Motorwagen 2323 der Linie

Spittelmarkt —Friedrichsfelde auf dem Geleise heranbranste . Der

Fahrer selbst vermochte nicht mehr rechtzeitig zu bremsen und die

Passanten , welche die Gefahr , in welcher sich der Greis und sein
Enkelkind befanden , wohl sahen , konnten leider keine Hilfe mehr
bringen . Grotzmann und der kleine LeSke wurden umgestoßen und
kamen unter den Borderperron zu liegen . Der Kleine hatte mir
eine leichte Verletzung an der Stirn erlitten , während der Greis

bewußtlos und stark ' blutend hervorgezogen wurde . Beide wurden

nach der nah « belegeneu Rettungswache geschafft , woselbst bei G.
ein Bruch des linken Schulterlnocheu ». sowie Verletzungen am Kopf

und Hautabschürfungen an beiden Händen konstatiert wurde . Der

Schwerletzte wurde dann nach dem Krankenhause Friedrichshain
gebracht .

Fencrbcricht . In der Nacht zum Donnerstag wurde die Wehr
nach der Matternstr . 4 gerufen . Hier war in einem Rcstaurmit
Feuer aiisgekoiimien , das schnell um sich griff . Die Wehr hatte
daher längere Zeit ans einer Schlanchleitniig Wasser zu geben , um
die Flammen zu ersticken . Donnerstag sriih 2 Uhr mußte in der

Lichterfeldersir . 33 in einer Küche ein Brand abgelöscht werden , der
den Fußboden und die Balkenlage ergriffen hatte , Mittwochabend

gegen 10 Uhr hatte die Wehr in der Danzigerstr . 86 einen Schornslein -
bränd zu beobachten . Außerdem erfolgten noch Alarmieriingcii nach
der Straßniaiinstr . 27 . Ramnerstr . 23 , Älexandriiienstr . 123 , Alcxandcr -
straße 64 und bei Wolliiicrstr . 64 .

» luS den Nachbarorten .

Gemcindcwahl iu Neuendorf . Bei der gestern in Nciiciidorf
vollzogenen Wiederholung der Stichwahl war es nicht möglich .
iiiiscriii Genossen zum Siege zu verhelfen . Es erhielt der Mischmaicli -
Kandidat 206 Stiininen und unser Genosse nur 140 Stiiunien . Der

Gegner ist somit gewählt .

AuS Lichtenberg schreibt man uns : Der Vorstand der Orts -

lasse ist durch die Aufsichtsbehörde außer Funktion gesetzt worden .
Mit der kommissarischen Wahriiehmuiig der Vorstandsgcschäfte hat
die Behörde scltsameriveise den R e n d a n t e n der Kasse beirant .
Die erste Handlung des neuen Kommiffars bestand in der A b -

best eil u n g der Generalversammlung , wobei bemerlt
werden musji daß diese Generalversammlung sich gerade mit dem

Verhalten des jetzigen Kommissars und bisherigen Rendauten be -

fassen sollte . Die Kasseiidelegierten sind nun auf Anregung des

früheren Vorsitzenden übereingekonimen , sich zur Besprechung der

ivunderlichen Angelegenheit Soimabeiidabeiid 8l/3 Uhr im kleinen
Saal von Höflich einzufinden . Hoffentlich sind die Delegierten
Mann für Mann zur Stelle .

Fmdrichöselde . Die Gemeindevertretung hat die Abniidernng
des Bebauungsplanes für die zwischen dem geplanten Mager -
Viehhof und der Kreischanssee belegenen Straßen gutgeheißen .
In den Plan sind drei Querstraßen aiifgenonimen worden . — Die

Genossenschaft für Viehverwertimg stellte die Forderung auf . daß die

Vorschriften für die Pflasterung der Haiiptzngangsstraße zum Vieh -
hos geändert werden sollten . Die Genoiseiischast will nur
einen

'
Streifen von sieben Meter gepflastert haben . Die

Gciiieiiidevcrtretmig verwarf die Forderung und beschloß , es bei der

projektierten Breite von 25 Meter zu belasten . Ebenfalls wurde die

Forderung der Genosseiischaft abgelehnt , daß die Geineiiide ihren
Beschluß , wonach für jedes auf dem Terrain erbaute Wohnhaus vom
Erbauer 200 M, ciiizuzichen find , umstoßen möge . Wenn auch die

Drohung der Genosseiffchaft , im Falle der Verweigemng ihrer

Forderungen von der Erbaiiuiig des Magerviehhofs abzusehen , nicht

ernst zu nehmen ist . so ist nach der Ansicht imsrer Parteigenossen in

FriedrichZselde der erwähnte Beschluß insoweit schädlich , als er das
Bauen erschwert . Die Genossenschaft will übrigens auch den bisher
in Charloltenburg abgehaltenen Pferdemarkt nach Friedrichsberg ver -

legen . Der Vollsbidliothek am Orte lvurden 50 M. Zuschuß gewährt .

Gevtchks - ' SviUmz .
Deutschland , Deutschland über alles ! Als Nachspiel einer

antisemitischen Jubiläumsfeier ist die Anklage wegen
gemeinschaftlichei ! Hausfriedensbruchs zu betrachten , die daS

Schöffengericht gestern gegen den Verleger der „ Staatsbürger -
Zeitung " , Wilhelm B ruh ii , zu verhandeln hatte . Zur Feier
deS 26jährigen Jubiläums eines Setzers hatte der Angeklagte mit
den Angestellten der Offizin eine Festlichkeit veranstaltet . Nach Schluß
derselben besuchte er in der siebenten Morgeiistuiide des 6. April mit
etwa 15 Begleitern das Cafö Ni e d e l am Belle - Alliance - Platz .
Die ganze Gesellschaft war ohne Ausnahme animiert und

begann während des KaffeetrinkeiiL durch � Singen ihrer
Slimimmg Ausdruck zu geben ; bald stieg auch das

Lied „ Deutschland . Deutschland über alles " . Der Oberkellner

untersagte zwar das Singen , er ließ sich aber besänftigen iiiid bracht «
noch einmal eine Lage Kaffee . Als die Herren aber seine Auf -
forderungcii zur Ruhe

'
unbeachtet ließen , sah er sich veranlaßt , die

Wirtin zu wecken und diese weckte wieder den Wirt , Herrn Fiering .
Mit dem Erscheinen deS letzteren nahm die Sache , die sich bis dahin

ziemlich harmlos abgespielt hatte , einen ungeniiitlichcn Charakter
an . In Gcgenlvart zweier Schutzleute forderte der Wirt Herrn
Bruhn , der sich selbst als verantwortlich für seine Angestellten
bezeichnet hatte , mehrnials zum Verlassen des Lokal « auf und
als die Drohung ausgesprochen wurde , noch niehr Beamte von der

Wache zu holen , soll der Angeklagte gesagt haben : „ Die Schutzleute
können mir gar nichts , lind wenn Sie die gcinzc Wache herbeiholen ,

o gehen wir doch nicht l " Der Angeklagte behauptete , daß diese

Aeußerniig , wenn sie überhaupt gefallen sei , mir im Verlaufe einer

erregten AuSciiiaiidersetzimg mit Herrn Fiering gethan sein könne .

Erst ' als letzterer auf der Bildfläche erschien , hätten sich die Dinge
zugespitzt . Er selbst habe geglaubt , den Kaffee , den er für sich und

eine Angestellten bezahlt gehabt habe , erst austrinken zu dürfen ,
?cr Wirt sei andrer Mciining gewesen . Er habe diesem

igiiu Beweise , daß er gar keine Besorgnisse zu haben brauche ,
eine Visitenkarte überreicht , Herr Fiering habe aber deren Annahmt

verweigert und die Feststellung seines Namens durch den Schutzmann
gefordert . Uebrigens habe er nur eine einzige Aufforderung zum
Verlassen des Lokals gehört . — Wie bei allen derartigen Konflikten
machten sich auch in dicscin Falle hüben und drüben stark von
einander abweichende Aiiffassimgcn der Situation und der Vor -

komiiinisse geltend . Der Staatsanwalt entnahm aus der Beweis »

aiifnahiiie die Ueberzeiigiing , daß der Angeklagte im bewußten und

gewollten Ziisaiinneiiwirken mit andern gehandelt und sich deshalb des

genieinschasllichen Hausfriedensbruchs schuldig gemacht habe . Er bean -

tragte eine Woche Gefängnis . Rechtsanwalt Ulrich hielt dagegen
einen Hausfriedensbruch überhaupt nicht für erwiesen , event , aber
nur einfachen Hausfriedensbruch für vorliegend . — Der Gerichtshof
nahm das letztere an und venirteilte den Angeklagten zu 3V M a r k

e l d st r a f e. _

Vevsettnmluttgen .
Die Isolierer und Rohrnmhttllcr hatten am Mittwoch eine

öffentliche Versamnilmig bei Schulz , Grcnadierstraße . Zunächst be -

' chäftigte man sich mit den Abzügen bei der Finna PoSnanSky
u. S t r e I i tz. Wie Max K o tz k e berichtete , hatte der Firmen «
inhaber verlangt , daß ihm schriftlich nachgewiesen werde , daß bei
allen Finnen der Branche bei einer Arbeitszeit von 7 —6 Uhr mit

Stunde Frühstücks - und 1 Stunde Mittagspause 10 Stunden

Lohn bezahlt wird . Nachdem sämtliche Finnen , mit Ausnahme von

P. Krause , dieses durch ihre Unterschrift bestätigt hatten , erklärten

ich auch PosnanSky u. Strclitz dazu bereit . — Diese Lösung der

Differenz wurde nach kurzer Diskussion von der Versammlung gut -
geheißen , — Bei der Firma P, Krause wurde ein Kollege Plötz -
ich entlasten , weil er in Leipzig für die Organisation agitiert halte .

Die Versannnluiig beauftragte die Lohiikommission , dieser Sache
wegen bei der Firma vorstellig zu werden . Wird die Wieder -

ciiistellimg deS Betreffenden abgelehnt , dann soll die Arbeit eingestellt
werden . — Sodann berichtet Hinrichsen über die Konferenz der Isolierer
und Rohrnmhüllcr in Hannover . Die Versanimliiug erklärte sicb mit
den Resultaten der Konferenz eiiiverstaudcii . — In die Gesckiä ' is -
leitimg wurden gewäblt : als stellvertretender Geschäftsle ' ter
Petersen , als Beisitzer : Behm , Beckmann und S w a a d e.
— Da Zweifel geäußert wurden , ob die bisherige Lohiikommission
noch als im Amte befindlich zu betrachten ist , wurde eine Abstiui -
nmug vorgenommen und einstimmig beschlosten , daß die Lohn -
lommissiou weiter fungieren soll . —



Ter Vorstand der Lackierer - Organtfatton hat sich kürzlich
mit der Angelegenheit Glatt - Hoefs beschäftigt , die in unsrem Blatte
in einein Versammlungsbericht ( Nr. 106 ) und in einer darauf
folgenden Berichtigung ( Nr. 110 ) erwähnt worden ist . Wie uns der
Schriftführer der Lackierer - Organisation schreibt , loar Herr Glatt ,
der Einsender der Berichtigung , zu der Vorstandssitzung geladen ,
aber nicht erschienen . Herr ' Hoiss hält gegenüber der Berichtigung
des Herrn Glatt im wesentlichen seine in der Versammlung gemachten
Angaben aufrecht . Nach seiner Beschwerde seien ihm allerdings ge -
wasche » ? Räume zum Umziehen angewiesen worden , die aber den
berechtigten Anforderungen nicht genügten . Insbesondere betont
Herr HfoeS , daß seine Arbeitsleistung nicht der Grund der Entlassung
sein könne , denn ihin sei bei seinem Abgange ausdrücklich gesagt
worden , daß er genügende und brauchbare Arbeit geliefert habe .

Nachdem wir nunmehr beide Teile zu Worte haben kommen
lassen , und nachdenr sich die Organisation mit der Angelegenheit be -
faßt hat , ist dieselbe für uns erledigt .

Der socialdemokratische Wahlverein für Stralau hielt am
Sonntag seine Generalversammlung ab . Genosse Julius Kaliski
referierte über „ Bourgeoisie und Klassenkamps " . Eine Diskussion
»vurde nicht beliebt . Genosse Mütze gab den Kassenbericht vom
letzten Quartal : Einnahme 176,82 M. , Ausgabe 78,65 M. , bleibt
Bestand 98,17 M. Dem Kassierer ivurde Decharge erteilt und dann
erfolgte Schluß der Versammlung .

Aus dev Fvttnvnvemegnng .
Im verein für Franen und Mädchen der Arbeiterklasse

hielt am Montag sfrau Wally Zepler einen Vortrag über :
„ Kommunistische Gemeinden " . Dem mit lebhaftem Interesse auf -
genommenen Bortrage folgte eine Diskussion . Die Vorsitzende teilte
mit , daß am 9. Juni Dr . Leo Arons über die Beschäftigung mit
den Naturwissenschaften sprechen wird . Alsdann wurde beschlossen ,
am Montag , de » 16. Juni einen Ausflug nach Treptow zu unter -
nehmen . _

Briefkasten der Redaktion .
» I « s, »istische Sprechstunde fiudet täglich mit Nnsuahme deS

SouunbciidS von ?>/ , bis »>/ , « br abends statt .
Cr. <8. D. Das ist in verschiedenen Gemeinden verschieden : für Berlin

besieht Schlachthauszwang . — I . S . n . 1. Wenn Sie Wert auf die Taufe
durch einen katholischen Pfarrer legen und dieser verweigert die Tanfe , weil
die älteste Tochter mit einem evangelischen verheiratet ist, so teilen Sie den
Fast behnfs Besprechung in der Oeffcntlichkeit unter Nennung der Namen
unS mit . Es ist kaum glaublich , bah solche Weigerung stattfindet . 2. Nein .
— 305 Wittenberge . 1. Das Gesuch um Besuch - Gestattung ist an die

GefängniSdtrektion zu richten . In der Regel wird « wmal im Monat Besuch
gestattet . 2. Dem Inhaftierte » wird selten öfters als einmal monatlich
Briesschreibcn gestattet . Sie können so oft schreiben wie Sie wollen : die
Briefe werden aber vor ihrer Aushändigung gelesen . — ®. R. 1. Wenn
die Witwe der Erbschaft entsagt , so hastet sie nicht für die Schulden des
Ehemannes . Sie kann auch ein Aufgebot der Gläubiger veranlasien . 2. Gegen
dergleichen Anstandswidrigkeiten ist im Klagewege nichts auszurichten .
— O. K. 3. 1. Ja . 2. Nein ; reklamieren sollten Sie unter Darlegung
Ihrer Verhältnifie , — K. W. Er soll warten , bis er 32 Jahre alt ist.
— R. O. Nach der Polizeiverordnung ist das Verlangen der Polizei ein
berechtigtes . — H. 3. Solcher Vertrag wäre nicht gültig . — Nk . BS.
1. Sie können Erbregulierung beim Amtsgericht beantragen . Nicht ein
Pfleger , sondern ein Beistand wird vom Gericht Ihrer Schwester bestellt .
2. Stein , ö. Ja , er kann aber nur angemessene Kosten in Rechnung bringen .
i . Nein . — W. P . 1. I. Ja . 2. Bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
des Kindes . Wann ein Vater für den durch sein Kind zugefügten Schaden
haftet , ist näher S . 11. 12 des dem Arbcitcrrecht beigefügten Führers dar -
gelegt . Das Buch liegt tu den öffentlichen Lesehallen aus . — ( 6. G. 38 .
Sie erhalten auf Ihren Antrag von der Polizei die Bescheinigung . —
Nah, , 100 . Es tritt beim Fehlen eines Testaineuts die gesetzliche Erb -
folge ein. Als gesetzliche Erben kommen die Verwandten und der Ehegatte
in Betracht . Es geht nicht an. Teilen Sie mit , ob in Ihrem Falle der
Verstorbene verheiratet war , ob er Eltern , Kinder , Geschwister hinterlassen
hat und wie viel , dann kann Ihne » mitgeteilt werden , wie die einzelnen
erben . Das gesamte Erbrecht im Briefkasten darzulegen , verbietet schon
der Raum , den solche Darlegung beanspruchen würde . — T. 20 . New .
— K. K. 100 . Ein Rechtsanspruch auf eine höhere Pension steht Ihnen
nicht zu. — Marktholte . Der Magistrat hat für den Schadeu nicht aus -
zukommen . Wenden Sie sich aber ' unter Darlegung des Sachverhalts an
das Markthallenknratorium . — Kötzfchenbroda . 1. und 2. Rein . 3. Bei
dem Amtsgerichts des Wohnorts - — Sit . S . New . — C. M . 41 . Wenn
Sie beim Abschluß des Vertrages minderjährig waren , so ist der Vertrag
ungültig . Waren Sie aber damals volljährig , so sind Sie an den Vertrag
gebunden ; wir haben dutzende Male davor gewarnt , Bestellscheine
auf Waren , insbesondere auf fast 106 Mark teure Bücher
zu unterschreibe » , dieraten weife bezahlt werden sollen .
— A. ft . 31 . Darüber entscheidet - das örtliche Baurecht . Ein allgemeines
Hindernis gegen das beabsichtigte Bauen besteht nicht . — N. L. 38 . Ja .
— A. G. 22 . Sic melden Ihre -Absicht , aus der Kirche auszutreten , dein
Amtsgericht an, in dessen Bezirk Sie wohnen und erklären Ihren Austritt
4 bis 6 Wochen nach Eingang Ihres - Schreibens zu Protokoll des Gerichts .
Formulare zur Austrittserklärung erhalten Sie bei Hoffmann , Blumen -
straße 14. — Zl. Bt . 188 . Solches Testament wäre anfechtbar ; es ist aber
zulässig , die Betreffende ans den Pflichtteil zu setzen, das ist auf die Hälfte
der gesetzlichen Erbportion , in Ihrem Fall auf ein Zehntel des Nachlasses .
— F. St. 1874 . 1. Ja . 2. Nein . Zahlen Sie schleunigst , damit durch
Abholung der Sachen nicht -noch neue enorme Kosten entstehen . —
H. F. 100 . 1. Nein . 2. Sie müßten sich an den Armenvorsteher wenden .
3. Nein : Sie können aber eine Eingabe um Freigabe unter Darlegung der
Verhältnisse an den Regiiiientskoinmandeur richten . — F. W. 1. und 2. :
Sie können dem Wirt androhe », daß Sie die Beseitigung der Mißstände
aus seine Kosten herbeiführen werden , falls er nicht innerhalb einer an¬
gemessenen . von Ihnen zu bestimmenden Frist selbst die Mängel beseitigen
läßt , und Ihre Drohung dann ausführen . Zum Abzug von der Miete ist
nicht zu raten . Es empfiehlt sich , die Kosten dann einzuklagen .

Z. Nein , Sie brauchen nur die BefNmmmgm JhreS Vertrags einhalte, ,
— N. L. 42 . Nach 26 Wochen ununterbrochener Erwerbsunfähigkeit . Der
Antrag ist an den Magistrat , Abteilung für Invalidität , Breitestr . 24», zu
richte ». — Helmhagen . Ihre Nichte hätte bereits vor der Niederkunst
auf Hinterlegung klagen können , wenn sie die Thatsache der Beiwohmmg
hätte glaubhaft machen können . Nach der Geburt des Kindes kann sie nur
aus Sechswochen - , NiederkunftS kosten usw. klagen , auf Alimente möchte der
Vormund klagen . Hat Ihre Stichle Klage angestellt , so erhält sie spätestens
innerhalb einer Woche Nachricht über die Terniinsanberauinnng . — P . H.
102 . Sie müßten beim Amtsgericht auf Beseitigung des Stalls klagen .
Der Erfolg der Klage ist aber sehr zweifeihast , falls nicht durch den Stall

Ihre Wohnung unbrauchbar geworden ist oder falls Sie nicht ausdrücklich
beim Vertragsschluß Abreden getroffen haben , die Ihren Widerspruch gegen
den Bau rechtfertigen . — B. S . S . 1. Ja . 2. Ihre Frau oder Sie
müßten unter Darlegung der Unistände Entbindung vom Termin und

Verlegung desselben beim Gericht beantragen . Im Termin kann Ihre
Frau Zeugnis verweigern . — W. M . Das geht leider nicht mehr .
— K. W. SO . Geerbt wird der Nachlaß , das heißt das Verniögen , das
der Verstorbene hinterläßt . Zum Vermögen gehören auch die Schulden und
Verbindlichkeiten . Es kommt nicht daraus an , wie viel der Erblasser
früher besessen hat . Es läßt sich deshalb Ihre Frage , ob das Ein -

gebrachte oder mehr als dieses zur Nachlaßuiasse zu rechnen ist, weder be-

jähen noch verneinen . Hatie die Verstorbene das nicht mit m die Ehe
Gebrachte verschenkt , so gehörte es nicht mehr zu ihrem Vermögen ; anders
liegt es, wenn sie es nur zur Aufbewahrung oder als Dahrlehcn den Eltern
geiasse » hatte . — 8 » ,S0 . Die auffalleuderweise häufig gestellte Frage , ob
man sich strafbar macht , wenn man zu seinem Eigentum gehörige Mimzen ,
z. B. Zehnmarkstücke oder Rcichsbanknoten , vernichtet , ist ebenso oft dahin
beantwortet : strafbar macht man sich dadurch nicht , erregt aber
den Verdacht , den Rest seines Verstandes verloren zu haben . —
L. L. III . 1 Nein . 2. Wenn ein klares Verseheu vorlag : ja

Briefkasten der Expedition .
« . » . 1867 . Einlage pro Juni erhaltm .

SÖitterungsübersicht vom 20 . Mai 1002 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Freitag , den 30 . Mai 1002 .

Eni wenig kühler , zeitweise helter , aber veränderlich bei schwachen
westlichen Winden und ettvas Neigimg zu Gewittern . «
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Mhetttev .
Freitag , den 39. Mai .

Opernhans . TKäiUi - s pwä . Robert
der Teufel (2. Akt) . Aida (2. Akt) .
Carmen (4. Akt) . Anfang 8 Uhr .

Echanfptelhans . DaS goldene
Vließ . 1. Abteilung : Der Gast -
freund . 2. Abteilung : Die
Argonauten . Anfang 7Vj Uhr .

Weiies Oper » - Theater «Kroll ) .
Im Ltederfpielhaus : Offenbach -
Chllns . Die Zaubergcige . —
Paimpol und Perinette . —
Apotheker und Friseur . Anfang
8 Uhr .

Schiller . Unter blonden Bestien .
Der Thor und der Tod . Para -
ceksuS . ? ozt festnm . Anfang
8 Uhr .

» entsche « . Rosinmontag . Anfang
?«/ , Ahr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
?>/ , Uhr .

Lesstng . Johannisfeuer . Anfang
?' / , Ubr .

Westen . Romeo und Julia . Anfang
7VS Ubr .

RciieS . Die Grobstadtlust . Anfang
7V- Uhr .

Residenz . Einquartierung . Anfang
„ 7,/ , Uhr .
Teniral . ToraN « ». Ne . Ansang

?' / , Uhr .
Thalia . Gastspiel der Schlierseer .

Der Amerika - Seppl . Ansaiig
8 Uhr .

velle - SIlllance . Die Dam « ans
Trouville . Hierauf : Er . Anfang
7- / , Uhr .

Luisen . Geschlossen .
Carl Weist . Die Viper . Anfang

8 Uhr .
Seeessionsbühne . Ein Abenteuer

in den Blumcnfälen . Hierauf :
Ein gerissener Schwiegersohn . An¬
sang 8 Uhr .

E. v. Wolzogens BunteS Theater
( Ueberbretty . Anfang 8 Uhr .

Schall und Ranch . Serenisnmus
Zwischenspiele . Der Fall Moncel .
Schöne Seelen . Kollegen . An¬
fang 8>/z Uhr .

Orpheus . Spccialitäten - Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Fiiebrich - WilkielmsiädilscheS .
LumpnclvagabnnduS , oder : DaS
liederliche Kleeblatt . Anfang
7V- Uhr .

Charivari . Täglich Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

» letropoi . ( Morwitz - Oper . ) Ri -
goletto . Anfang 8 Uhr .

Apollo . Lhsisttaia . Specialitäten -
Bvrstellung . « usang 8 Uhr .

Palast . Bcn - Ali - Bey und sein
orientalisches Zander - Enseuible .
Ansang 8 Uhr .

Sasino - Theater . Hochzeitsreise .
Endlich . Specialiläten - Vor -
stellnng . Ansang 8 Uhr .

»cichshailen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialiläten -
Vorstellung . Ansaug nachmittags
5 Uhr .

Passag « - Panoptikn « . Special ! -
täten - Vorstellniig .

ttrania . Taubenstr . 48/40 . ( J »i
Theaiersaal . ) Abends 8 Uyr. -
Die deutsche Ostseeküste .

Juvaiideustraste « 7/02 .
Täglich : Sternwarte .

_ _

Sclutll und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Freitag , 30. Mai , abends 8«/ , Uhr :

Ser enissinms - Z wis clienspiel e

Gastspiel von Emaauel Reicher .
Der Fall Moncel , Schöne Seelen .

Kollegen .

SWtl ' AjeM
( Wallner - Theater ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Tlirtvr Momk « n Bestien .

Komödie in 1 Akt von Max Dreher .
Bei » Thor nntl der Tod .

Von Hugo v. HofmannSthal .
Paracelsns .

BerSspiel tnl Akt von ArthurSchnitzler .
Post festnm .

Lustspiel in 1 Akt von Emst Wichert .
Sonnabendabend 8 Uhr :
Vater blonden Bestien .

Der Thor sind der Tod . —
Paracclsns . — Post fcstuni .

Sonntagnachmittag 3 U h r :
Nathan der Weise .

Sonntagabend 8 Uhr :
Die Uftitter .

CkiitM - TMer .
Freitagabend 7»/ , Uhr : Zum

138. Male :

„ Carolie u . Cie . "
Schwank in 3 Akt. v. Alb in Valabröque

und Maurice Heimcqiun .
Morgen » , folgende Tage : Garelle

& Cic .

Thalia - Theater .
Dresdencrstraste 72/73 .

Anfang 8 Uhr .
— Gastspiel der Schlierseer . — l

Der Anterika - Seppl
Banernposse mit Gesang und Tanz in

3 Akteil von Benno Rauchenegger .
Bei günstiger Witterung : Umse »

Garten - Konzort .

Tauben - Strasse 48/49 .
Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche
Ostseekuste .

CASTANS

Panoptiknm
Frledricli - Strasse 165.

Nur noch kurze Zeit :

ßarenweib !
ERiesenphotcoraplilen
von Slnrtlnlqne , der vom
Erdbeben heimgesuehten Insel

in West - Indien .
Neu ! Der Itoerenkrleg

Das

c arl Weiss - Theater .

Groste Frautfnrterstr . 132 .
Abends 8 Uhr :

Wt « Vixer .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Garten : Täglich : Gr . Konzert ,

Theater und Spccialitäten - Vorstelluug .
Anfang 5«, Uhr .

letfopol - UiÄ
Anfang 8 Uhr . UIoi ' Tvltz - Ojier .

Saigoletto .
Sonnabend : Heinrich BStel .
Der Troubadour . Sonntag :
Jrene Abendroth , kgL sächs . Hof¬
opern - Sängerin : Die Instigrcu

Weiber von Wlndsor .

Apollo - Theater
Täglich um 7 Uhr :

Grosses Garten - Konrert .
Um 8 Uhr :

8 Vorzug : ! . Specialltaten .
Um O Uhr :

Mit holossniem Erfolg :
PaulLinckd ' s Operette ;

Ijyisistrata
ÄÄ „ GrlgoMs " .

Im II . Akt : Der Flug durch den
Zuschauerraum , ausgeführt von

„ Preclosa Grlgölatls " .
— Kasseneröffnung 7 Uhr. —

iPrasse -tapüi». !
Die Seejnngfer .

| Annotta , tätowierte Schönheit .
Der Tifcrknnbe , selt¬

samste Abnormität .

Von 4 Uhr nachmittags
halbstündlich :

Damen- Ringkampf .

Neue Weil ;
Hasenveide 108 - 114 .

I Direktion : Arnold 8cholz . >

Heute sowie täglich :

Dr. Bdthe - Konzert
und

TMsM . - ArMm . j
Kaffeeküche täglich geöffnet .

fü ®' 3 verdeckte Kegelbahnen .
Bolksbelusttguligen .

PMer - 8hküttr
kiastauien - Zllice 7 — it .

K- M- Täglich :

Hürth fremde Schuld .
VoUsstück mit Gesang in 3 Akte ».
Sallettgs ». Gatrlnl . 7z- roIIe »ne dlarx
FNys . Grotesguc - Koni . Faul Gomdinl .
Frothera Fred , unlstk . Excentrics . ihr.
kartlwg , leb. Photvgr . Fred »arrahnl
Iroupe , Pantom . bluallcantenstrelche .
Uartüngs elektrische Feerle . ( 3000
GlüHlörper . ) Konzert u. Ball . Ansang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 50 Pf . Kalbo .

Belle - Älliance - Tliealer .
Abends 7Vj Uhr : Zum 159 . Male :

Die Dame ans Trenville .
Schwank mit Gesang u. Tanz in 3 Akten .

Mizzl Birkner . Rosa Marten .
Ford . Worms . — H. Werchmelster .

Hierauf : „ Er " . Lebensbild in
1 Akt. — Morg . : Dieselbe Vorstellung .

W. Nsacki Tkutsr .
Vrumienfllaße IS.

Täglich :

Ksnzert, Thtaier- n. Speeia-
lttättit -Mßtlstiii «!.

ZilOI ' el UMÄ tSStÄ .
Operette in 1 Akt von Rod . Linderer .

Mustk von Richard Thiele .
Im Saal : Tanzhrdnzehen .

Casino - Theater
Lothringerstr . 37.

U e n t e 8 Uhr : - Mn

Benefiz Kern.

Palast - Theater
( früher Fern Palast )

Bnrgstr . 22 .
Rur noch wenige Tage :pällslke - üieste ! ' 1 srn

1 Ben - Ali - BevAnfang Sonntags 3 Uhr ,
| Wochentags 5, Ende 11 Uhr .

lö Elite - NummerB ,
Svnittag , de » I Juni : Schluß -

chellung . — Anfang 8 Uhr ,
Lorvenaus : A. Wcrtdoim .

KoiOksksIlvn .
TLjxlleh :

StvlUikor Siinzör .
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr.
Tageskasse 11 —l ' /zUhr

kMm CartGO
Am KUniesthor 42021 ) *

Am Fricdrlchshain
_ _ Täglich :

_ _

Saniert, Theater, Special
tatell-ÄrstellZlilg miDSBatt.

Volksbelustigung . Freier Damentanz .

lo' uhr- Süsanne im Bade .
An Wochentagen ist die Kasfeelüche

von 3 —6 Uhr geöffnet .

Morrow

Freilanf ■ Hinterräder .
Aertig gespannt

zum Ei »festen tu jedes Rad .
Zusamineiigesetzt aus : Prima

amerikanischen Doppelldickend -
Speichen , aus Kupfer Hochsei »
vernickelt , Kronprinz - Stnhiselge
bestens schwarz lackiert , aus
Wunsch weiß oder holzsardig ,
und Morrow Freilauf - Nabe mit
automatischer Bremse , Modell
1902. 40768 *

TS. 27, -
einschließllch Porto und Ver -
packnng sret Deutschland und
Oeftreich - Uugarn . Nachnahme
oder Borausbezahlung .

Bei Bestellung ist imr Ketten -
lwie , Kcttenradbrelte , Teilung
und Zähne - Anzahl sowie die
Größe und Breite des Reifens
anzugebe ».

Zu beziehen durch ;
Dtto Lieder , Berlin 27-, Berg¬

straße 19. Julius Hopfer ,
B' rTui X. , Badstr . 20. Bichard

Kaethner , Berlin N- r Acker -
firaße 163. Bichard Buckow

Berlin SO, , Oranienstr . 171,

Grosse Fluge .

Seefisclie billig !
ScfiellfiSChe >» Grössen 18, 20 - 25 Pf . pro Pfd .

grosse ohne Kopf und im Anschnitt 27 —30 Pf . , ,
ft II * ( zum Kochen und flrt

baoliau p/Ä - Är ; �0 46 . .
Kopf u. im Ansohn .

Seelachs 20 Pf. , im Anschnitt . . . 27 Pf . „ ,

Rotzungen 30 - 35 Pf . , Schollen 35 - 40 Pf .

Bratfinndern ( 3 Pfd . 60 Pf. ) 20 - 25 Pf . „ ,
WZ? - Alle andern Sorten ebcnfaUa bllllzx .

Lebende Kummer 2,30 ESßk . pro pid .

Feinste Steinbatten 1,00 - 1,20 . . .

„ Seezungen 0,30 - 1,20 . . .

Oei ' äuvbei ' Ke Teesisebe .
Schellfische ( schöner als Bücklinge ) 30 —35 Pf . pr . Pfd .

Seelaclis 46 Pf. PÄS " " f . Si ?S ü:
Denfsciie

Damplflsclierei - Gesellscliaft

Hauptfiliale Berlin C. 23, Babuhof Bds - we , Bogen 9 —10 .

I . Uaelmrjceratrasste , Ecke Paulstrasse .
l ' rinzcnstrasHC 30 . 4265S *
jündalstr . 22 , Im Schlesltchen Bahnhof ,

Jssiisü . Generalvertreter .

Max Kligfiis Sammer - Tiieater
Hnaenbcide 13 —15 . — Artistische Leitung : Gustav Beck .

S £ F " Täglich : lfm
Gr . Konzert , Theater - u. 8peclnIltitten - TorRtellnng ; .
Jeden Montag : Sommersest . — Jeden Mittwoch : Tie beliebten

_ Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tng .
ZRzr - Die Knffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " PW

2 hochelegante Kegelbahnen , Würsclbiiden , Konditorei , Blumenstand ec.
Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

ZW Fsmilien - " VW

„ iordsee "
II . Filiale :

N :

per IfrWbela

Allerlei Theater
früher Pnblniann " VS

Schönhauser - AIIee Mo. 148.
Durchweg glanzvoll erneuert !

Täglich : Gr. Cartenkonzert , Theater ,
Speclalltäten - Vorstellimg .

Ko » » » e » ! Sehen ! Staunen !
Allabendlich stürmischer Beifall deS

erstklassigen Ricsenprogramms .
Im Prachtsaal : Gr . Bull .

Anfang Konzert 5 Uhr , Borst . 6 Uhr .
Entree 30 Pf . , Sperrsitz 50 Pf .

Aorzeiaer dieser Niinonce
zahlen auf all . Plästen d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung flnden
die Borstellunge » im Saale statt .

Wintergarten,
Heute :

Das neue lüsi-Propiiii!
Intereooant !

Aintlnant ! Sensationell !

Cknvlotkettbnvg .
II . SehmerbcrK ( 38fiG *

Wllmersdorfer - Strassa 137,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Ubren
und Goldwaren zu

äußerst billigen Preise ».
optische Artikel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gefl ochen

Kottbuserstr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei un¬
günstig . Witterung imSaal :

ilolfmanait

NMeutsche Sänget
itiib Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkranzchc » ,

Tanz frei !
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Soiree
8 Uhr . Entree 30 Pf. , ab 9 Uhr 29 Pf .

Ostbaha - Park .
Am KUstrinerpIatz . RUderodorferstr . 7] .

Hermann Irnds .
Täglich :

Gr . Konzert . Theater
und Spetiailtäteu -

Uorstellung .

0r . 8ejii ! nemann.
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Franenletden , « ezdelntr . i ».

r/ . IS - c/� , V, « - ' /� .



JeuWer Hslzlll' btiter-TerbWh.
Bautischler !

83/1 ? »

Sonntag , den 1. Jnni , dorm . 10 Uhr ,
im Gewerkschaftshause , E»gel >Ufer IS :

örsnc ' uen - VerLSmmluvg.
Tages - Ordnung :

Die gegenwärtige Lage in unfrer Branche . Diskussion .
Der Obmann .

Achtum ! Holzarbeiter Acht ««" !

von Adlershof , Köpenick , Alt - Glienicke , Grüna » ,
Friedrichshagen , Ober - und Nieder - Schöneweide und

Johannisthal .
Sonntag , den 1. Juni 1902, nachmittags Punkt 2 Uhr ,

im Goldenen Hirsch in Köpenick , Friedrichshagenerstrabc 1 :

Geffentliche Versammlung . - MW
Tagesordnung : 1. Berichterstattung des Delegierten vom Bcrbandstag

in Mainz . 2. Diskussion und Verschiedenes . 2S30b
Es ist Pflicht ei »eS jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .

_ Die Ortsverwaltungcn .

MllMrr Dolzarbejlkr -Uttdllnii .
Heute , Freitag , abends sr/ , Uhr , im Gewerkschastshaus , Engel - Ufer Nr . IS :

Äei * Orts - Verwaltniig .

Vtreia der M- AnWger
Berlins und Umgegeud .

Sonntag , den t . Juni , vormittags 10 Uhr ,
tm Saal I des Engel - Ilfer Nr . 15 :

Außerordentliche Geueral - Ntrsammlung .
Tages - Ordnung : 1. Statutenberatung . 2. Vcrcinsangclegenheiten .

33/11 *
_

Per Vorstand .

Verband der Sattler .
OrtsverwaUnng Berlin .

— Bureau : Gewerkschaftshaus . Engel - User IS, Zimmer 30. —
Fernspr . Amt 7 Nr. 1Ö59.

Brauchen - - Versammlungen .
«Wn- Br »ije

Sonnabend , den ZI . Olkai , abendS 8- /z Uhr ,
bei B . Bnslre , Grenadierstr . SZ ,

Dienstag . 3. Jnni . ab . 8� nf,r , im
GcwerkschaftShaus , Engel - Ufer IS, S. 7

Sonnabend , den 31 . Mai , abends 8>/z Uhr , im
Gcwertschaftshans . Engel - User 15 , Saal 7.

8i«olci!!!,legtr u. wziilsjiiähtr �eLie�sch�eu� . ' sz . '
Mittwoch , de » 4. Jnni , abends 8»/ , Uhr , bei

Pittler . Lonisenstrahe Ltt .

Montag , den g. Jnni , abends 8>/z Uhr ,
bei Pnelervls , Koininaudantensirafie 05 .

Mi » « �liklstst «t «rg
Die Tagesordnungen werden durch Handzettel bekannt gegeben .
Um zahlreiches und piinktliches Erscheinen ersucht

130/20 _ _ _ I > le Orisverrrnltnns .

Tilschrn- imi) Kosser- BruHe

CiseiDitöbel-Brsiillie

Tischler - Verein zn Berlin .
Srmnadend , de » 31 . Mai . abends 8»/ - llhr , iMelchiorftrafte 15 :

Außerordetttliche Generalversammluttg .
Tageserdnnng : Wichtige Bereinsangelegenheite » : Ausgabe der Billets

zur Dampferpartie am 6. Juli nach Hessenwinkel .
— Mitgliedsbuch legitimiert . — 198/17

Vollzähliges Erscheine » erwartet Der Borstaud .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins nnd Umgegend .

Sonntag , den 13 . Juli 1902 ,
findet in Ebercwalde das diesjährige

provinagSal ' �ängeB�irest
statt . — Sangeöbrüder ! ES liegt im Interesse der Sache an jedem
Einzelnen , dieses Fest zu besuchen . Für die Vereine , welche Sonnabend
kommen , ist für Nachtquartier in ausreichendem Maße Sorge getragen .
Des wetteren wollen die Vereine mwerzüglich ihre Zusage an den zweiten
Vorsitzenden Ad . Hübner , Wilhelnistr . 134, gelangen lassen und augeben ,
wie viel Mitglieder teilnehmen und ob dieselben Sonnabend oder Sonntag
kommen . Sonstige Anfragen find zu richten an den Vorsitzenden des
Vereins „Eintracht " , A. Oebel in Eberswalde , Stettinerstr . 11.

10/8 * Das Komitee .

NediZlllizeber Uogarvein �

süss . . . . . . . . .0,90 —2,00

Ober - üngar , herb . . . 1,25 - 2,25
Portwein . . . . . .. . 0,90 - 5,40
Sherr�Madeira , Malaga 1,00 - 5,40
Samos

. . . . . . . . .
0,75

Verinuth - Vein . ; . . 0,80
Moselwein 0,45 - 2,75
Rheinwein . . . . . . 0,60 - 3,90
Deutscher Rotwein . 0,50 - 1,25
Bordeaux - Wein . . . 0,80 - 3,90
exM . Flasche , welche mit 10 Pf . berechnet

und zurückgenommen wird .

Zu haben auch in unseren ca . 300 Niederlagen .
Nicht Zusagendes wird zorückgenommen .

Bestellungen frei Haus bitten an uns
direkt zu richten .

ermann Meyer & Co. , «attstr . 11/11
Fernsprecher Amt III No . 3534 . 4145L *

Billigste Bezugsquelle für

Wurst , Speck , Schitcke »! ! !
für Wiederverkäufer , Restauratenre und Private .

bei S Pfd . einz
l ßrscliw . Kalbsleberw . 70

Pomm . Landleberwurst 70
Land - Fleischwurst 70

Mettw. uRolnische ss

I Zwiebel - «. Rotw. «

| Kalserjagdw . ( pikant ) 85
Schlack - U. Salamiwurst 90
Qraunscliw . Mettwurst 70

75
75
75

60

mager .
fett . .
Schinken

75 I
70

105

50

90
100

75

Noll . . 110
Land . . 95
Maus . . 110 !

Ein Versuch sichert dauernden
Bezug , da meine Ware sich in
Güte und Geschmack besonders
auszeichnet . ' L

Fritz Odebreclit , Neanderstr . £ 7 .

En gros - Rolltaltak - En detail

Alle Sorten in großer Auswahl zu den äußersten Preisen . 41082 *

_ [ Kud . VOlcker A Sohn , Berlin , Köpnickerstraße 46.

Stfinurstitfr Berliils .
Sonntag , den 1. Juni er . , mittags lÄ ' /a Uhr , im Englische »

Garten , Sllexanderstrasse 27c :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnnng :

1. Bericht vom Kongreß in Leipzig . 2. Verschiedenes . 172/14
_ Um zahlreiches Erscheine » ersucht Ter Vertranensnianu .

Wegen GescliäftsanflfisungÄtÄ
2033b ] Bermann Pander , Psaiiilleihe , Angiiststr. 36.

intnx , den 1. J «

Extrchhrt
nach Tenpitz , Abfahrt 7 Uhr

an der Stralauer Brücke
�( Stat . : linhnt sk Ilenzee ) .

Fahrpreis hin und zurück 2 M.
1, . Kaimt .

Krafl - Rolhwem
FürBlularme

u . Kranke
ärztlich
eepFohien

1 . 150
U. ZM.

« lübirall
zu

haben

empfiehlt Dr . von Walch .

Dr . Siminei , Prinsenstr . 41.

Specialarzt für 22/6 *
Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

WiirstW
in schöner Ware v.
45 Pf . pr. Pf . an,
sowie Knoche u.

kuochenfleisch . Gisbeiue tc . täglich
frisch in uiisrem Detailverkmif - Laden
Berliner Wurst - n. Fletschtvaren -
Fabrik Petersburger Play 8. [ *

Bekmmimachtmg
der Orts- Krankenkasse
für den Cemeindefiezirk

Lichtenberg .
Zufolge Verfügung der Kassen -

Aufsichtsbehörde vom heutigen Tage
ist der Vorstand der hiesigen Kasse
außer Funktion gesetzt und bin ich
zur Wahrnehmung der Vorstands -
geschäste als Kommissar bestellt , was
hiermit zur Kenntnis der Beteiligten
gebracht wird .

Lichtenberg , den 28. Mai 1902 .

Der zur Wahrnehrnung der Ge-
schäfte des Vorstandes der Orts -
Krankenkasse für den Gemeindebezirk
Lichtenberg bestellte Kommissar

273/7 Kanlftnann .

Bekanntmachung

der Orts- Krankenkasse

für den Gemeindebezirk

Lichtenberg .
Die vom Vorsitzenden Herrn Levyit

in statutenwidriger Weise auf Sonn¬
abend , den 31. d. M , abends S' /j Uhr
einberufene außerordentliche General¬
versammlung der gewählten Vertreter
der Orts - Krankeukasse für de » Ge-
iiieindebezirk Lichtenberg wird auf
Anordnung der Aufsichtsbehörde hier -
mit aufgehoben .

Lichtenberg , den 29. Mai 1902 .
Der zur Wahniehmung der Ge-

schäfte des Vorstandes der Orts -
Krankenkasse für den Gemeindebezirk
Lichtenberg bestellte Kommissar
273/8 KanlTniann .

Allen Frennden und Bekannten die
traurig « jNachricht , daß mein lieber
Man » , mein guter Bater , unser
Schwager , der Gastwirt 4277L

Hngo Köhl »
Naunynstr . 83, gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Sonn -
abendnachmittag 2 Uhr von der
Leichenhalle des Ceutral - FriedhofeS
m Friedrichsfelde aus statt .
Tie tranerude » . Hinterbliebene » .

Locisläelnolil ' iitiselier

lVnhlverein für den 4. Berl .

ReicJisfags - Walilkrcis ,
( Süd - Osten . )

Den Genossen zur Nachricht , daß
miser Mitglied , der Gastwirt

Huko Köhn
Nannynstraße 83, am 27. d. M. ge¬
storben ist. 243/11

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Central - Friedhoses in
Friedrichsfelde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der V« » r » tn . nck .

Freitag , den 30. Mai , abends 8' / , Uhr ,
in Kellerö Festfäle », Koppenstr . 29 :

4» Vortrag . 4'
Stur Herren haben Zutritt .

Thema : „ Die Heilung geheimer
Leiden durch das Nawrheilverfahren ,
andrerseits : die Quecksilberkuren und
ihre späteren schweren Folgen . *
Ref . : H . Müller , prakt . Naturheil -
kundiger , Surbad Gr. Frankfurterstr . 87.

POT * Eintritt fiel .

Verein socialdemokratisclier

Gast - und Schankwirte

Jterlinn nnd Cmgescnd .
Am Dienstag , den 27. d. M. , nach -

mittags S Uhr , verstarb unser alt -
bewährtes Mitglied , Kollege

Hugo Kühn .
Die Beerdigung findet am Sonn -

abend , nachmittags 2 Uhr , von der
Halle des Städtischen Friedhofes in
Friedrichsfelde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
69/12 _ Der Borstaub .

OrtsKrankenkasse
für daS Gewerbe der Verfertigung von

Mttsitinstrnmetttebi
Berlin .

Außerordentliche

Geueral - VtrsMMlMlg
Sonnabend , den 7. Juni ,

abends 8' / , Uhr .
Grenadierstraße 33 bei Schnla .

Tagesordnung :
1. Abänderung des § 13 (6. Ab¬

änderung ) oder § 30 (8. Abänderung )
des Statuts .

2. Verschiedenes .
Zu dieser Versammlung werden

sämtliche Vertreter der Arbeilgeber so-
wie Arbeitnehmer hierdurch eingeladen .
273/6 Der Borstand .

Danksagunz .
Allen Freunden und Bekannten , die

meinen liebe « Man « , unfern gute »
Bater und Bruder zur letzten Ruhe -

-statte geleitet haben , insbesondere dem
Centralverband der Mauser , Sektton
der Putzer , und dem Gesangverein der
Putzer sage ich hier im Nmn « der
Hinterbliebenen meinen herzlichsten
Dank . 29406

Witwe « nna Fischer .

Mass - Anzüge
24 üitil 30 M.

Paletots nach Mass 22 M.
mache ich auch . Solche Anzüge fliw
jedoch nur durch Lohndrückerei und
KonfektionSausbeutmm herzustellen .
Dagegen liefere ich Maß - Anzüge 36
bis 75 M . Paletots 30 —60 M. in
ff. Ausführung , prima Schneider -
arbeit . Der Kunde bekoinmt schon
beim 30 M. - Paletot und 36 M. - Anzug
anständige Arbeit und der Schneider
anständigen Lohn . 4211L *

KemiilU Zillltllligll
Turmftr . 85 .

Todes - Anzeige .
Am 27. d. M. entschlief nach langem

Leiden unser lieber Sohn und Bruder

Paul Knapp
im 22. Lebensjahre .

DteS zeigen mit der Bitte um still «
Teilnahme an 2928b

Die tief betrübten
Eltern nnd Geschwister .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den I . Juni , nachmittags 2 Uhr , von
der Leichenhalle d«S neuen Jakobi -
lirchhoss ( Hermann ftroße ) aus statt .

Somtlagmtttag tt/ . tlhtfc
Schlei , sch- Brücke nach
Friedrichtzhagen bei
Conrad . . Von da : Ge-
memsame Gautour nach
Schänebeck . --- Freitag :
ta in WendS Llubh . mS,

KönigSgräben 14 a. Donnerstag :
Versammlung bei MerkowSki , An-
dreaSstr . 26. Gäste willkommen . 12/8

u

Ret ,

74 . Erich Lazarus 74 .

Prakt . Zahn - Arzt , Berlin NO.
74 . Gr . Frank fnrtewatr . 7 t .
Nahe Kaiserstr . , Alexanderplatz .

Sprechstunden : 9 — 7 Uhr .
Schmerzl . Zahnziehen m Bromaethyl
( gefahrloses Betaubungsm . ) 3 M.
Plomben , künstl . Zähne y. 2 M. an .

Auf Wunsch wöchentl . oder
monatl . Teilzahlun� ! Umarbeitung
schlecht sitz . Gebisse . Zahnarzt
bei Berliner Orts - Krankenkassen

Jedes
Wort ;

Pfennig .
_ Nur das erstt

Wort fett . Worte mit mehr als
JS Buchstaben zählen doppelt .

fClesne ßn in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Sigarreugeschäft . schöne Woh¬
nung , krankheilöhalber sofort ver -
käuflich Stephanstraße 11.

_ 29096

Hochwaldparzelle » mit Wiese und
Wasser , von 500 Mark an, verkauft
Pflaumbaum , Hermsdors , Linden -
praß - 15. 26316 *

«iardl ueuhauS Große Frankfurter ,
st rohe 9, parterre . _ t37 »

Borjährigc eiegante Herrenhose »
ans seinsten Stoffen 9 —12 Mark .
Verkauf Sounabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . 1030K *

Duchftoffreste , spottbillig , Aachener
Fabrikate , Hohensteinweg IS , Hof . *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrit , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
siraße 4 und b. Sonntags ge-
öffnet . _ [ 1088ft *

Teppiche ! ( fehlerhaft «) in allen
Größen sstr die Hälfte des Wertes im
Teppichlager Brünn , HackescherMarkt 4,
Bahnhos Börse . _ 111/7 *

Teppich « , gute Qualität , kleine
Webfebler , alle Größen , spottbillig .
Fritz Stoehr , Münzstraßc 17.

_
*

Spottbillig ! Teppich «, Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Repetteruhren ,
Regulatoren , Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet .

Steppdecke »
Weinstrabe 20 I .

spottbillig , Fabrik
2872h

Piauiuo , Schmechten , wenig ge-
braucht , sofort , billig verkäuflich .
Ritterftraße 120 I beim Wirt . 12/7 *

Berfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachcn ,
sauber und schön, werden billig vor -
kaust ; auch altes Gold wird in Zahlung
genommen in der Pfandleihe Prinzen -
straße 28, I, Ecke Ritterftraße . s29S2b

Teppiche mit Farbensehler »
Fabrilniederlage Große Franlfnrler ,
straße 9, parterre . f - S?»

Nähuiaschiue « , spottbillig . Riesen -
answahl . Pfandleihe Alexandrinen -
straße 73.

_ 24/9 *
tvastocher ! EinlochgaSkocher ! 1,00 ,

ZweilochgaSkocher ! 3,00 , Geschlossene
Gaskocher ! 5, 00 , GaS - Bratofen !
7,00, Gas . PIätleisen ! Gas - Bügel -
apparat ! billig ! Wohlaucr , Wallncr -
Theaterstraße zweiunddrcißig . 12743b

Malzkrnftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gstvichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , V« Tonne 3,50 czllusive .
Nicht Flascheuzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringlcr ,
Bernauerstraße 119. 117/7 »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfnrl - rftraße 9, parterre . 1- 37*

Herrenfahrrad , gebrauchtes , ver -
kauft Janisch , DreSdenerstraße 11.

Obst - und Gemüsegeschäst sofort
verkäuflich wegen Uebernahm « einer
Landwirtschast , «chöneberg , Maxstr . 28.

Niihmaschtneu ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte tadellos , spott -
billig Köpnickerstraße 60/61 , Lands -
bergerstraße 82 I . _ t90 *

Tande » , billig zu verkaufen . Neu -
mann , Krautpraße 31. 2927b

Vettstelle , Federboden ( Roßhaar ) ,
15, gute Betten 25, Umstände halber
Pctzelberger , Oranicnstraße 187. 25/8

Lebendiges
walderstraße 4.

Fischsutter Mitten -
2793

Vermischie inzeigen .

Rechtsburea » Fabisch , AndreaS -
straße dreinndlechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesnche , Raterteilung . s2890b *

Nufallsachrn . Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. _ 25426 *

Kostenfreie zahnärztliche Behand¬
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poll -
Niuik , Chaufieestraße la . 1155 » *

Augusta - Bad , Köpnickerstraße 60,
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ 1126a »

Kuuststopferei von Frau Kokosku ,
Steinnietzstraße43 , Qnergebäude hoch -
parterre .

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüg « mit Futtersachen 15 Mark .
Stoffreste zum ganzen Anzug 10 Mark .
Wagner . Schneidermeister , Frank -
furterstraße 59, III . 2870b *

Berantwattltcher Refcactent : Carl Leid in Berlin .

Leihhaus H. Graff , Benthstratze 5.
Eoulanz . Diskretion . Reellitä «. »

_

Brockhauslcxikou und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochftraße 56, I . Amt VI , 3397 . *

Pfandscheine , Bücher taust Leih -
hauS Sliafferstraß - 59 I. 143/3 *

Bivisektion k Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
»iiterrichlen will , verlang « die Flug -
blälter deS Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerslrahe 108. lim
gütigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Gastmann , Grünrhalerstraße 68,
Ecke B . dstraße , Destillation und Bier -
lokal , BereinSziinmer . Telephon III ,
7815 . 1881b

AereiuS - Haus Chorinerstraße 55
euipfiehlt sein Lokal zu Vereins -
ziv ecken und Zahlstellen . Bjeske . t63 *

Abzieher mit 1200 Mark möchte
sich an Mineralwasser - Fabrik beteiligen .
Offerte » Selter , Postamt 50. 29346

Rechtsbureau . Prozehbeistand ,
Eingabengesuche , Rateneilung . Falk ,
Brunnenstrabe vierzig . 2939b

Bercinszimmer mit Pianino zu
vergeben Chonnersttaße 32. 2925h

Vermietungen .
Sirnrnsr » .

Möbliertes Zimmer , Herrn , 9 ML,
verunetet Winter , Prinzenstraße 107,
vorn IV . 2868b

Möbliertes Vordcrzimmer ver -
mietbar Sieboldsttaße 5, parterre ,
Weber . 2916b »

Möbliertes Zimmer , Herrn ,
separat , vermietet Wiltter , Prinzen -
straße 107, vorn IV . _ 29296

MöblierleS Zimmer , mit oder
ohne Pension , vermietet Kroll , Prin -
zenstraße 101, vorn H. 29386

SohlafstAllen .

Freundliche Schlafstelle an Herrn
vermietet Frau Jgler , Wenden -
straße 2 III ( Görlitzer Bahnhof ) .

Freundliche , alleinige Schlafftelle
vermietet Schlieter , Lhchnerslraße 9.

�rbeitsmsrkt .

Stellengeauohe .

Buchhalter , Gewissenhafter , rou¬
tinierter , perfekt englisch und fran -
zöstsch korrespondierend , iucht stnuden -
weise Bcschästigung . Offerten suh
N. 1 Expedition des

Blinder Stuhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt nnd unentgeltlich zurück -
geliefett . Adresse : Millackstraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangebote .

Geübte Korbmachergesellen auf
grüne — eckige — Arbeit finden
dauernde Beschäftigung . Fr . Hcinricki ,
Groß- Lichterselde , Verlängerte Wil -
Helmstraße 31. 1107K *

AainbiiS - undKongomöbcl - Arbeiter
für einfaches Genre verlangt Erler ,
ASvnickerstraße 114. _ _ _ _29316

Ei » tücht ! ger Pappdachdecker ioird
verlangt Rellermannstraße 71. s29. ! 6b

Zeitungsbate� oder Botin , Tour
Wilhelmsberg - Schönhaufen , verlangt
Spcditton Frankfurter Allee 197. [ tll9 .

In , Rrbeitsiuartt durch
besouberr » Truck hervorgehoben »
Sliizeige » tosten 41» Pi . pro Zeile

Achtiülg! Kchückittr !
Gesperrt Nnd folgende Werkstätten ' ,
Leibe u. Co. . Grotzbcerenstr . 54.

Tischler und Maschinenarbeiter .
Grün u. Hottwig , Gneisenaustr . 44/4S .
Wegner , Wilmersdorf .

83/3 * Die OrtSverwaltung .

Achtung! Holzarbeiter!
luzun von Tischlern und DrechslerZuzug

Werkstatt
ist senrznha

Tischlern und Drechslern
Max Kirchstein , Spandau ,
alten .

OrtSverwaltnua
tt «deS deutschen Holzarbeiter -

Verbandes , Spandau .

Druck und VÄllag von Dlax vadtug tu Berliu .
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